
3V. Jahrg.Nr. 284.

Vjtmärkische Tagerzeituiig
N ttS ^ n b e  tüqlich cibends mit Slusschlnf; der S s n n -  imd Festtage. —  B e z u g S p r e i s  für Thor«  
S t a d t  und Vorstädte frei ins  H a u s  vierteljährlich 2.25 M l . ,  monatlich 75 Pf . .  von der 
Geschäfts« und den Ausgabestellen abgeholt,  vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 Pf . ,  durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 ,00  Mk., mit Bestellgebühr 2.42 M t .  Einzel-  

nummer (Belagenemglar)  10 Pf.

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

! A t t z e i g e n p e e i s  die ttgejftaltene Ztolonelzeile oder deren Natl»n 15 P f . ,  für S te l lenangebote  und 
l  -Gesuche, W ohrmugsanzeigen,  An- und Verkäufe 10 P f . ,  (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen ) 
! außerhalb Westpreußens und P o sen s  und durch Aerinilt lnng 15 Pf . , )  für Anzeigen mit Platz- ; 
! Vorschrift 25  P f .  I m  Neklametell tostet die Zeile  6 0  P f .  R abatt  nach Tarif.  —  Anzeigenansträge ! 
1 nehnnen an alle solideil Anzeigenvermlttinngsstel len des  I n -  und A u s la n d es .  —  ̂ Anzeigen-  
! annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags ,  größere Anzeigen sind tags  vorher aufzugeben.

^ c h r is t le i t t t n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  N athnrinenstraße N r . 4 .
Fernsprecher 57

Brief-  und Telegrannn-Adresje: „ P r e s s e .  T h o r n . " Chorn, Mittwoch den H. Dezember t0!s2.
Druck und V erlag  der C .  D o m b r o w s k i ' s c h e i »  Buchdruckers'! iu T h o m .  

Verantwortlich für dle S ch r if t l e i tn n g : H e i n r .  W a r t m a n n  in ThotN.

^itendm ige» sind »ich, an eine Person , sondern an die Schrisilei!n»g oder GejchNslsslelle z„ rlchien. —  B e i Einsendnng redaktioneller B eilrii,,«  int,d gleichzeitig A»,:«be des H onorars erbeten; „acht, «gliche Forderungen  
ttinn-n nicht bernckiichtlgt werden, »nbennbte  E iniendnngen n,erden nicht ansbewabrt. nnnerlangle M anntkrgite n»r znriickgeschi.kt. w enn das P oslqeld  siir die Rücksendung beigefügt ist.

Unsere große Politik.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  2. Dezember.
Der deutsche Kanzler wird sprechen! hat 

es heute früh nicht nur in den Redaktionen 
aller Weltblätter, sondern auch in den Kabi­
netten und an den Börsen aller Hauptstädte 
Scheißen. Es ist nicht mehr ganz sso, wie zu den 
Zeiten, da noch „le rvovsire" Bismarck der 
leitend« deutsche Staatsmann war, aber doch 
Macht immer noch das Amt die Bedeutung, 
wenn die Person es nicht kann. Von Vethmann 
weiß die Welt, daß die Standorte seiner Amts­
laufbahn nur Potsdam, Bromberg und Berlin 
waren, daß er niemals Diplomat gewesen ist 
Und in der großen Politik sich früher nicht um­
getan hat. Aber er ist Kanzler des deutschen 
Reiches und hinter ihm stehen 4 Millionen 
Soldaten. Das genügt, um in kritischer Stunde 
alle Erdteile aufhorchen zu lassen. Er selber 
weiß es auch recht gut; und es ist immerhin 
ein Zeichen von Geschmack, daß er sich da nicht 
in besondere Positur setzt, sondern in verblüf­
fender Schlichtheit seine Erklärung abgibt. 
Sie heischt keinen Beifall, sie hebt keinen Satz 
Mit Brustton hervor, sie rieselt gleichmäßig von 
den Quartblättern mit ihrer Maschinenschrift 
herunter, sie schließt sogar ohne Kraftwort. 
Ih r  Inhalt ist ihre Stärke.

Um zwei Sätze von Bedeutung rankt sich 
das übrige. Erstens erklärt der Kanzler, daß 
wir Seite am Seite mit Österreich fechten wür­
den, wenn unser Bundesgenosse bei Verfolgung 
seiner Balkaninteressen angegriffen würde. 
Und zweitens versichert er, daß nach den bisher 
in durchaus entgegenkommendem Geiste geführ­
ten Verhandlungen keine Macht beabsichtige, 
sich einige Fetzen Türkei anzueignen. Das erste 
ist bisher in Deutschland in manchen Kreisen 
mit einigem Unbehagen aufgenommen worden. 
Was geht es uns an, üb die Serben Dürazzo 
bekommen oder nicht? hat man gefragt. Beth- 
Mann findet auf diese Bedenken, ohne sie zu 
erwähnen, eine treffliche Antwort. Wenn wir 
fechten, sagt er, so fechten wir für unsere Stel­
lung in Europa; und in diesem Moment wird 
es allerdings jedermann im Saale blitzartig 
klar, was die Stellung des fest geschlossenen 
Mitteleuropäischen Blockes bedeutet und daß 
Uns kein größerer Schade geschehen könnte, als 
wenn Österreich sich sagen müßte, das Bündnis 
Mit uns lohne nicht mehr. Ebenso bedeutsam 
ist das zweite. Die Befürchtung, daß England, 
Frankreich und Rußland sich jetzt an Arabien, 
Syrien und Armenien gütlich tun, wir dagegen 
wieder mit dem Poetenlos des hungrigen Zu­
schauers abgetan würden, ist darnach eitel, 
oder wenn sie doch zutreffen sollte, dann haben 
wir unsere Hände wieder frei und werden sie 
benutzen. Den Ausführungen des Kanzlers 
hört das Haus so angestrengt zu, daß es den 
Beifall schier vergißt. Als der Redner schließt 
Und sich setzt, wartet man noch immer und ist 
still, aber das ist beileibe keine Ablehnung.

Nachher geht das Brausen und das Stim­
mengewirr natürlich los, und jedermann 
täuscht mit dem Nachbar die Ansicht. Ängst­
liche Gemüter befürchten, man brüskiere doch 
Eigentlich Rußland, wenn man so offen er­
kläre, wir feien an Österreichs Seite kriegsbe­
reit. Die meisten Abgeordneten aber sind doch 
von Heller Freude erfüllt. Der Kanzler hat 
ohne alles diplomatische Drumherumgerede 
einfach als ehrlicher Waffengenosse die Hand 
Mach der Donau hinübergestreckt und gesagt: 
Ruf uns könnt Ih r  Euch verlassen! Und der 
Stolz darauf leuchtet den Hörern aus den 
Rügen. So muß es sein. Das ist männlich und 
oEutsch und wird verstanden.

Droben im Zwischengeschoß der Journa­
listen, wo die Telephon-zellen regimenterweise 
ou den Wänden stehen, ist jetzt die Hölle los. 
^Enn in 6, 8 verschiedenen Sprachen wird ge­
brüllt, Paris. Pest, Kopenhagen, Amsterdam, 
mnd alles mögliche sonst noch angerufen, der 
^Elegraphenschalter mit dringenden Depeschen 
gestürmt. Herr Ledebour, den die „größte 
Traktion" inzwischen als Etatredner vorge­

schickt hat, weil sie in ihrer grenzenlosen Ver­
legenheit einen besseren nicht blamieren will. 
spricht vor einen: sich leerenden Hause und vor 
fast leeren Journalistenbänken. Er fuchtelt 
viel mit den Händen herum. Das Proletariat 
werde Kriege zu verhindern wissen. Die weni­
gen im Saale zurückgebliebenen Abgeordneten 
lachen. Die Weltgeschichte unter Ledebours 
Kommando ist auch zwerchfellerschütternd. 
Man muß aber zugestehen, daß auch die übri­
gen Etatrcdner über unsere große Politik nur 
Unbeträchtliches zu sagen wissen. Allenfalls 
wäre die Bemerkung des Grafen Kanitz her­
vorzuheben, daß die Rechte bereit sei, wenn es 
notwendig erscheine, für eine beschleunigte 
Durchführung der auf fünf Jahre verteilten 
Heeresverstävkung zu stimmen. Die Mehrheit 
ist durchaus für jede nur verlangte Bewilli­
gung, und Bassermann hebt besonders hervor, 
daß man einem Luftflottongesetz gern entgegen­
sähe.

Noch einen zweiten bedeutenden Moment 
erleben wir, als der Staatssekretär des Äuße­
ren wegen einer Anpöbelung des Zaren durch 
Ledebour die „willkommene Gelegenheit" er­
greift, im Namen der Mehrheit auch des 
Reichstages gegen die Beschimpfung eines be­
freundeten Monarchen, mit d e m U r auch wei­
ter in Freundschaft leben wollten, zu protestie­
ren, und dann noch die Bemerkung anzu­
knüpfen, daß wir mit England zurzeit in so 
vertrauensvollen Beziehungen lebten wie nie 
zuvor. Die Zwischenbilanz ist also glänzend. 
Hoffentlich können wir das auch „per nltlnro" 
von unserer Politik wiederholen.

P olitische T iM ssch a n .
Erneuerung des Dreibundes.

I n  Neichsiagskreisen w ird ,  wie die „ F ra n k ­
furter  Z e i tu n g "  a u s  B e r l in  erfährt ,  bekannt, 
daß  der D re ibund  erneuert  w o rden  ist.

Reichskanzler und Zentrum.
Der Reichskanzler v. V e t h m a n n  H o l l  - 

we g  hat, wie die „Frankfurter Zeitung" aus 
guter Quelle erfährt, am 27. November einen 
bekannten Führer des Reichstagszentrums zu 
sich gebeten und ihm mit voller Bestimmtheit 
erklärt, daß die j ü n g s t e  pä ps t l i c he  E n ­
z y k l i k a  über die A r b e i t e r o r g a n i ­
s a t i o n e n  das Letzte sei, was sich die preu­
ßische Regierung von der Kurie an Eingriffen 
in die Rechte des Staates und in die Selb­
ständigkeit der nichtkonsössionellsn Arbeiter- 
uNd sonstigen Verbände habe bieten lassen. 
Sollte wieder derartiges vorkommen, werde 
sie unbedingt die d i p l o m a t i s c h e n  Bezie­
hungen zun: Vatikan einstellen. — Die „Ger­
mania" gibt die Nachricht der „Frankfurter 
Zeitung" mit allem Vorbehalt Widder, da sie 
bisher -weder bestätigt, noch dementiert wor­
den sei.

Bassermann über die auswärtige Politik 
Deutschlands.

Der schlesiische P a r t e i t a g  d e r  
n a  t i o n a l l i b e r a l  e n P a r t e i  fand am 
Sonntag im B r e s  l a u  er  Konzerthaussaal 
statt. Nach mehreren kurzen Begrüßungsreden 
besprach der Parteiführer, Reichsiagsabgeord- 
neter B a s s e r m a n n ,  die politische Lage 
Er forderte Frontmachung der Mittelparte'en, 
eingerechnet die Freikonservativen, gegen die 
Hochagrarier, Sogialisten und Zentrum. Die 
schwer" drohende Kriegsgefahr rechtfertige die 
von seiner Partei ieit Anbeginn getriebene 
nationale Heeres- und Flotienpolitik. Auch 
nach Beseitigung der Balkanwirren werde der 
Gegensatz zwischen Dreibund und Tripleentente 
kaum aufhören, daher müsse bei der jetzigen 
Gefahr Douilchland das treuverbündete Öster­
reich klar und unzweideutig unterstützen. Für 
Deutschland gelte es jetzt stark zu sein in seiner 
Rüstung, klug und klar sein in den Zielen sei­
ner Politik und opferbereit zur Behauptung 
seines „Platzes an der Sonne". W.r suchen 
nicht den Krieg, aber wir weichen ihm auch 
nicht aus. Sollte der Krieg entfesselt werden,

so werde der Feind ein einiges und starkes 
Deutschland finden.

Die Kursverluste der Eroß-VerUner 
Sparkassen

sind in den letzte» J a h r e n  in die M ill ionen  
gegangen. W ä h r e n d  z. B .  S c h ö n e b e r g  
i» den letzten 12 J a h r e n  einen K ursverlust  
von 1 163 633 M a r k  erlitt, betrug  er in der 
S t a d t  B e r l i n  die gewaltige  S u m m e  von 
25 M ill ionen  M ark .  Gleichwohl w ird ,  wie 
d as  „ B .  T . "  schreibt, an  der zuständige» 
S te l le  des B e r l in e r  M a g is t r a t s  dieser Verlust, 
so hart er verspürt w ird, nicht tragisch ge­
nom m en . D enn  die A n inge  in den drei- 
p rozentigen Reichs- und  S t a a t s a n l e ih e n  wird 
trotz des S in k e n s  der Knrse a l s  die beste 
und sicherste Bürgschaft für  die stetige 
L iqu id itä t  der Sparkasse» betrachtet, eine 
Auffassung, die von allen Finanzkreisen unbe­
d ingt geteilt wird. Doch hat  m a n  angesichts 
dieser Tatsache i» Schöneberg  das  K u ra to r iu m  
ersucht, künftighin i» höherem M a ß e  a ls  
bisher die S p a rg e ld e r  in Hypotheken a n z u ­
legen.

I n  der Jesuitenfrage
kündigt die „ G e r m a n ia "  eine I  n t e r p e l l a t i o n  
d e s  Z e n t r u m s  an .
Der neue Kölner Erzbischof Dr. v. Hartmann 
hielt am Sonntag in M ü n s t e r  eine bemer­
kenswerte R e b e ,  in der er u. a. erklärte:

kurzem hat der H e i l i g e  R a t e  r in 
feierlicher Weise sich über die chr i s t l i chen 
G e w e r k s c h a f t e n  geäußert' Wie er einer­
seits den konfessionellen Vereinigungen zur 
Verbesserung der sozialen Lag: den Vorzug 
gibt und sie auf jede mögliche Weise gefördert 
wissen will, so hat er andererseits allen katho­
lischen Arbeitern gestattet, den Gewerkschaften 
beizutreten, wie sie in den deutschen Diözesen 
bestehen. Damit sollte man sich doch beruhigen. 
Wenn jemals, so erklärte der Bischof mit er,- 
hobener Stimme, den katholischen Arbeitern 
aus ihrer Zugehörigkeit zu den christlichen Ge­
werkschaften eine Gefahr entstehen sollte für 
ihr Seelenheil, für Glauben und Sitte, dann 
werden die Bischöfe schon ihre warnende und 
mahnende Stimme erheben. Sie müssen es 
aber auf das entschiedenste ablehnen, darüber 
von anderer Seite Mahnungen und Weisungen 
anzunehmen. Die Bischöfe und der Papst sind 
allein die Wächter des Glaubens und der 
Sitten und niemand anders.

Jahrestag der Thronbesteigung Kaiser 
Franz Josefs.

A u s  A n la ß  des J a h r e s t a g e s  der T h r o n ­
besteigung des K aisers  w erden a u s  den 
P rav in zh a i ip ts täd te n  und  zahlreichen anderen  
S tä d te n  der M onarch ie  Feierlichkeiten ge­
meldet, un te r  anderem  a u s  S e ra je m o ,  wo 
ein militärischer Fackelzug m it  S e re n a d e  
stattfand, dem sehr zahlreiches P ub l ik um  bei­
w ohnte.

I m  ungarischen A bgeo rdne tenhaus«  
erklärte am S o n n a b e n d  im V e r la u f  der 
B udge tdeba t te  M inis terp räsident L u k a c s ,  
der V o rm n rf ,  daß  im ungarffchen P a r l a m e n t  
blos die ungarische Nasse vertre ten  sei, sei 
nicht stichhaltig, weil zahlreiche A bgeordnete  
rumäiiiicher N a t io n a l i tä t  dar in  P la tz  fänden  
lind ungehindert  ihren speziellen S ta n d p u n k t  
darlegten . Auch die Anklage, daß  die 
kulturellen und  wirlschafilichen B es trebungen  
der r u m ä n i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  u n te r ­
drückt w ürden , sei höchst ungerecht. Die R e ­
gierung beweise allen rumänischen B e ­
w erbern , die im V erw a l tu ng sd ie ns t  Anstellung  
lachten, die größte  Unparteilichkeit, ja  zuweilen  
besonderes E ntaegenkom m en. E in  B e w e is  
dafür, daß  die R eg ie ru n g  die R u m ä n e n  nicht 
stiefmütterlich behandle , l iege.auch darin ,  daß  
die S l  bvenl on für die rumänische Geistlich­
keit m d ies jährigen  B u d g e t  bedeutend erhöht 
w o: e» sei. W e n n  sich einzelne ungariiche 
B la t t e r  gegenüber R u m ä n ie n  in unlreundlichem 
T o n e  äußer te» ,  so sei es der R eg ie run g ,  da 
P reß f re ih e i t  herrsche, unmöglich, dies zu  ve r ­

hindern. I m  übrigen  seien gewisse ungünstige 
B lä t te rs t im m en  n u r  der W iderha l l  von 
ungnrnfeindlichen Ä u ß e ru n g e n ,  die sich in der 
rumänischen Presse vernehm en ließen. Solche 
leidenschaftliche» Ä u ß e ru n g e n  seien jedoch nicht 
imstande, d as  ausgezeichnete V e rh ä l tn is  »nd 
die In te ressenso lidari tä t  zwischen R u m ä n ie n  
und U n garn  zu stören. (Beifall .)

Im  Vatikan
w urde  am  M o n ta g  ein ö f f e n t l i c h e s  
K o n s i s t o r i u m  abgehalten .  D abei verlieh 
der P a p s t  m ehreren  Erzbischöfen den 
K a rd in a lsh u t .  F a s t  alle in R o m  anwesenden 
K ard inäle ,  P r ä l a t e n  und  W ü rd e n t rä g e r ,  
R i t te r  des M a l te se r -O rd e n s  und  zahlreiche 
M itg l iede r  der römischen Aristokratie w ohn ten  
der F e ie r  bei. I n  dem Konsistorium vollzog 
der P a p s t  auch die P raekon isa t ion  des zum  
Erzbischos von K ö l n  gew äh lten  b isherigen  
Bischofs von M ü n s te r  D r .  v. H a r im a n n .  D er 
P a p s t  gab sodann noch die bereits  durch 
B re v e  vollzogenen E rn e n n u n g e n  bekannt, 
d a ru n te r  auch die des Bischofs der Diözese 
B a m b e r g .  —  I n  dem geheimen Konsisto­
r ium , d a s  auf d a s  öffentliche folgte, hat der 
P a p s t  den Bischof von V e szp re m  in 
U n garn ,  K ar l  von H orn ig ,  zum  K ard ina l  
e rn a n n t .

A us der französischen Deputiertenkannner.
B ei  der am  M o n t a g  fortgesetzten D eba tte  

über d a s  K a d e r - G e s e t z  erörterte  der 
Deputierte  N a i b e r t i  den deutschen M i l i t ä r ­
etat und  legte dar, daß  D e u t s c h l a n d  
leine effektiven S tre i tk rä f te  nicht durch 
S chaffung  neuer  E inheiten ,  sondern durch 
V e rm e h ru n g  des Effektivbestandes der be­
stehenden E inheiten  verg rößer t  habe. D er 
R e d n e r  bekämpfte den Gegenvorschlag Ic n irö s  
und em pfahl, die S tre i tm ach t  Frankreichs 
auf  die gleiche H öhe wie die Deutschlands zu 
bringen, die um  ein V ierte l  stärker sei.
Ein Deutscher in Frankreich wegen Spionage-

verdacht verhaftet.
A u f dem B a h n h o f  in R e i m s  w u rde  

am  S o n n l a g  ein e tw a  35 J a h r e  a l te r  M a n n  
verhaltet, bei dem m a n  Schriftstücke fand, die 
verm uten  lassen, daß  es  sich um  einen S p i o n  
handelt. D er  V erhafte te  erklärte, er sei 
T ei lhaber  einer g roßen  deutschen F i r m a  
gewesen, die kürzlich B an ke ro t t  gemacht habe.

Die Bonapartisten
hielten in T o u r s  eine V e rs a m m lu n g  ab , i» 
der eine Verfasstmgsrevision  gefordert w urde , 
durch die es dem Volke ermöglicht w erden  
soll, a n  der W a h l  des S t a a t s o b e r h a u p t e s  
direkt teilzunehmen.
Der Eindruck von Fürst Lichnowskys Rede.

„ D a i l y N e w  s" schreiben: „Nichts konnte 
glücklicher »der willkommener sein, als der Ton 
der Rede, die der deutsche Botschafter Fürst 
Lichnowsky am Sonnabend hielt. Der Inhalt 
der Rede ist nicht weniger bedeutsam. Der 
Botschafter war in der Lage, versichern zu kön­
nen, d-aß Deutschland und England für die 
Sache des europäischen Friedens zusammen­
arbeiten. Beide Länder sind diejenigen, die 
die beste Gelegenheit haben, jeden Appell an 
die Gewalt zu entmutigen. Solange ihre Ver­
bindung besteht, sind die Aussichten aas eine 
friedliche Lösung außerordentlich gefördert."

Die wilden Stimmrechtlerinnen.
D er  „Voss. Z tg ."  w ird  gem elde t :  A l s  die 

drei wegen  gep lan ter  U nruhestif tung  in 
A berdeen  verhafteten S u f f r a g e t te n  a m  S o n n ­
abend  dem Poiizeirichter v o rge füh r t  w u rd e n  
und  letzterer den V ertagungsbesch luß  ver­
kündete, zog die Angeklagte Locke ihre H alb -  
schnhe a u s  und  w a rf  nach dem Gerichts» 
ichreiber und  dem Richter. E in e  S t im m -  
rechtlerin, die auf  dem A b erdeene r  B a h n h o f  
dem M in is te r  Lloyd G eo rge  au flauerte ,  
g laub te  in einem Geistlichen den verkleideten 
Schatzkanzler zu erkennen u nd  schlug dem 
n ichtsahnenden  P a s to r  m it  der Reitpeitsche 
in s  Gesicht.



Rücktritt des japanische» Kriegsministers.
Aus T o k i o  wird gemeldet: Da das 

Kabinett gegen eine Vermehrung der japani­
schen Truppen in Korea ist, beabsichtigt der 
Kriegsminister zurückzutreten. Die Presse 
und das Publikum sind auf feiten des Premier­
ministers.

A lls Marokko.
Die Agence Hcwas meldet aus M a z a g a n  

vom 30. November: Die K o l o n n e
M a n g i n  stieb auf der Rückkehr von 
Dcmnat auf aufständische Marokkaner, die 
von der Artillerie aus den Höhe», wo sie sich 
in Sicherheit glaubten, beschossen wurden. 
Dabei wurden etwa 60 Marokkaner er­
schossen, die Franzosen hatten keine Ver­
luste. — Noch einer Blättermeldung aus 
R a b a t  hat das dortige französische Kriegs­
gericht die in T a n g e r  verhafteten Redak­
teure des franzosenteindlichen, antisemitischen 
Blattes „E  l H a a  k", Z c i k i  und R i f a a t ,  
schuldig gesprochen und den ersteren zu fünf 
Jahren Zwangsarbeit, den letzteren zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kein indisches Flottengeschenk?
Die „T im es" meldet aus D e l h i :  Die 

Regierung weiß nichts von dem gemeldeten 
Anerbieten indischer Fürsten zu einem Beitrag 
für die britische Flotte. Jedenfalls hat keine 
gemeinsame Aktion der Fürsten stattgefunden, 
obwohl möglicherweise ein einzelner Fürst 
Anregungen gegeben haben mag. Das A n­
erbieten von drei Dreadnoughts und neun 
Kreuzern grenze aus Groteske, da die Fürsten 
zur Reichsoerleidigung bereits durch Erhaltung 
spezieller Truppen beitragen.

Der Etatsvoranschlag der Bereinigte» 
Staaten

für das nächste Fiskaljahr, der dem Kongreß 
bei seiner Eröffnung am Montag unterbreitet 
wird, beziffert sich auf 823 413 455 Dollar 
ausschließlich der Ausgaben für die Post. 
Die Ausgaben für die Marine erhöhen sich 
um 28 M illionen. Es sind drei Schlacht­
schiffe vorgesehen.

Deutsches Nelch.
Berlin, 2 Dezember 1«l2.

— Se. Majestät der Kaiser traf mittels 
Sonderzuges um 1 Uhr 28 M inuten aus 
Donaueschingen in Baden-Baden ein und 
wurde am Bahnhof von der Kaiserin, dem 
Großherzog und der Großherzogin, der Groß- 
herzogin Luise und dem Prinzen Max von 
Baden empfangen. Ferner waren anwesend 
der preußische Gesandte von Eisendecher und 
Oberbürgermeister Fieser. Nach herzlicher 
Begrüßung fuhren die Herrschaften in ge­
schlossenen Wagen zum Nesidenzschloß. — 
Um 5 Uhr 20 M in . haben Ih re  Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin mittels Sonder­
zuges die Rückreise nach Potsdam angetreten. 
Am Bahnhose hatten sich zur Verabschiedung 
eingefunden: der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Baden, die Großherzogin Luise 
ind die Spitzen der Behörden.

— Generalleutnant z. D. Sylvester Jordan 
ist im A lter von 63 Jahren gestorben. Von 
1870 bis 1908 halte er im aktiven Heeres­
dienst gestanden. Den Feldzug gegen Frank 
reich, in dem er sich das Eiserne Kreuz 
2. Klasse erwarb, machte er im 34. Füsilier- 
Regiment (Bromberg) mit.

—  Der Präsident der Oberzolldirektion 
für Berlin und für die Provinz Brandenburg 
W irkl. Geh. Oberfinanzrut Karl v. Schmidt 
ist Sonntag nach längerer Krankheit gestorben. 
Er wurde am 11. September 1845 zu 
Schroda geboren, stand also im 68. Lebens­
jahre.

— Landschaftsdirektor Kammerherr von 
tzeyden aus Leistenow bei Utzedel (Kreis 
Demmin), konservatives M itglied des Abge­
ordnetenhauses, feierte am Freitag seinen 
75. Geburtstag.

—  Nach dem „Neichsanzeiger" ist dem 
Landschaftsdirektor Landrat a. D. Aüoll 
von Koller zu Stolp in Pommern der Stern 
zum Noten Adlerorden zweiter Klasse mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe ver­
liehen.

— Der Vorstand des deutschen Krieger- 
bundes hat in seiner letzte» Sitzung 48 
Bnndesmitgliedern die übliche Ehrengabe 
zu ihrer goldenen oder diamantenen Hochzeit 
bewilligt; und zwar feierten 44 von ihnen 
das goldene, 4 das diamantene Ehejubiläum. 
Jene wurden mit einer Gabe von je 20 
Mark, diese mit einer von je 30 Mark 
geehrt.

—  Am 1. Januar 1913 wird vermutlich die 
erste M illion  Neichsrentner überschritten sein. 
An diesem Zeitpunkt werden voraussichtlich 
rund 945000 Invalidenrenten und 88 000 
Altersrenten, im ganzen also 1033 000 I n ­
validen- und Altersrenten laufe».

— Die diesjährige Generalversammlung 
des deutschen Bauernbundes findet am 15. 
Dezember in Osnabrück statt und zwar mit 
folgender Tagesordnung: 1. Eröffnung durch 
den Vorsitzer, Hofbesitzer Wachhorst de Weilte- 
Groß-Mimmelage. 2. Bericht des Geschäfts­
führers Dr. Böhme. 3. Bericht der Kassen-

Prüfungs-Kommission. 4. Ansprache des 
Reichstags- und Landtagsabgeordneten Hof­
besitzers Wamhoff-Schledehausen. 5. An­
sprache des Landwirts Harte-Neutecklenburg 
über das Thema „D ie Ostmarkenfrage". 6. 
Freie Aussprache. Es sind dafür vorgemerkt 
Reichstagsabgeordneter Landwirt Kerschbaum- 
Borbath (Bayern), Gulspächter Schmidthals- 
Groß - Tschunkawe (Schlesien), Landwirt 
Trielchmann - Oberellenbach (Bez. Kassel), 
Landwirt Moritz-Wilhelmsau (Westpreußen), 
Landwirt Reinecke-Schlehen (Posen), Hof­
besitzer Gemeindevorsteher Dusche-Isernhagen.

Wilhelmshaven, 2. Dezember. Die ab- 
gelöste Besatzung des Kanonenbootes Eber 
ist heule Nachmittag aus Kamerun hier ein­
getroffen.

Gera. 2. Dezember. Im  Geraer Ge­
meinderat kam in vertraulicher Sitzung der 
Vorschlag des deutschen Siädtetages, daß sich 
die Stadt Gera an einer Jubilänmsadresse 
und einer gemeinschastlichen Inbiläumsstistung 
zum Regierungsjubiläum des Kaisers Wilhelm 
beteiligen sollte, zur Besprechung. Die 
sozialdemokratische Gememderatsmajorität 
lehnte beides ab.

Provinzialnachrichttn.
i  Crrlmsee, 2. Dezember. (Der vaterländische 

Frauenuetem) veranstaltete am Sonntag im deut chen 
Vereinshanse ein Wohltätigkeilsfert, benetzend in Kon­
zert, theatralischen Ausführungen und Verlosung. Eine 
große Anzahl Gäste hatte sich eingesnnden, um ihr 
Scheute!» beizutragen. An gewohnter Oplersreudigkeit 
war sür eine reiche Ausstattung der V ü ie lts  Sorge 
getragen. Der Ertrag der Veranstaltung w ird aus über 
2000 M ark angegeben, die zur Weihuachtsbeicherung 
für die Armen und Bewohner des Siechenhauzes ver­
wandt werden sollen.

r r  Culm. 1. Dezember. (Verschiedenes.) Unter 
dem Vorsitz des Landrats Dr. Lohr erfolgte dre 
Neugründung eines Zweigvereins vom Roten 
Kreuz. Der Verein tra t schon im Jahre 1891 ins 
Leben, schlief aber wieder ein. Die einberufene 
Versam-mlunä. die von über 400 Personen aller 
Stände des Kreises Lulm  besucht war und im Saale 
des Kreistages tagte, galt auch zugleich als Gene­
ralversammlung des neuen Vereins. I n  den Vor 
stand wurden gewählt: Landrat Dr. Lohr, Erster 
Bürgermeister Liebetanz, Gymnasialdirektor Dr. 
Jüttner. Stabsarzt Dr. Stuller. Rechtsanwalt 
Blumenthal, Maurermeister Frucht, Steuersekretär 
Sperling, sämtlich aus Lulm . die Rittergutsbesitzer 
Arnthal-Baiersee. Dr. Strüoing-Storlus, Rassöw- 
TiLtlervo. Gutsbesitzer Petersen-Wrotzlawken, Kom­
missionsrat Fiessel - Damerau, Deichhauptmann 
Finger-Adlig Neudorf, Besitzer Franz I-Schönsee 
und Besitzer Leibranidt-Domvrowken. Außerdem er­
folgte nock die Wahl eines Vertrauensmannes für 
leden größeren Ort. Die Leitung der Sanitäts 
kolonne übernimmt Stabsarzt Dr. Stuller. Dem 
Verein traten sogleich 270 Anwesende bei. — Der 
P ilo t Krumsiek aus Hamburg führte gestern und 
heute m it seinem Erade-Eindecker hier mehrere 
gut gelungene Schauflüge aus. Da den Eulmern 
das Schauspiel neu. so war A lt  und Jung auf den 
Beinen. — Der Kreislehrerverein beschloß in seiner 
letzten Sitzung die Veranstaltung eines W inter­
festes. Realfchullehrer W ilhelmy hielt einen Vor 
trag über „Ägrar- und Bodenreform".

*  Aus dem Kreise Culm, 2. Dezember. (Die 
fre iw illige Feuerwehr zu R e i n  au)  hielt gestern 
im Zilzschen Gasthaus eine Sitzung ab. Herr 
Brandmeister Reiß berichtete über den Brand- 
meisterkursus in Karthaus. Das Stiftungsfest soll 
am 28. Dezember m it Fackelzug, Theater und 
Kappenfest gefeiert werden.

Elbing, 2. Dezember. (Eine Verzweiflungstat) 
vollführte in der Nacht zum Sonntag die Frau des 
Arbeiters Heinrich Gutzahr in  Pangritz-Kolorne. 
Die Frau. die seit ihrer Verheiratung ein Nerven­
leiden hatte, hat sich in der stacht m it ihrem jüng­
sten Kinde in den Elbingfluß gestürzt, in dem 
M utter und Kind ertranken. Die Kinder, die die 
M utter erst gegen Morgen vermißten, glaubten sie 
bei der Großmutter, die nebenan wohnt. Da sie 
sie dort nicht fanden, liefen sie nach dem Elbingfluß 
und fanden dort die M utter, die kurz vorher die 
Tat vollbracht haben muß. Die Leiche des Kindes 
ist brs jetzt nicht gefunden. Der Mann, der in  der 
Nacht zur Arbeit war, erfuhr erst in der Frühe von 
dem Unglück. Die Eheleute lebten in gutem E in ­
vernehmen und guten Verhältnissen.

Danzig, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Im  hie­
sigen Etadttheater fand gestern Abend vor aus- 
verkaustem Hause die Uraufführung des historischen 
Dramas „M a rtin  Kogge" statt, das von dem A r­
beiter Gustav Kroß von der kaiserlichen Werft ver­
faßt worden ist. Das Stück, dessen Aufmachung von 
einem ernsten literarischrn Studium und guter 
Kenntnis der Danziger Geschichte zeugt, fand einen 
starken Erfolg. Kroß wurde schon nach dem zweiten 
Akt hervorgerufen. Der Verfall nach dem vierten 
Akt wollte nicht enden. Kroß bat schon mehrere 
Bände Gedichte im Danziger P la tt herausgegeben. 
— Die vor einigen Tagen beantragte Eröffnung 
des gerichtlichen Konku.ses über das Vermögen der 
Alten Schloßbauerei ist Sonnabend M ittag  erfolgt. 
Zum Konkursverwalter wurde Kaufmann Adolf 
Eick ernannt. Die erste Gläubiger-Versammlung 
w ird am 21. Dezember d. Js. stattfinden. — In  
Langfuhr war der dreizehnjährige Schüler H ill mir 
mehreren Klassengenoffen im Spiel Legrif.en. Im  
Übermut kletterte er schließlich auf einen andert­
halb Meter hohen E.senzaun. um seinen Kame­
raden zu zeigen, wie er auf einem Fuße bala«zie­
ren könne. Plötzlich g lit t er aus und stürzte so un­
glücklich auf den Zaun, daß ihm eine der scharfen 
Eisenspitzen tief in den Unterleib drang, wobei ihm 
eine Hauptader durchschnitten wurde. Der Junge 
starb nach halbstündigem Todeskampf. — Eine 
Junggeflügel-, Kanarien- und Kaninchen-aus­
stellung ist gegenwärtig in Danzig, die der Orni- 
Lhologische GcflügelzuchLverein Danzig Veranstalter 

^  Nach fach-

geistiger Depression 
T. in seiner Woh-

gestern Vorm ittag im  Anfalle
der frühere Laternenanzünder ______ ____
nung. Der Verstorbene war beschäftigungslos ge 
worden und hatte infolge von Verkrüppelung einer 
Hand wenig Aussicht auf anderweite Erwerbs­
tätigkeit. I n  einem unbewachten Augenblick machte 
der sonst nüchterne urtt> ordentliche Mann seinem 
Leben ei-n Ende.

Königsberg, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Hauskollekte fü r die Veteranenspende hat in 
Königsberg rund 21000 Mark erbracht. Besonders 
erfreulich ist die m it aufrichtigem Hank zu be­
grüßende Tatsache, daß auch ungezählte kleine 
Leute ihr Scherslein beigesteuert haben, wie die 
vielen Spenden von 20, 25 und 30 Pfennig be­
weisen. Die Freudigkeit und der Eifer einzelner 
Einsammln und Einsammlerinnen war geradezu 
erstaunlich. Im  Junkerhof war das Zentralbureau 
für die Hauskollekte. Hier brachten die Bezirksvor­
stände am Abend das von den Sammlern gesam­
melte Geld und das Listenmatenal zusammen. 
Trotzdem das Einsammeln mittags meist beendet 
war, ging doch der ganze Tag m it dem Zählgeschäft 
drauf und erst abends um acht Uhr konnte das 
Zentralbureau geschlossen werden. Das Ergebnis 
der Kollekte hat in  runder Summe 21000 Mark 
eingebracht, also den Erwartungen, die man an sie 
stellte, im großen und ganzen entsprochen. I n  den 
Bezirken der sogenannten kleinen Leute sind über­
raschend große Beträge gesammelt worden, wäh­
rend manche „reiche V ierte l", aber nicht der Trag- 
heim, die Erwartungen enttäuschten. Natürlich 
baben die Damen mehr einbekommen als die Her­
ren. das war ja vorauszusehen. — Professor Sieg­
fried, der sich durch seine Arbeiten auf dem Gebiete 
der Proportionalwahlen in ganz Deutschland be­
kannt gemacht hat, ist heute. 67 Jahre alt, gestor­
ben. Er war, obwohl er blind und schwerhörig war, 
ein unermüdlicher, energischer Arbeiter. — Auf der 
Provinzialversammlung des Bundes der Landwirte 
für die Provinz Ostpreußen, die am 16 Dezember 
nachmittags 4 Uhr in der „Deutschen Ressource" in 
Königsberg stattfindet, w ird der Vorsitzer des Bun­
des, Freiherr von Wangenheim-Kl. Spiegel 
sprechen. — Die vereinigten M-tttelparteien haben 
beschlossen, dem Geschäftsführer des Hansabundes, 
Herrn Regierunasassessor Kleefeld, das Landtags- 
mandat Oletzko-Lyck anzubieten. — Der Direktor 
des Neuen Schauspielhauses Geissel, ist gegen 143 
Bewerber zum artistischen Direktor der Bühne 
wiedergewählt worden.

Jllöwo, 30. November. (Lagerschuppen.) Der 
durch die königliche Eisenbahndirektion Danzig von 
der F irma F. Prowe-Soldau neuerbaute große 
Lagerschuppen zwischen den preußischen und 
russischen Geleisen ist nunmehr vollendet und w ird 
m it dem 1. Dezember dem Verkehr übergeben. Bei 
der vor einiger Zeit ausgeschriebenen Verpachtung 
wurde ein Te il desselben von einer F irma in 
Danzig und zwei Teile von der hiesigen Speditions­
firma Roman Danziger erworben. Der zirka 3000 
Quadratmeter Flächeninhalt fastende Schupven ist 
m it allen Neuheiten, wie elektrischem Licht, Wasser­
leitung und zur Erleichterung des Grenzverkehrs 
m it Zollsicherheit versehen. E r entspricht einem 
lange gefühlten Bedürfnis und dürfte für große 
Exportfirmen von Bedeutung sein.

— ( T u r n u n f ä h i  g l e i t  im Lehrer -  
beruf.)  Eine V e r f üg u n g  des K u l t u s ­
ministers an die königl. Piovinziälschulkollegtdn
weist darauf hin, daß Zöglinge der Seminare oder 
Präparandenanstalten, bei denen m it Sicherhel. 
festgestellt worden ist, daß sie wegen eines körper­
lichen Leidens dauernd unfähig zum Turnen ge­
worden sind, von der weiteren Ausbildung 
Lehrorbemfe auszuschließen sind. Bewerbern, oel 
denen schon bei ihrer Meldung begründete Zweifel, 
über ihre volle Turn'jähigkeit bestehen, ist dre 
Ausnahme in  eme Lehrerbildungsanstalt zu ver­
sagen.

—  ( D ie  P o s t b e a m t e n  u n d  d i e Os t ma r k e n -  
z u t a ge . )  Um nochmals eiridn»,glich die wttijchartliche 
Notwendigkeit der Ojlniackenzulagen nachzuweisen, 
hatten die Postbeamten aus Posen und Westpreußen 
am 8. Dezember in P o s e n  eine Versammlung ab, zu 
der auch Vertreter der deutschen bürgerlichen Parteien 
eingeladen sind.

— ( D e r U n t e r v e r b a n d  d e r l ä n d l i A e n
G e n o s s e n s c h a f t e n  N a  i f f  e i f e n s ch e r O r ­
g a n i s a t i o n , )  der die Kreise Briesen, Culm und 
Thorn umfaßt, hielt heute Nachmittag im Weißen 
Saale des Artushofs einen Verbandstag ab, zu oern 
über 100 Vertreter erschienen waren. Auf der 
Tagesordnung standen: Bericht über die allge-
meme Lage Beteiligung der Landwirte bei Matz- 
regeln zur Linderung der Fleischteuerung, Geschälte 
der landwirtschaftlichen Großhattdelsgesellschaft uns 
der Kaliabsatz, Ersatzwahlen und Neuwahlen von 
Kreisvorsitzern, Versicherungswesen. Da der Hcutpr- 
zweck der Verhandlungen eine vertrauliche Aus­
sprache der M itglieder war, wurden Berichterstatter 
nicht zugelassen. Nach der Sitzung fand ein ge­
meinsames Essen statt. .

— ( P f a d f i n d e r i n n e n v e r e i n . )  Unter Ler- 
Lung der GewerbeschuUehrerin F rl. S tahl finden 
seit einiger Zeit in den Räumen der Gewerbe-schute 
für junge, der Schule entwachsene Mädchen aller 
Stände regelmäßige Zusammenkünfte statt, die der 
Unterhaltung, gegenseitigen Anregung und Beley- 
rung dienen. Da sich diese eines immer steigenden 
Zuspruchs erfreuen, der zur Verfügung ŝ eHenve 
Raum aber nicht mehr ausreicht, während sich ore 
Einrichtung weiterer derartiger Veranstaltungen 
als wünschenswert herausgestellt hat, haben W  
eine Reihe hiesiger Damen Liebenswürdiger AZer«e

und im SL. Iosephshause eröffnet hat. t 
männischem U rte il ist in der Ausstellung nur sehr 
gutes M a te ria l zur Schau gebracht, sodaß die P re is­
richter kein le-lchtes Amt hatten. I n  der ersten Ab­
teilung sieht man 16 Klassen Hühner, Gänse, Enten, 
Fasanen usw. in sehr schönen Exemplaren, die 
zweite Abteilung birgt in 16 Klassen die ver­
schiedensten Taubenrassen, darunter auch B rie f 
tauben m it Flugkeistung (von Schlochau 
Danzig 20 Kilometer). Die Kanarien- und 
Kaninchenabteilung hat nur geringen Umfang, eine 
Geräte- und Futtermittelausstellung ist dem Ganzen 
angegliedert. — I n  Neufahrwasser erhängte sich

LoklilunüiNililrn.
Thorn. 3. Dezember 1912.

— ( D i e  Ü b e r f ü h r u n g  d e r  s t e r b l i c h e n  
Ü b e r r e s t e  des  k ö n i g l .  A m t s a n w a l t s  
M a j o r s  a. D. G e o r g  v o n  Z a m b r z y c k i )  
vom Trauerhause nach dem Thorner Stadtoahnhos 
fand am heutigen Dienstag Nachmittag 
statt. Voran ging um 1 ^  Uhr in der Wohnung des 
Verstorbenen, Vrombergerstraße 24. an der Bahre 
eine Feier. Die Trauerrede hielt Herr P farrer 
S t a c h o w i t z , der, auf Abraham hindeutend, schil­
derte, wie der Verstorbene gedachte, nachdem das 
Tagewerk vollbracht, auszuziehen rn die Ferne, um 
an der Ostsee, im Bad Zoppot, den Lebensabend an 
oer Seite der Gattin zu genießen. M it  Worten 
des Trostes und Gebet schloß die Rede. Nachdem 
hierauf der schwere Metall-sarg hinausgetragen und 
auf den Leichenwagen gestellt war. wahrend dessen 
die Gewehrtompaanie des Thorner Krieger­
vereins unter Kommando seines Vorsitzers 
Herrn Hauptmann z. D. Maercker präsen­
tierte, setzte sich der Zug unter den Klängen der 
Trauermusik der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 in Bewegung. Dem Sarge voran ging 
der Kriegerverein m it Fahne; hinter dem Sarge 
schritt der einzige Sohn des Verstorbenen, Offizier 
im Jnf.-Negiment von der Marroitz, eine größere 
Anzahl aktiver und Reserveoffiziere, an der Spitze 
der Bezirkskommandeur Herr M a jo r Piper, die 
M itglieder der Staatsanwaltschaft und andere 
Juristen und die übrigen Leidtragenden. Der 
Leichenzug nahm, der erste in Thorn, seinen Weg 
durch die neue Kerstenstraße. Nach Ankunft auf dem 
Stadtbahnhof nahm ein bereitstehender Eisenbahn­
wagen den Sarg auf, worauf die Gewehrkompagnie 
drei Salven abgab zu Ehren des in  Krieg und 
Frieden bewährten Mannes, der unter drei 
Königen seinem Vaierlande treu gedient hat.  ̂ M it  
dem von der Kapelle gespielten Liede „Es ist be­
stimmt in Gottes R at" schloß die Feier. Die Leiche 
w ird zur Beisetzung nach Zoppot überführt, das 
nun dem Toten, was sie dem Lebenden nicht mehr 
vermochte, die Ruhestätte sein wird.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  N e i c h s p o s t -  
v e r w a l l n n g . )  Verlegt sind die Postassislenten 
Fjtzsy non Danzig nach Freysladt, Neubauer von Thorn 
nach Bereut. F re iw illig  aus oem Dienst geschieden ist 
Postassment Knels in Thoru.

— ( F e l d h a u b i t z - A b t e i l u n g e n  b e i  
d e r  F e l Ä a r t i l l e r i e . )  Während bisher inner 
halb eines Armeekorps eine FelLarLillerie-Abtei 
lung m it Feldhaubitzen ausgerüstet ist, haben inner­
halb der am 1. Oklober d. Js. neu erachteten A r ­
m e e k o r p s  20 (Allenstein) u n d  21 (Saar­
brücken) jede Division eine Feldhaubitz-Abteilung 
schatten. Es sind dies nach der „N , Pol. Korr." dre 
Feldartillcrie-Regimenter Nr. 73 und 79 des 20. 
und 8. und 67 des 21. Armeekorps. Allmählich 
w ird diese Neuerung auf die übrigen Armeekorps 
ausgedehnt werden. Znächst kommen in Frage das 
1. (Königsberg), 2., 9. und 17. (Danzig) Armee-

' ( D i e H a u p t v e r s a m m l u n g d e r P r o
v i n z i a l - V e r e i n i g u n g  d e r  K o n s e r  
v a L r v e n  W  e stp r e u ß en s) findet am Donners­
tag den 19. Dezember, nachmittags 6 Uhr, in den 
Räumen des Friedrich Wilhelm-Schützenhauses 
zu D a n z i g  statt. Im  großen Saale w ird die 
Hauptversammlung abgehalten werden, nach der­
selben findet in  den oberen Räumen, ein geselliges 
Beisammensein statt. Schon jetzt seien alle M it-  

nach glieder der Vereinigung und auch alle Partei- 
" " "  freunde, die als Gäste gern willkommen sind, auf 

diese Veranstaltung, die hoffentlich sich eines sehr 
regen Zuspruches erfreuen w ird, aufmerksam ge­
macht.

des öyzeums, der Mädchenmittelschule. der 4. ^  
meindeschule in der Jakobsvorstadt und der K lein­
kinderschule in Thorn-Mocker stattfinden. Annrek^ 
düngen zur Teilnahme sin-d an folgende Damen Z» 
richten: Für die Zusammenkünfte im Lyzeninan 
F rl. Rogowski, Mellienstraße 109, in der Mädchen- 
mittelschule an F rl. Wentscher Mittwoch Abend 
zwischen 8 und 9 Uhr in Klaffe 1 der genannten 
Schule, in  der 4. Gemeindeschule an F rl. Stadthaus 
Freitag Abend 8 Uhr in der Schule, in  der Klem- 
ianderschule Thorn-Mocker an F rl. Knopmuß, Graitt 
denzerstraße 18. Die Anmeldungen können aucy 
schriftlich erfolgen. Die Beteiligung an diesen Ver­
anstaltungen berechtigt zu den Vergünstigungen, ore 
der hiesige Ortsausschuß für Jugendpflege den d  
Angehörigen gewährt, insbesondere auch zur T e il­
nahme an der für den 11. Dezember in AussM  
genommenen Extravorstellung im hiesigen StaL-t- 
cheater.

( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  
u n d  S ch ü tzen ) hält morgen rm Viktoria-Hotel 
die Dezembersitzung ab, woran sich ein Gesellschasrs- 

 ̂ ' anschließt. Al le ehemaligen ^äaer undJäger 
Angehörigen

abend ....  »
Schlitzen sind hierzu m it ihren 
geladen. ^— ( D i e  U n t e r o s s i z i e r - V e r e l n i g i l N g
d es  P t o  », i e r  - B a t a l l l o  „  s N r .  17) feierte am 
Sonnabend im „T w o li"  das 15. Stisiungssest der 
jrarker B e te iligung; auch die Oifiziere des Bata illons 
nabmen an der Feier teil. Der Vorsitzer, Herr Feld­
webel Laewen. hielt eine Ansprache, die m it einem 
Hurra auf den obersten Kriegsherrn schloß. Hieraus 
begannen die Aufführungen: lebende B lldc r aus oer
Zeit der Erhebung Preußens, Duelle, Konpletsundem  
Theaterstück, die reichen B e ifa ll fanden. Hieran sch 
sich der T anz; es versieht sich, daß unsere Pioniere n cm 
ruhten, bis tzie Brücke vom Sonnabend zum Sonntag 
geschlagen war.

—  (3. A b  o n n e m e n t s . K o n z e r t  d e r  v e r *  
e i n i g t e n  M u s i k f r e u n d e  T h o r n s . )  Es M 
ein erfreuliches Zeichen sür den guten musikalischen Ge- 
tchniack des Thorner Publikums, daß auch die Konzerte, 
die ausschließlich der erlisten Kuustubuug dienen, eim 
so zahlreiche Zuhörerschaft finden, wie das gestern ver 
F a ll war. Jeder w ird zugeben müssen, daß die Pro 
vukte des klassischen Altmeisters Beethoven selbst l"  
mitten des modernen Musiktreibens einen festen Kein 
des Bleibenden, wahrhaft Schönen und Vollendete 
bilden und ein unversiegbarer Vorn find, aus oem 
jederzeit wahrhafte Erhebung, ungetrübter Genuß unv 
unfehlbare ästhetische W irkung quellen. Herr A r t "  
S c h n a b e l  (K lavier-, der be.eits zum Liebling o»s 
mnsMiebenden Thorner Publikums geworden 
und Herr K  a r  l F  1 e i ch (D ioi.ne), der W eltru f HM, 
waren es diesmal, die uns die unvergänglichen Schon 
hellen der Beeihovenschen Sonaten Op. 30 N r. 1,
30 N r. 2 und Op. 24 übermittelten. Daß diese beive 
Künstler die berusenslen Interpreten BeethovenM  
Musik find, bedarf wohl kerner weiteren Begründuttg- 
Sümtltche Sonaten wurden m it bewundernswertv 
Großzügigkeit, hinreißendem Schwünge, verbunden M» 
einer imponierenden Kraft, wie aus einem Guß S"" 
Entzücken der Zuhörer gespielt. Der E rio lg  war b E  
auch bei dieser hochkünstierijchen Aussührnng selbiwm 
stündlich ein ganzer, und der stürmische Applaus oa 
beredte Zeichen dafür, daß auch diese musikm"«- 
philosophische Sprache die innersten Gefühle der 
Hörer nicht nur in Schwingungen versetzte, sondernaua, 
neu belebte. ^

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r.) Aus d
Theaterbureau: Der ungewöhnlich starke Erfolg, oe
die neue Operette „Luxusweibcheu" hier davontrug i  ̂
die andauernd rege Nachfrage nach Plätzen hat 
r-'ktion veranlaßt, heute, Dienstag, und Donners
5. Dezember, das Werk zu wiederholen. ^
Dezember, bleibt das Theater geschlossen. Sonnal) * 
7. Dezember, kommt als Klafstkervorstellung ä"
Preisen Shakespeares Tragödie „O the llo" zur Aus f v  
lung. Sonntag. 8. Dezember, bringt als zweite K " ' 
Vorstellung zu halben Preisen eine Wiederholung 
Weihnachtsmärchens „Schneewittchen und die sle ^ 
Zwerge", das letzten Sonntag das ausverkaufte v  ^ 
m Staunen und Entzücken versetzte und namentlicn 
der Kinderwelt jubelnd akklainieu wurde. .

—  ( D e r  k o p f l o s e  S t u r m  s . ^  
S p a r k a s s e n )  hat, wie nach der Aufklärung ^  
Lage der Dinge zu erwarten war, nachgelassen, 
ereignet sich. wie w ir hören, jetzt sogar, daß A M  a 
irchaber der Banken das Geld von diesen
und den Spar-kaffen überwerfen. „ e r -

— (Die bei  den O f f i z i e r e  v o m F l i e g -  ,
k o r p s  D ö b e r i t z ,  L t s .  I o l y  bae-
die am Sonntag vormittags 10.45 von Thorn 
fahren, sind gegen 12 Uhr in Putzig gelandet.



s /  .^lud im Rücken sind sie mit einer G e -  
^ r w l n d j g k e i t  v o n  170 K i l o m e t e r  i n  d e r  
giinstĵ   ̂  ̂ Sesahren. Das Wetter war außerordentlich

We Ankunft in Putzig w ird aus Danzig 
M?- Züchtet: Die Landung an der Halle der 
oll?/?^-FliegerstaLiou Putzig erfolgte leicht und 

^  meisten Fltegeroffiziere der Putziger 
waren Empfange anwesend.

N

^  " i^^aen e
Uni i ^ o to r  und Heine-Schrauben. Am Sonn tag  

^  Uhr vorm ittags stiegen w ir in  Thorn au^. 
2uft w ar sehr still, aber es wai 
.Uns, häufig nur aus Kompaß

Z ? H n ,  nicht immer zu o rien tie r ,.. ------- ,  
^  6lug verlief ohne Zwischenfall, w ir kamen 
' WU vorw älts und konstatietten eine S tunden- 
^Ichwindigkeit von 170—180 K ilom etern. I m  all- 
M ernen hielten w ir uns an die Trace der Eisen- 

Thorn-Dirjchau-Danzig, doch gerieten w ir 
verholt aus der Richtung und mutzten uns dann 

F?ver orientieren. Nach noch nicht ganz einer 
M d e  hatten w ir Danzia erreicht, bogen westlich 

s? überflogen Langsuyr mit seinen Kasernen- 
-M en, die w ir deutlich erkannten. Der W eiter- 

die Küste entlang brachte uns noch einigen 
doch winde Putzig m it dem Kompaß sicher

n """"" s»-"» -vte bet-
M;.6.Ueger w aren in bester Verf-ussung, au s ihren 
^ meilungeu erst konnte man entnehmen, welche 
^ / v r d l e i s t u n g  hinter ihnen lag. L eutnant 
U l y  machte über seinen F lug  folgende A ngaben: 
U?* slü'yen eitle N um pler-Taübe m it lOOpferdügem 
,.^Us-Motor und Heine-Schrauben 

1̂ yh r vorm ittags stiegen w ir 
lv r w ar sehr still, aber es wa 
o?.Uus, häufig nur auf Kompaß und K arte an^ 

H u , -»richt immer zu orientieren vermochten.

t-uaoeien um irr Uhr 20 M inuten  nach 
W 8e von 1 S tunde 20 M inuten. Die Strecke 
in ^P u tz-lg  beträgt über 200 Kilom eter, doch ist 
?  Rechnung zu ziehen, daß w ir uns wiederhabt 
M  der geraden L uftlinie entfernt hatten. Unser 
Wgzeug ist in bester O rdnung. W enn es die 
M te ru n g  erlaubt, so werden w ir D ienstag  oder 
^Mrvoch den Heimflug nach Döberitz antreten , den 
M  über Danzig. Dirschau und der Ostbabn enr- 

vornehmen werden. E s ist dabei nicht aus­
schlössen, daß w ir in Danzig eine kurze Zwischen- 
M u n g  machen. — So w ett der F lieger über seine 
zvlstung W enn man bedenkt, daß der schnellste 
M  von Thorn nach Danzig 3 ^  S tunden  braucht. 
?  g.bt diese Feststellung erst das richtige B ild  für 
U  bravourösen F lug  der beiden Fliegeroffiziere. 
Ne haben einen o s t d e u t s c h e n  Ü b e r  l a n d .  
A k k o r d  ausgestellt. Auch in  Danzig und Lang­
e r  sind die beiden F lieger mehrfach beobachtet 
??rden. Von den Augenzeugen des F luges w ird 

unheimliche Geschwindigkeit, die die Taube 
,AUe, hervorgehoben. Zm Nu w ar das Flugzeug 
A d e r außer Sicht. Kein Schütze hätte es, wie ein 
"lEr S o ldat versichert, herunterholen können.
Anenrab

(Unfal l . )  Beim Bau des „Odeon"-

^ "u er F ra n z  S m olrgatzn , der wiasermeLsrer rruvu- 
N  beschäftigt, stürzte heute N achm ittag  gegen 4'/s 
?hr vom Gerüst, wobei er nicht unerhebliche V e r­
ätzungen e r li t te n  haben  soll.

. ^  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der  Polizeiberlcht ver- 
Achtlet heute einen Arrestanten, 
y, - -  ( G e i u n d e n )  wurde ein Schlüssel mit 
^entschloß. Näheres im Poltzeisekretariat, Zimmer 49  
 ̂ " - ( V o n  d e r  W e i c h t e ! . )  Der Wasserstand 

Weichsel bei T h o r n  betrng hente -i- 1.48 Meter, 
^ 'Ü seit gestern nm 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
^ v w a t o w i c e  itl der Strom  von 2,10 Meter 
vuf 2.08 Mieter g e f a l l e n .

Briefkasten.
E. P. Der Vorsitzer des Thorner Blankreuz- 

°^erns ist Herr Pfarrer Iohst in Thorn-Mocker.

Deutsches in Paris.
. Einige chauvinistische Pariser sind wiHer 

^»rinal ausgebracht, denn das gewisse deutsche 
^twas, das man an oer Seine so gerne fort- 
Mben möchte, breitet sich immer mehr aus. 
^otz alles gewaltigen Hasses, der nach dem 
A i^en von 1871 in der französischen Hanpt- 
>?adt herrschte, kam das deutsche Bier doch noch 

den siebziger Jahren in Aufnahme. Aller- 
°lngs durfton die deutschen Ursprungs- nno 
Brauer-Namen nicht genannt werden, ausge­
nommen beim Strwßbuvger Bier, denn das 

als französisches Gebräu, aber es wußte 
jeder, was sich hinter dem Bier Müller, 

Dussel usw. verbarg. Und das Münchener 
^dräu  schlug schnell das Wiener aus dem 
8elde, manche Ausschankstette in Paris 
M olt hatte. Dem Bier folgten die deutschen 
^nlzbrezel und Salzstangen, und von dem 
Sauerkraut aßen die Franzosen, die uns den 
^itznamen „Sauerkraut-Esser" angchängt 
^rbsir, auch gerade genug. Dem deutschen Ham- 

der in ganzen Viehzügen, in besonders 
^gerichteten Kühlwagen zur Seine gebracht 
^>rd, wollte man dort den „nationalen" Ham- 

gegenüberstellen: aber entwoder war der 
^urer, oder sein Fleisch nicht so gut, oder der 
^Mvat nicht groß genug, jedenfalls hat der 
. t̂ische Hammel sein Terrain behauptet. Die 
Manessischen Jagden taugen nicht viel, Hasen 
U en  daher in schweren Mengen über den 
jHein. Gegen die deutsche industrielle und 
aufnränn'ische Einfuhr ist aus Leibeskräften 

geifert worden, sie ist unaufhaltsam weiter 
Wiegen, und die Pariser Eächäftsleute selbst 
k^fen gern. Auch gegen die deutschen Ange­
sä ten  ^  geeifert, und da sollten sich dieselben 
, zurückziehen, als irgend etwas sich bie- 
^  lasten.
etwqNun kommt aber in allerneuester Zeit noch 

âs hinzu, was die Herren an der Seine 
^uz besonders wurmt, die Annahme von deut­
e n  Mode an der Seine. Früher hieß es 

Mer, Paris sei die Modestadt der Welt, nnd 
ybi b t  ja auch in der Tat allen Nationen 
n l^  genug ab, aber dieser Umstand hat 

hindern können, daß einige Stücke der 
'^.^harischen" deutschen Mode auch in Frank- 

Anklang gefunden haben und eifrig 
Werden, obwohl die Zeitungen höh- 

lh darüber herziehen. Man kann sagen, das
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für Las Jahr 1913 liegt jetzt schon vor. Wie 
in jedem Aahre entfällt auf die Ausgaben für 
die Verwaltung des Reichsheeres und der 
kaiserlichen Marine der relativ größte Teil der 
fortdauernden wie auch der einmaligen Aus­
gäben. Es ist überhaupt ein schönes Stück 
Geld, das für die Bedürfnisse des Reiches auf­
gebracht werden mutz. Die fortdauernden und 
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats ergäben zusammen 3049 Millionen

Der Reichshaushaltsetat
700 000 Mark, dazu kommen noch 120,1 Millio­
nen Mark für die Ausgaben des außerordent­
lichen Etats. Diese gewaltigen Summen haben 
die Steuerzahler aufzubringen, um einerseits 
die militärische Machtstellung des Reiches zu 
erhalten, andererseits aber, um die segens­
reichen Kultureinrichtungen genießen zu kön­
nen, die der moderne Staat seinen Bürgern 
gewährleistet.

ist die Strafe dafür, daß früher Pariser Zei­
tungen erzählten, deutsche Fabrikanten ahm­
ten französische Modelle nach. Das brauchen sie 
garnicht, die unoevhüllten deutschen Modelle 
werden auch jenseits der Vogese-n gekauft.

Ne i i k l t e  N a c h r i c h t e n .

Der Balkarikrieg.
Der Eindruck der Kanzler-Erklärung 

im Auslande.
L o n d o n ,  2. Dezember. Die heutige Er­

klärung des Reichskanzlers im Reichstage, die 
sämtliche Abendblätter im Auszug wieder­
geben, wird in hiesigen politischen Kreisen 
sympathisch beurteilt. Man erkennt allgemein 
ihren optimistischen Ton an und schreibt ihr 
hohe Bedeutung für die Klärung der inter­
nationalen Lage zu. Der liberale „Star" sagt: 
„Die hochwichtige Erklärung Bethmann Holl- 
wegs reinigt die Luft, was Gerüchts von einer 
aggressiven Aktion des Dreibundes anbetrifft, 
und bestätigt die Meldungen, daß Berlin mtt 
London zwecks friedlicher Verlegung der nach 
dem Kriege entstehenden Fragen zusammen­
arbeitet."

P a r i s ,  2. Dezember. Ein mit den An­
schauungen der Regierung wohlvertrauter P ar­
lamentarier erklärte einem Journalisten: „Eett 
dem Bestehen der beiden großen europäischen 
Staatengruppen, des Dreibundes und des 
Dreiverbandes, hat kein leitender Staatsmann 
die Dundestrsue und dir aus ihr sich ergeben­
de» Notwendigkeiten so volkstümlich warm und 
dabei mit so staatsmärmisch besonnener Wahl 
der Ausdrücke betont, wie heute der deutsche 
Reichskanzler. W ir in Frankreich nehme» mit 
Befriedigung zur Kenntnis, daß Deutschland 
fortfahren will, sich mit allein Eifer an den 
diplomatische» Bestrebungen zur Erhaltung des 
Weltfriedens zu beteiligen."

W i e n ,  2. Dezember. Das österreichische 
Parlament stand heute vollständig unter dem 
Eindruck der Erklärung des deutschen Reichs­
kanzlers, die in den Reihen der deutschen Ab­
geordneten die frendigsts Erregung hervorrief. 
Obgleich man in diesen Zeiten an die Haltung 
Deutschlands keinen Augenblick gezweifelt 
hatte, machte dennoch die energische nnd un­
zweideutige Art, in der Herr von Bethmann 
Holiweg das Eintreten Deutschlands für seinen 
Bundesgenossen vor aller Welt vrrlünde»e, be­
deutenden Eindruck.

Der Waffenstillstand unterzeichnet?
L o n d o n , ? .  Dezember. Hier ist aus Kon­

stantinopel die Meldung eingetrosfen, daß der 
Waffenstillstand unterzeichnet sei.

Prinz Danilo nicht »ernmndet.
P a r i s ,  3. Dezember. Der Kriegsbericht­

erstatter des „Mattn" meldet aus Znka: Kron­
prinz Danilo von Montenegro ist nicht ver­
wundet, sondern an Dysenterie erkrankt.

Vom Kaiserpaar.
S t a t i o n  W i l d p a r k ,  3. Dezember. 

Das Karserpaar traf heute früh 8,06 Uhr von 
Baden-Baden kommend hier ein und begab sich 
im Automobil nach dem Neuen Palais.

Der Kronprinz von Rumänien 
in Berlin.

B e r l i n ,  3. Dezember. Der Kronprinz
von Rumänien ist hier angekommen; in seiner 
Begleitung befindet sich Eeneraladjntant Ro- 
bescu. Zu seinem Empfang waren der rumä­
nische Gesandte und Mitglieder der Gesandt­
schaft anwesend. Der Kronprinz ist im Hotel 
Esplanade abgestiegen. Heute Mittag 1 Uhr 
wird er bei dem Kaiser in Potsdam speisen; 
General Robescu ist ebenfalls dazu geladen.

Schwerer Unfall.
B e r l i n .  3. Dezember. Ein Krümper-

wage» des Luftschifferbalaillons, dessen Pferde 
Lurch das Geräusch des von Station Zungsern- 
heide abfahrenden Zuges scheu geworden, fuhr 
in eine Abteilung des Königin Elisaöeth- 
Eardegrena-ler-Negimeiits, wobei vier Grena­
diere schwer verletzt wurdem

Großer Wasserrohrbruch in Hamburg.
H a m b u r g ,  2. Dezember. I n  der Bank- 

straße, wo schon vor mehreren Wochen einmal 
das grcße Wasserrohr, das die Stadt mit 
Wasser versorgt, gebrochen war, ereignete sich 
heute Abend in der neunten Stunde wiederum 
ein Rohrbruch. Und zwar brach das alte Rohr» 
das nur ausgebessert worden war nnd heute 
znm erstenmale in Benutzung genommen wer­
den sollte. Es gab dem riesigen Druck nach; 
die Wassermassen sprengten das darüber- 
lregendr Erdreich und schössen in einem hohen 
Strahl aus dem Boden hervor. Schon in kur­
zer Zeit war dir ganze Straßenbreite über­
schwemmt; fünfzehn Häuser liefen voll Wasser, 
und die Feuerwehr hatte angestrengt zu tun, 
nm die Keller- und Parterreräume vom Wasser 
durch Auspumpen zu befreie». Angestellten 
der Wasserkunst g lang es schließlich, das ge­
brochene Rohr zu dichten. Die Gewalt des

Wassers hatte aber bereits das Erdreich des 
Fahrdammes so unterwühlt, daß jeder Fuhr­
werks- und Straßenbahnverkehr unmöglich ge­
worden war. Bahnen und Omnibusse mußten 
umgeleitet werden. Arbeiter machten sich so­
fort an die Reparatur der schadhaften Stellen, 
nnd man hofft, morgen früh die Rohrstrecke 
wieder dem Verkehr übergeben zu können. 
Trotzdem das Wasser bald über eine andere 
Kanalstrecke geführt wurde» war ganz Hamburg 
immerhin während einer vollen Stunde ohne 
Wasser.

Verheerung durch einen Zyklon.
P a r i s ,  3. Dezember. Auf der nordwest­

lich von Madagaskar gelegenen Insel Nossi B«l 
hat am 24. November ein Zyklon ungehenren 
Schaden angerichtet. Plantagen wurde« ver­
wüstet, Häuser stürzten ein und zahlreiche Be­
wohner sind ums Leben gelommen. Es herrscht 
großes Elend.

Prinz Heinrich in London.
L o n d o n ,  2. Dezember. Wie verlautet» 

ist Prinz Heinrich von Preußen zu einem gänz­
lich privaten Besuch hier eingetroffen. Es 
heißt, daß der deutsche Botschafter zu Ehren 
des Prinzen am Mittwoch im Carlton-Hotel 
ein Frühstück geben wird.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

vom 3. Dezember 1912.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe.

W e i z e n  m v ., per Tonne von 10L0 Kgr. 
Regutterungs-Prels 205 Mk. 
per November 2M Mk. bez. 
per November—Dezember 204 Br., 203'^ Gd. 
per Januar-F ebruar 206 Br., 205^  Gd. 
per Februar—März 209 Mk. bez. 
rot 610-744 Gr. 138-188 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Rqr. 
inländisch 620^-720 Gr. 166'/--170' 2 Mk. be§.
Regulierungspreis 172'/- Mk. 
per November 171 Mk. bez. 
per November—Dezember 171 Mk. bez. 
per Januar—Februar 171 Mk. bez. 
per Februar—März 17t Mk. bez.

G e r s t e  uno.. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 668-677 Gr. 170—180 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 134' 2 Mk. bez.

5 ) s et unv., ver U..»,i,e von 1000 ttgr.
inländ. 152-171 Mk. bez.

N 0  hz u »e r. Tendenz: ruhig
Reudement 83"/»sr. Neusahriv.9.40 Mk. bez. inkl. S.

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60—10,90 Mk. bez.
Roggen- 10.25—10,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.

, Lomdardzinssuß 7°'<>, Privatdiskont 6 
D a n z i g ,  3. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 

Legetor 430 inländische, 681 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 386 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
47 inländische, 181 russ. Waggons, exkl. 17 Waggon Kleie und 
46 Waggon Kuchen.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Nasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, "/o. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ",<> . . . .  
Preußische Llonsols 3 '/,o/g . . . . 
Preußische Liorlsols 3 «/<, . . . . .
Thorner Stadtanleiye 4 o/g . . .  . 
Thorner Stadtanleihe 3 '/, . , .
Pojener Pfandbriefe 4 ^ /g ....................
Posener Pfandbriefe 3l. - . . . .
Neue Weftpreußische Psandbrkefe 4°/,, 
Westpreußlsche Pfandbriefe 3'/,o/<, . .
Weftpreußische Pfandbriefe 3<>/o . . .
Russische Staatsreilte 4"/<,....................
Russische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/- /g von 1905
Polnische Psanddriese 4 ' -o-o . .
Hamburg-Amerika Pakelfahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Att ien. . . . .
Deutsche B a n r-R k tie u .........................
Diskolit-Ilvlrunattdit-Anteile . . . .
Norddeutsche Lttedtlalisialt-Aklieu . . 
Ostdank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Attgenl. Elektrizitlitsgeselljchast - Aktien
Aumetz F iied e -A k tien .........................
Bochumer Gnßstahl-Aktieu . . . .  
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Ge,ett. für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Lamahttllö-Aktieu......................... ....  .
Phönix Lergwerks-A ttien.....................
Nhemstahl-Aktien....................................

Weizen lokv m Newyort..............................
,, D ezem ber..............................  . .
„ M a l ........................................ ..... .
„ J u l i .......................................  . .

RoggenDeaember . . . . . . . . .
„ M a i ......................... ..... . . . .
„ J u l i ..................................................

Bankdiskont 6

3. Dez. 12. Dez.

84.69 
2! 5.40

88.40
77.80
88.40
77.80 
S?,-

10̂ 50
88.70 
95,90 
83,25
73.50 
92,?5
88.70 

160,30
90.50 

153,90
121.40 
249,— 
133.70
116.50
122.25 
259.20 
1 7 5 .-  
215.75
165.50 
164 25
185.40 
16519
261.40
106.40 
106,—
204.25
208.25

175^25
175.26

84.60 
215,40
88.50 
77,99
68.50 
77,90 
9 7 ,-

100.50 
88,75 
96,—
86.25
76.50
92.60 
88,80

109,39
90.50 

155,20 
122,—  
250,— 
184.30
116.50 
122.10 
259.59
115.89 
215,75 
167 30 
164,96
185.90
166.90 
2 6 3 ,-  
16-».93 106,—
204.50 
269.—

175',75
176.25

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von» 3 Dezember, srüh 7 Uhr.

L u s t t e m p e r i n r: -f- 1 <Lr, l,d O els.
We t t e r  bewölkt. Winu: Nordwest.
B a r o m e t e r  s t und:  765 ,»>„».

Vorn 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur: 
-t- 2 Grau oeli.. niedrigste — 2 Grad Cels.

Wiljserfiiuldt der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwatowtee . . 
Zakroczyu . . .

rttrahe bei Bromberg 
Netre bei Czarnikau . . . .

>T-g m >Tag m
3. 1,48 2- 1.52

1,45 30. H
2. 2,03 1. 2,06

— —

B illig e  Bücher, und zwar teilweise, wie man auf 
den ersten Blick finden wird, außerordentlich billige Bücher, 
sino in dem neuesten Weihnachtsverzeichnis der bekannten 
Export- und Versandbuchhandlung VI. M .  L ck L ssß s» ', 

8 E .  87, v. S
angezeigt. Jeder wird sür sich in diesem reichhaltigen Ver­
zeichnis etwas gntes und preiswertes finden. Das Ver­
zeichnis enthält eine reiche - Auzwahl von JugendschrifLen, 
Geschentwerlen für Familie und Hans, unterhaltende und 
humoristische Lektüre, literar- nnd kulturhistorisch inte­
ressante Werke, eine große Auswahl praktischer Bücher, 
ferner Werke bekannter Autoren zu mitunter verblüffend 
niedrigen Ansnahmepreisen. Den Lesern sei Beachtung 
des Angebots der Firma Schlüßler hiermit empfohlen.



tz..
Heute morgens 7  ̂2 Uhr 

Gott der Herr unsere liebe
erlöste

im A lter von 2'/^ Jahren nach 
langem, schwerem Leiden.

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Leibitsch den 3. Dezember 1912 
die trauernden Eltern und 

Geschwister
v e u l e r  und F rau .
Die Beerdigung findet Freitag 

den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, statt.

Bekanntmachung.
Die auf

Mittwoch den 4. Dezember M 2 ,
vormittags 11 Uhr, 

ln dem Hause Bergstr. 7 anberaumte
Zwangsversteigerung

findet nicht statt.
Thorn den 3. Dezember 1912.

_____ Der Magistrat._____
Bekanntmachung.

Am 7. d. M ts . ,  mittags 1 Uhr, werden 
beim Besitzer 
Gostgan, Kreis Thorn :

1 Kuh und 
1 Kalb

öffentlich zwangsweise versteigert werden.
Die königliche Nreiskasse.

________I .  A._______________

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen 

Arbeiter A roe iw ^ in L  aus
Russisch-Polen, welcher flüchtig ist, ist 
die Untersuchungshast wegen gefähr­
licher Körperverletzung verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver- 
haften und in das nächste Gerichts­
gefängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 2. 1008/12 sofort
Mitteilung zu machen.

P e r s 0 n b e s ch r e i b u n g.
1. Familienname: Orockonina;
2. Vorname: Hmton;
3. Stand und Gewerbe: Arbeiter;
4. anscheinendes A lte r: 34 Jahre, 

geboren in Nussisch-Polen;
5. letzter Aufenthalt (Wohnung): 

Turzno bei Tauer W p r.;
6. jetziger (vermuteter) Aufenthalt: 

Osno (Russisch-Polen);
7. Größe: 1,67 Meter;
8. Gestalt: untersetzt;
9. Haar: dunkel;

10. B a rt: kleinerblonderSchnurrbart;
11. Gesicht: oval, blaß, etwas packen 

narbig;
12. Auge: blau;
13. Augenbrauen: dunkel;
14. Nase: spitz;
15. M und: etwas dicke Oberlippe;
16. Zähne: vollzählig;
17. K inn : rund;
18. Sprache: polnisch;
19. besondere Kennzeichen: etwas

schwerhörig;
Thorn den 27. November 1912.

Der köuigl. Erste Staatsanwalt.
königliche Oberförstern 

Zchirpitz.
Am Montag den 9. Dezember 1912, 

von vormittags 10 Uhr ab, 
sollen in P k a i le r 's  Restaurant in 
A r  g e n a u  aus dem neuen E in­
schlage : Schutzbezirk Ruhheide T o tl.: 
35 Stück Bauhholz II/1V, 117 rm 
Kloben, 28 rm Spallknüppel, Schieß 
Platz, Ig .  12: 29 rm Nundknüppel, 
Kunkel, Ig .  81 ca. 1000 Stangen 
Haufen, Bürenberg T o tl.: 68 rm 
Kloben, 27 rm Spaltknüppel und 
ca. 500 Stangenhaufen. Aus dem 
alten Einschlage: Schutzbezirke Schir- 
pitz, Brand, Kunkel und Bärenberg 
insgesamt 269 rm  Spaltknüppel, 
1017 rm Reiser I und 259 rrp 
Reiser I I I  öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden.

HerzlicheBitte!
Im  deutschen Seemannsheim in 

Danzig-Neusahrwasser, Weichselstr. 18, 
soll am hl. Weihnachtsabend wiederum 
den fern von der Heimat hier im 
Hafen weilenden Seeleuten eine 
Weihnachtsfreude bereitet werden.

Da w ir mit unserer Mission aus 
die Wohltätigkeit der Mitmenschen 
angewiesen sind. so bitten w ir auch 
jetzt aufs Neue um Gaben der Liebe 
für unsere Seeleute. Was uns außer 
der klingenden Münze besonders w ill­
kommen ist, kann sich jeder, der etwas 
vertraut ist mit des Seemanns Lust 
und Last, gar leicht selbst sagen. Der 
Einfachheit wegen seien angeführt 
folgende Dinge: Wollene Kleidungs 
stücke, Strümpfe, Pulswärmer, Hand 
schuhe, ferner Bibeln, Testamente, 
Erzählungen, Spruchkarten, Kalender, 
Briefpapier usw. .

I n  Stürmen und Wogen setzt der 
Seemann sein Leben daran, uns die 
Schütze der fernen Länder zu ver­
mitteln, losgerissen von Heimat und 
Elternhaus ist er Entbehrungen und 
sittlichen Gefahren ausgesetzt. Is t es 
nicht eine Freude, recht vielen Gliedern 
dieses ehernwerten Standes Weih­
nachtslicht lind -glück zu bereiten?

Das Komitee 
für Seemanns-Mission.

tz ltzuxv l, V e v u v L ttm p ,
Pastor. Seemannsmissionar. 

-  von L lsk ll- L  L a s s v l-  
Ä V M z M -  dserz, D resden, Herr-

Hch' wie frisch gepflückte 
Veilchen duftend, ä F l. 

50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 M ark; 
Seife L 50 Pfg. k s n l ^ e b e r ,  Culmer- 
strahe 20, P o d g o rz : Ä d le r-D ro g e rie .

Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die V e r­

gebung der S tipend ien  aus der 
von dem Herrn Rittergutsbesitzer 
D m il HaU in Hermannsdorf im 
In n i 1894 begründeten

N lW rc k  W ' W i l  Stiftung
für das nächste Kalenderjahr erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen 
an junge Damen aus, die sich nach 
erhaltener Schulausbiidnng anderweit 
derart ausbilden wollen, daß sie sich 
demnächst selbständig unterhalten 
können und zwar kann die Aus­
bildung einen wissenschaftlichen, päda­
gogischen, künstlerischen, technischen, 
oder ge- oder erwerblichen Zweck im 
Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben 
an Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger- 
stande der' Stadt und des Kreises 
Thorn.

W ir fordern junge Damen, die 
den vorstehenden Bedingungen zu 
entsprechen glauben, auf, ihre Be­
werbungen unter Beifügung ihrer 
Schul- und sonstigen Befähignngs- 
zeugnisse, sowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 1. Novem ber 1912 
einzureichen.

Thorn den 18. Oktober 1912.
Der M agistrat._ _ _ _ _

ZWiigSMsleiMlilR.
Am

Donnerstag den 5. Dezember,
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in K u tta :

ein Kuhkalb,
demnächst um 10* 4 Uhr in Karzem ka- 
K r u g :

50 Flaschen Wem
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 3. Dezember 1912. 
__________Gerichtsvollzieher.

LesfenMche
ZWWmsleigmnig.

Am
Donnerstag, 5.

vormittags 10 Ühr, 
werde ich in T h orn -M ocke r, 
straffe 3 2 :

3 Repositoriums,
1 Tombank,
2 Wagschalen mit 20  

Wichten und
1 Schreibpult

(vollständige Ladeneinrichtung)
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

<»«;» Ira n  ä t ,  
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Dezember 12,
B erg -

Ge-

Vaderstratze 30,
gegenüber Löwenbräu.

BillizeLebensmiittl.
Täglich frischer Ausstich von :

Feinster Margarine,
L  P fu n d  0.70 b is  1.10 M k .

Reines Schmalz „Marke M orell"
P jlm d  0.68 M K .

ff. Berliner Sratenfchmalz,
P fu n d  0.70 M k .

------ Runstspeisefett,--------
P fu n d  0.48 M k .

M U -  Wurst: -M G
Feine B lu tw u rs t .............Pfd. 0.70 Mk.
Thür. R o tw u rs t................ „  0.90 „
Feine Leberw urst............. „  0.70 „
ff. Landleberwurst......... „ 1.— „
Landwurst, geräuchert . . „  0.90 „
Bauernwurst ...................  „  1.— „
Mettwurst. Braunschweiger „  1.20 „  
Z e rv e la tw u rs t................. „  1.49 „

s a r -  Mse:
Harzerkäse, 4 S tü ck ................0.10 Mk.
Feinster Kochkäse . . . .  P fd 0.55 „
Bierkäse, Münchener . . .  „  0.80 „
T i ls i te r ........................   „  0.60 „
Tilsiter, la , vollfett . . . .  „  0.80 „  
Schweizer, hochfein . . . .  „  0.90 „

A  Marmeladen, ^
nur gute Qualitäten, 

per Pfund 26, 30, 40 und 60 Pfg.

", W"i> 28 Pfg. 
Wir. PsiiiiS 21 Pfg.

Versuchen Sie unsere Ware und ver­
gleichen Sie P reis und Qualität.

W er bei „Domo" kauft, 
spart Geld!

4 7
B rie f erhalten. Besten Dank für Toi- 
lettengeheimnis. Is t auch wirklich groß­
artig. Diese Eleganz! Von jetzt ab 
nehme ich aber nur noch Erdal für 
meine Schuhe.

« .  L  I . .

L t l i i i iO  M  V B tiic k it
werden sauber gestrickt.
__________ O « S i 's e v ,  Gostgau.

N E -  Wüsche " H W
wird im  Hause gewaschen.

___________ S trobandstr. 18. 3 l.

Stelleiigklnche 
Buchhalterin ftlilsiingtrii!).
perfekt in der polnischen und deutschen 
Korrespondenz, sucht von sofort oder 
1. Januar Stellung. Angeb. u. 8 . 2 li. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Uulformhoieuschneider
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Schlosser,
speziell sür Heizungen und Rohrleitungen, 
s u c h t

6 o o r § 8 M o t z W , W l i l - M ö c k t r .

Laufbursche
sofort gesucht.

.H « , Z i ie H v iv L , Schillerstr. 4.

U W "  Laufbnrsche», ' M k
der auf Bromberger Vorstadt wohnt, stellt 
sofort ein .1.

M S H i i iM
kann sich sofort meiden.

b i t t ' i  U n tlv i'iK , Schulst,.',
Für ein hiesiges kaufmännisches 

B u re a u  wird per sofort eine

junge Dame
gesucht. Schristi Ang. nebst Gehaltsanspr. 
u. V .  100 an die Gesch. der „Presse".

Nettes, junges Frün le iu
für seines Geschäft gesucht. Schriftliche 
Angebote erbitte unter L". 1^. 3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ailsw intefra»
von gleich gesucht.

I B r o m b e r g e r s t r a ß e  26.

gibt ohne Bürgen schneit, teeU. 
H Ä ö k v  kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh Firma. 8 e I r « lL ,  B e r lin  75, 
Kreuzbergstraße 21. Ruciporto._______

M S Mark
gegen Sicherheit, 8 Prozent Zinsen, sofort 
gesucht. Angeb. unter IL . I v t t  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbe en.

Ein gebrauchter

M w U N .
80—100 Zentner Tragfähigkeit, zu kaufen 
gesucht. Angeb. m it Preis u. N r. 1VO 
an die Geschäftsstelle der „Presse

W  U M » ,  btss.
m it Platten für jed. annehmb. Preis zu 
verk. Zu  erfr. in der Gesch. d. „Presse"

Bessere 3 - Z im m er-E in­
richtung n. Küchensachen

sofort zu verkaufen.
____ ____________Arabersira ffe  14. p i.

° Ä S '  « d r i n , « » ,
S l.  Seisert, m it w underb.. 
entzück., tief. K o lle r, kullernde 
Hohlroll.Muck- u.Wasserroll., 
Hohllling, Knorre, Du-Flöte. 
1a Tag- u. Abendsänger a 8. 

10, 12, 15, 20 Mk.. Weibch 2 Mk., 8 Tage 
Probe. Gar. leb. Ank. per Nachn. Zu jed. 
Hahn ein Rollerkäfig g r a t i s .

V « « E I» « ,  Ofterw ieck. Harz 89.

1 W M M I W M
m lt Zubehör 
kaufen

u. eine Geige zu ver- 
Trepposcher W eg 8.

uiii! LkgchiiliiikrGute Acht
(Metzer Rasse), 2 Hähne, 20 Hennen, wegen 
Platzmangels zu verkaufen 
___________________ M e llieustra ffe  20.

Verkaufe umständehalber billig 
mein neues

Zinshaus.
Verm ittlung verbeten. Anfr. u. .7 . I L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ____

B ill ig !  Z ö p f t !  B ill ig ! 
von 1,60 Mk. an, P ttppenperiicken tt. 
Zöpfe  werden sehr billig angefertigt. 
4rLer6VV8ki, Cuimel str.24,Nähe d.Theaters.

E i«  gutes Z iilShiius
in der Waldstr. zu verkaufen. 
Anfr. u. L«. 3 0  an die 

..Geschäftsstelle der „Presse".
Eme hochtragende

L L u t t
.steht zum Verkauf.

K a ilii,  Z lo tte r ie .
sN uffbaum  H erren-Schreibtisch, gut 

erh. P iir jchm an le t. P e lz g a rn ilu r , 
großer H ofhund billig zu verkaufen. 
______________ _______Bergstraße 48.

Gute. billige Betten
zum Verkauf._______ B riicke u ftr. 13. 3.

W im iche« S ie A u itz lä ru n g  über B .k /  F j N  d U N k e l s t l .  K S s t N M ,
! Grötze 44, fast neu, billig zu verkaufen 

MeUieustraffe 1!2 2 . r .

jM ö v l. Zrm m er, mit auch ohne Pens., 
chVö zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.

garigeriheit, G egenw art u .^Z ttk rm s t? j 
so schreiben Sie noch heute au den ein­
zigen S pezia li,ten  der W ett un te r A u - 
gäbe Ih res  G eburtsda tum s u. -Ja h res  
(erstaunliche Beweise). Tausende von 
Daukschreiben aus fast der ganzen W e lt.

ö. L. virLs, PWjoluZk,
H am b urg  22. Auskunft gratis. i

Zm beste» bes MkoMeilkmkeiilMseS
wird am

9. und 19. Dezember Js.
FendVehr-

eine

WWtzknlHcMjkIlW
in folgender Weise stattfinden:

i Am Montag den 8. Dezember, abend-8 Uhr:
WchllSliBejiS-VorsieUW

im  Thoruer Stadttheater

D e r e i u

von M itg lied ern  der Thorner Gesellschaft.
E sn lrtttska rte n  zu dieser V orste llung  werden schon vom  5. N ovem ber an 

in den Buchhandlungen von Elisavethstraße, und
B i eitestraße. verkauft und sind am 0. Dezember, von 7 Uhr an, an der Theater- 
kasse zu habe».

Die sämtlichen Sitzplätze im  1. Rang und im Parkett einschließlich der Logen 
sind gleichwertig und kostek 3 .0 V  Mk. Die übrigen Plätze kosten 1 .5 0  Mk.

»  M U M M  l!>. Iezmdn. W»SMr >>MM « m,

Oerkauks-Lasar
in  den oberen Nänmen des Artushofes.

Der Basar ist von I h r e r  M a jes tä t der K a ise rin  und K ö n ig in  m it einer 
Reihe schöner Gaben, insonderheit Erzeugnissen der königlichen Porzellanmanufaktur 
in Berlin, hochherzig bedacht worden. Diese Gaben werden am 10. Dezember im 
Artushof verlost werden und sind von nächster Woche ab in dem Schaufenster des 
Herrn J u w e lie r  ASrLX A i t - K o i r ,  Breneitraße 13, ausgestellt.

W ir bitten schon jetzt um wohlwollende Unterstützung unserer Veranstaltung 
und damit unseres Haujes, das in der Erfüllung seines barmherzigen Zweckes, 
vor allem ben Minderbemittelten die W ohltat guter Krankenhauspflege zu bieten, 
schwere Laßen auf sich genommen hat.

G aben fü r  den B asar bitten w ir im Laufe des D ienstag, des t0 . Dezember, 
vo rm itta g s , im  A rtn sh o je  abzugeben, oder auch bereits vorher an den unter­
zeichneten Landrat IL le v n A L L N i, zu senden.

Der Vorstand
des Diakomssenkrankenhanses.

Frau N i S t r l o l i .  Frau Ä ls s s s .  Frau L l u A .  Frau L t o r ä s s .
Frau L ^a s iL § irS L '. F au A lS U iT La nQ . Frau v . S okao lL . 

L L s l I iT L o l L I .  v a n  LLusLLSN. LLsaLsLel. L lS S in a n n .
L r a u s s .  L u r r L .  O x r l t L .  ^ a u v l L S .

J n h . : O l tO
a /N I lv v o O k  U e n  4 .  v S L S n r d s r , s b e n ü ls  6  U d r  r

Großes Wurstessen.
(Eigene Zubereitung)

V o r m l N s A s  1 0  v k r :  M e U L I s i s o N .  ' M S

der F irm a k « 8 «  «k X ib lo s .
------------- hierselbst Lulmerftratze 2 6 , --- - - - - - - - - - - - -  «
käuflich erworben habe und als F a b r i k - F i l i a l e  weiter führe. Es 
wird mein Bestreben sein, vom Guten das Beste zu allerbilligsten 
Preisen zu liefern und bitte ich mein Unternehmen gütigst zu unter- ^ 7  
stützen.

Hochachtungsvoll

Sruno LKSvkubovZki, 
Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik,

Preußisch S ta rg a rd .

8 1 i  » 8 8 «  4 2

>1. Volff8 IIüsdesMSz-WIIÄ
.^6A r . 1903, k ü r  d ie
P r S m s n s r -  u .  H d N u r ß s n L e n - 8» ? ü k u n g ,  s o E  2u m  L i n t n t t  
in  ä is  L s l r u n r t l s  e in e r  t io t t s r .  I . 6t t r u n 8ta l t .  S t r e n g  g s r s g s l t v r  
P e n s i i v n s t .  ü a ld j ä k r l .  O ^ m n a s ia l- n .  ^ . e ^ a l^ in n a s ia l -  be r^v . 
O b e r re a ls e k u lk u rs e  v o n  tz u u r la  b is  O b e r p r i in a .  —  L is k e r

k l i z  7 4  / M u n e n i e n
darunter' 1V vam C N , 1 SteuersupernurnerAr.SI lü r v  I ,  7Skür
U I ,  S 4 k u r v I I ,  1 8 d ie k x t r s n « e i r - r c k lK I S L p r v s s . e in e s ? r o  
A ^ n in L 8 iu m 8 ,R .6 L lp ro A v rn n 3 s iu rn 8 ,o d .6 in e r I^ 6 n j8 6 b u l6 ,7 9  E in »  
jS k r s g « , 1 6 1 k ü r v I I , 5 0 k ü r 0 I I I , 1 0 k ü r I 7 I I I , 5 L ü r I V u . 1 ^ ä b n r ie b .  
S e it  1911 a u o b  k ü r  d ie  P r i m a n e r -  u n d
dssonElarv U iL lIiV iIi^ U l v v  kd ltu rlsn tsnprvkung.

1912  bestanden 95  prükl,, darunter 19  AkiiturHsntan 
(unter ibnenKvamen),12 P rim aner, 22  V d ersekun rlsn er, 

14  vnterselrunelsner und 22  LSnjSkrrgs.
P rospekt, 're lepkon «lr, 1 1 8 8 7 . » M »

Leg«» Vrüsov, Skrvplivli»,
Llutarinut, en^l. Lrankbeit, Hautau8sob1a^, Hals- und I^unxen- 
Irranbbeiten, Üu8ten, sur Xrükti^un^ 8ebvv8.eb1ieiier, in der Unt- 
^vieblun^ Luiüelrbleibender Linder ernvkeble eine r6KebnL88i§e 
Lur rnit rneinern

1M8K»'8.MkIl3 bkdki'li'Aii
vureb 861N6 N d0d-Li8en-2u3at^ der >virk8arn8te und rneist ^e- 
brauebte Lebertran. Oern ^onominen und ieiebt 2 U vertragen, 
^ur eebt in OriMna1t'lÄ8eIien ä. 2,30 und 4,60 >1. rnit dem Lebutn:- 
n ort „dodella" und dein Rainen de8 Fabrikanten ^p«tl»«rkeiv 
m l b .  in ttLenren.

2 U baben in »IlSiR in VlLOrn und

1 Mr 2 iiiöblikitk Ziiniiiel
von sof. zu
M . Z im  sof. bill. z. vm Väckerstr. 6, 2.

Z im m er, «»stenin t,
Flure!»g., leer oder m öbl, sof. zu verm. 
Wo, sagt die Geschiisir'lelle der „Presse".

kiiie Wchiiiiiji,
3 Zimmer und Zubehör, im Herr chaftl. 
Hause, von sofort zu vermieten. Zu  er­
fragen C uttnerstr. 6, 1.

M ö b l. P arte rre -Z im m er
von sofort zu verm. Jm rke rs tr. 6 .

T h o r  u .

M s l iM - S U W
U -m » >  - - -

V - r f t a i ' S s - S i t z ' M g
UM 7^4 UhrDer Borstand.

S t a d t - T h e a t e r .

D onnerstag  den 5. Dezember. 8^.
Novität l  . . ,

Zum 4. m ale!
Neuester Operetten-Schlager.

L n x t t s w e i l r c h e t t ,
Operette von Llax Gabriel.

Lthello ,
Trauerspiel von Ldairespeaio. 
Vorverkauf ab F^°Uag 10 Uhr.

^ ° 2'. ''W ? ih « -ch .-n Iä rLB o .s t°^^^
Zu ermätzigle» Preisen!

Siieewittcheii,
MSrryen von 0 . L - O ö E .  

Dorverkaus ad Mittwoch. 10 U h r .^ .

Lotei 3 Lronen-
8 a a l .

Haupteingang: Klosterstraße.

Heute, Mittwoch, von 4 Uhr ab:
Kasieematinee mtt 

lliite rh M m s sm M .
zu lassen. Preis 80 Pfennig.

Ergebenst .

Kinematographentheater
„ M e t r o p o l " ,

Friedrichsir 7.
zgO Sitzplätze. — Telephon 43S. 

Programm vom 4 .-8 . D ezvr.

i. Nie «cherin .
Drama. Spteld. 40 M in .

2. Ter Weis öks Tsilks.
Drama. Spield. ^4 S ld.

Allvt>m!l!it.3!>»!I8t!tllt
3. Komödie. S p ie ld .' 2 Std.

4 . W W M B c h i t l .
Drama. Spield. Sto.

s. Augustins Liebjle in der Ball-
r o d e ..................... Humor.

S. E in Feiertag am B osporus,^

7. Das neue Bauernmädchen ist
zu hübsch . . - Komodie.

8. - 1 2 .  Einlagen. 
F i!m -V e r> - ill-J » s ti!» t.

Filiale: Thorn.

MaiNissemenl

Grünhos
Donnerstaft der» 5 . d. M t ^

ab 7 Uhr abends:

eigenes Fabrikat. 
Vorm ittags ab 10 U h r:

^ V v I I Ü G L 8 « r d »
wozu freundlichst einladet

Otto

Zunge Dame,
katholisch, mit besserer Schulbildung,
lich und wirtschaftlich erzogen, wum^,
mit Beamten in gesicherter Lebenssi ^  
gr. Geschäftsmann, auch Militärs,  ̂
Briefwechsel zu treten. Verm. 6000 ^  
u. gute Aussteuer. Anerb., möglich!. .. 
B ild . unter L ,. ItV . 5 0 V , chaupos t^  
T h o rn  erdeten. Anonym zwecklos^^ -

MeriikS NMlili»>>.
verloren. Gegen B e ^ o h n u u g b z u g ^

MilttgolSkiits Skttkilsliilbil̂ .
verloren gegangen. Geg. Belohn, a S 
in der GeschSiisstelle der .P r e s s e ^ - -

Silberne Uhr ^
mit Goldrand verloren geg. Der A ll 
Finder wird geb., gegen Bel. abzug. 

Schankhans I ,  an der L

T ü g i ic h e r  U a le n o e r ^

M . M
der „Presse", Jahrgang 1 9 12 ,!  
kauft zurück >

die Geschäftsstelle.!
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(Zmetter vtatt.)

Bundesrat und Jesuitengesetz.
Selten ist ein Bsweisthema so gewaltsam 

verschoben worden, wie jetzt der Bundesrats- 
bsschlutz in der Jesuitenfrage, und nur diese 
Verschiebung macht es erklärlich, datz die Aus­
legung einer bisher strittigen Rechtsfrage so 
viel Staub aufwirbelte. Oder handelt es sich 
etwa um keine Rechtsfrage? Zentrumsblätter 
und ihre parteipolitischen Antipoden möchten 
allerdings den Eindruck machen, als sei in 
einer rein politischen Frage die Entscheidung 
gefallen. Da scheint es doch, als könne man 
sich mit dem vielangefeindeten bayerischen 
Ministerpräsidenten Freiherr» von Hertling 
noch am ehesten verständigen. Denn dieser hat 
am 17. April in der bayerischen Kammer der 
Reichsräte ausdrücklich erklärt: „Es handelt
sich lediglich um eine R e c h t s f r a g e ,  um 
eine Frage der Auslegung, die nunmehr auf 
ordnungsmäßige Weise zum Ausrrag kommen 
soll." Wird aber hier die authentische In ter­
pretation durch den Bundesrat in aller Form 
als die ordnungsmäßige Austragung der Frage 
anerkannt, so entbehrt es doch der sachlichen 
Berechtigung, die nunmehr erfolgte Entschei­
dung mit Pfeilen zu bedenken, die weil über 
das Ziel Hinwegschießen und dem Schützen 
keinerlei Ehre eintragen. Oder ist es etwa 
keine maßlose Übertreibung, wenn Kritiker 
feststellen, Deutschland trete nunmehr würdig 
an die Seite Portugals? Mutz der P feil nicht 
auf den Schützen zurückprallen, wenn in die 
Kritik des Bundesratsbäschlusfes selbst die er­
habene Person der Kaiserin Herei ngezerrt 
wird? Mancher Entrüstungsaussatz scheint ja 
freilich anzunehmen, der Bundesrat habe das 
ganze Jesuitengesetz oben erst geschaffen. Wer 
die Angelegenheit aber ruhig und leiden­
schaftslos überdenkt, wird sehr wohl der über- 
zeugung sein können, die Entscheidung des 
Bundesrats werde dem konfessionellen Frieden 
dienen, sobald man ihr allerorts nur mit der 
gebotenen Sachlichkeit gerecht wird. Datz die 
Interpretation hüben und drüben angefochten 
wivd, ist nur zu natürlich; das liegt ja tm 
Wesen des Kompromisses. Daß aber dabei 
mit so gröblichen Vertreibungen gearbeitet 
wird, dagegen müssen alle diejenigen Front 
Machen, denen die Wahrung des konfessionellen 
Friedens am Herzen liegt. Den Unentwegten 
Su spielen, ist selbstverständlich auch hier erheb­
lich leichter.

Der eine Teil der liberalen Presse steht im 
Vundesvatsboschlutz einen Sieg, der andere eine 
Niederlage Hertlings. Die Wahrheit dürfte 
in der M itte liegen, nur datz die Person des 
jetzigen bayerischen Ministerpräsidenten viel 
weniger beteiligt ist; das Ministerium Hert- 
ling fand den beanstandeten Erlatz bekanntlich 
als Werk des nach den Landtagswahlen abge­
tretenen Ministeriums vor. Wenn aber ein

1
'T eil der Presse diesen bayerischen Jesuitener- 
' latz lange als Gesetzwidrigkeit, als partikula- 

risttsche Eigenmächtigkeit, als Auflehnung 
gegen das Reich usw. vorführte, so rückt der 
Bundesrat in seiner Mehrheit von solchen 
Kritikern ab, indem er die Loyalität des baye­
rischen Vorgehens nicht in Zweifel zieht. Die 
„Kölnische Zeitung", gewiß kein ulrramon- 
ranes Blatt, sagt denn auch: „Der bayerische 
Antrag ist nicht direkt abgelehnt worden, son­
dern tm Sinne der preußischen Interpretation 
etwas eingeschränkt worden im Gegensatz zu 
Leu Forderungen der kleineren Bundesstaaten, 
die noch etwas weiter gehen wollten." Dieser 
Antrag der kleineren Vundesstaaten, der die 
bayerische Auslegung als ungesetzlich tadeln 
wollte, tst also selbst der Ablehnung verfallen. 
Kann man sich aber ohne weiteres damit ab­
finden, daß sich der Bundesrat in einer stritti­
gen Rechtsfrage auf mittlerer Linie verständigt 
hat, so ist andererseits doch nicht zu übersehen, 
datz auch die nouvereinbarte Interpretation 
unter Umständen wieder zu einem Quell von 
Schwierigkeiten werden kann. Indem der 
Bundesrat außer dem Lesen stiller Messen, der 
im Rahmen eines Familienfestes sich haltenden 
Primihfeier und dem Spenden der Sterbe­
sakramente auch wissenschaftliche Vorträge, die 
das religiöse Gebiet nicht berühren, zuläßt, 
öffnet er der Möglichkeit verschiedener Aus­
legung und hier geringerer, dort größerer 
Weitherzigkeit abermals das Tor. Die nnt 
allen Fasern des Seins an ihrer Religion  
hangen, werden es nicht eben leicht haben, 
Sinn  und Wortlaut der Darlegungen über 
wissenschaftliche Fragen so zu wählen, daß auch 
jeder einzelne Zuhörer zugeben mutz, das reli­
giöse Gebiet sei nicht berührt. Nicht nur der 
Lortrag, sondern auch die Kritik des Zuhörers 
läßt hier tau,send Nuancen zn und wird die 
eine Seite die zuständigen Behörden künftig 
fortgesetzt zu größerer Wachsamkeit mahnen, so 
wird die andere dauernd über Denunzianten­
tum klagen. Die authentische Interpretation 
des Bundesrats hat also keineswegs alle 
Schwierigkeiten beseitigt.

Je lebhafter die liberale Presse v o r  der 
Entscheidung des Bundesrats angesichts des 
bayerischen Jesuit euer lasses die Anschauung 
verfocht, daß beim Vollzüge eines Reichsgesetzes 
überall das gleiche Recht gewahrt werden 
müsse, um so öfter kommt n u n m e h r  die 
Gegenseite mit dem Einwände, die Interpre­
tation des Bundesrats sei ein Unding, weil 
sie nach Reichseinheit überhaupt nicht gestrebt 
habe. I n  der Tat wird zugegeben sein, datz 
der Bnndesratsbeschluß dem konfessionellen 
Frieden einen höheren Dienst würde erwiesen 
ha>ben, wenn er der Rechtsverschiedenheit den 
Böden völlig entzogen hätte. Wie die Dinge 
jetzt liegen, wird der einschränkende Passus: 
„sofern nicht landesgssetzliche Bestimmungen

entgegenstehen", den Ultras in beiden Lagern 
ewig Veranlassung zu Vergleichen geben, die 
unter Umständen am unverminderten Fortbe­
stände des konfessionellen Friedens doch recht 
merklich nagen können. Schon jetzt heißt es in 
Zentrumsblättern: Warum sollen die wissen­
schaftlichem, das religiöse Gebiet nicht berüh­
renden Vorträge, die der Bundesrat z. B. für 
Preußen und Bayern unbedenklich zugelassen 
hat, nicht auch in Sachsen und in den kleinen 
thüringischen Bundesstaaten erlaubt sein? Na­
türlich wivd man im anderen Lager sofort mit 
der Gegenfrage aufwarten: Warum sollen die 
Bedenken, aus denen heraus z. B. das König­
reich Sachsen den Jesuiten jede religiöse Tätig­
keit verbietet, in anderen überwiegend prote­
stantischen Bundesstaaten nicht ebenso gerecht­
fertigt sein? S o  wird der nicht einheitliche 
Vollzug des Jesuitengesetzes hüben und drüben 
einen Agitationsstoff bieten, der dem Frieden 
unter den beiden Konfessionen nur nachteilig 
sein kann, und es steht zu bedauern, daß der 
Bundesrat für den noch geltenden Teil des 
Jesuitengesetzes nicht eine Auslegung gefunden 
hat, die dem konfessionellen Frieden auch durch 
einen einheitlichen Vollzug des Gesetzes dienen 
möchte. Die zu den Jesuiten Zuneigung em­
pfinden, schöpfen ja überdies noch Anlaß zu 
scharfer Beanstandung in der Hervorhebung, 
daß das einzige im Reich noch bestehende Aus­
nahmegesetz seine Spitze gegen einen Orden der 
katholischen Kirche richte, wenn auch dagegen 
immer wieder geltend gemacht werden muß, 
daß der Vundesratsbeschluß über die Auf­
hebung des Jesuit engesetz es überhaupt nicht zu 
befinden, sondern lediglich die über die Fassung 
des Gesetzes und der Vollzugsvorschriften ent­
standenen Zweifel zu beseitigen hatte.

— 5 -

Arbkiterbkwegullq.
Ein S  t r e ik  d e r  P a r i s e r S c h r i f t -  

s e t z e r  b e v o r st e h e n d. Mehrere tausend 
Schriftsetzer beschlossen in einer am Sonntag  
abgehaltenen Versammlung, eine Lohn­
erhöhung und den Neiu.sluudentag zu ver­
langen und in allen Druckereien, die diese 
Forderungen ablehne» sollten, am 5. Dezem­
ber die Arbeit niederzulegen.

P r o v i n z i e l l  c u M i c h t k u .
s  G o l l u b ,  2. Dezember.  (T urnhalle .  M u seu m .)  

Der erst vor kurzer Zeit  begonnelie  N e u b a u  der hiesigen 
Turnhal le  ist joweit gefördert , daß am  S o n n a b e n d  das  
Richtfest begangen werden kannte. —  F ü r  d as  in der 
Ordensburg  G a la n  untergebrachte Ortsm useum  hat der 
Präs ident der Ausied luugslam m lssion  1 0 0  Mark Be ih i l fe  
gemährt. I n  der Hauptversam m lung der M u s e u m s -  
Gejelljchast wurde be chiossen, Herrn Lan d rat  Botckart 
die Übernahme d es  Vorsitzes anzutragen.

v B r ie f e n ,  2. Dezember.  (S ladtverschonernng.  
SchükeugUtre.) Durch Beschluß der G e n er a lk o m m W on  
in B r e s lu u  tst die 31  A r  große Lehmgrube zwischen der

C utm er  Chaussee und dem Schloßsee,  die b isher  in  
E ig en tu m  der Nezeßbeteitigten stand, unentgeltlich an  
die S t a d t  Ariesen abgetreten. D e r  ausgenutzte, jetzt 
wüstligende Platz  wird von der S t a d t  o rd n u n g sm ä ß ig  
her gerichtet und für irgend einen gemeinnützigen Zweck  
bestimmt werden. — I n  der H au p tversam m lu n g  der 
Schützengilde N h e in sb e r g  sprach Lehrer Libutzki-Leuts-  
darf über die Entstehung und bisherige  Entwickelung  
der Gi lde .  D ie  Mirgl iederzahl beträgt 3 0 .  Dte E in ­
nahme betrug 1 7 0 0  Mark, die A u s g a b e  16 99  Mark.  
Der Anschluß an den Provinzial-Schützeribund wurde  
beschlossen. D er  K ö u ig sb o l l  findet a m  11. J a n u a r  statt.

8 .  A u s  dem Kreise Schwetz,  2 .  Dezem b er .
(Treue  im Dienst.) D a s  R i ttergut B a n k a n  bei 
W arlu b ien  feierte ein schönes Fest. E s  galt treue A r ­
beiter zu ehren,  die fast alte in B a u k au  geboren sind 
und bis  zu m  Alter  treu zur Herrschaft standen. F ü n f  
Angestellte erhielten d a s  A l lg em .  Ehrenzeichen, ein 
Borarbeiter  die von der Landwirtschaftskammer gegebene  
silberne M ed a i l l e ,  zw ei  die bronzene M ed a i l l e  und zwei  
D ip lo m e,  zu dem der G u tsh e rr  ein Geldgeschenk fügte,  
außer reicher B e w ir tu n g .

8. Graudenz, 2. Dezem b er .  (Verschiedenes.)  Die 
Guitempterloge feierte ihr 3 .  S t i f tu n g s je s t  unter T e i l ­
nahme der Logen  von D a n z ig ,  Dirjchau und Konitz. —  
Dle  Num p ler tau b e  des L e u tn a n ts  I o l y ,  der mit L e u t ­
nant Heinz sich aus einer» F a h rt  v o n  Döberitz nach den  
Oirproviuzeu befindet, übelflog heute V o rm it ta g  11 Uhr  
die S t a d t  G raudenz  in ü beraus  schneller Fahrt .  D ie  
F lieg er  kamen von Th orn  und flogen der Richtung nach 
D a n z ig  zu. —  Nach dem Jahresbericht des  P eterson-  
stists hat der N e u b a u  der Anstatt 7 2 0 0 0  Mark gekostet. 
D a s  Grundstück ist schuldenfrei. D ie  E in n a h m e n  für 
1912  betrugen für d a s  K uabeuwaisen- und N e t t u n g s -  
Haus 3 0  7 2 5  Mark, die A u s g a b e n  2 8  8 3 7  Mark. D ie  
E in n a h m e  für die DiakouisjeutäLigkelt betrug 3 2 2 6  
Mark, die A u s g a b e  4 9 3 7  Mark. I n  der Anstalt  
werden 28  K naben erzogen. D i e  Kleinkinderschule wird  
von 1 00  Kinder» besucht.

s  Freystadt, 3.  D ezem ber.  (D e r  vaterländische  
F ra u en verem - wird bis  Weihnachten in jeder Woche  
zwei  Nühabende ,  an welchen für die A rm en  der S t a d t  
Kleidungvstücke angejertigt werden, tm Hause der B o r -  
sitzeriu, g r a u  P farrer  M ü l ler ,  abhatten.

Konitz, 3. Dezember. (Schießuwfug.) Jeden Tag 
gibt es hier Schießaffären. Lei denen halbwüchsige 
Burschen beteiligt sind. Am Freitag wurde von 
dem 17jährigen Avoeitsbutschen Dehnert ein Gym­
nasiast allgeschossen, am Sonnabend schoß ein 
Tischterlehrung durch das Fenster einer fremden 
Wohnung, wobei die Kugel dem Schneidergesellen 
M. dicht am Kopfe vorbeiging. Die Täter sind zur 
Anzeige gebracht.

Tiegenhos, 1. Dezember. (Die diamantene Hoch­
zeit) feierre gestern das Dzaarsä-e Ehepaar in 
Stutthof. Während der Jubelbräutigam bereits 
91 Lenze zählt, ist die Jubelbraut erst 80 Jahre alt. 
Ihrer Ehe entsprossen sieben Kinder, die noch am 
Leben sind. Die Zahl der Enkel urü) Urenkel be­
trägt etwa fünfzig. Herr Dzaak verunglückte im 
besten Mannesalter auf einem Holzfelde bei Danzig 
und verlor ein Bein, das durch einen Stelzfuß 
ersetzt werden mutzte. Er liegt seit einem Jahre 
zu Bett, dagegen ist die Frau nach sehr rüstig.

Danzig, 30. November. (Der Berliner Kriminal- 
beamte auf Reisen.) Unter der Maske eines 
Kri-minalbeamten aus Berlin r>erübte der erst 
21 Jahre alte FleAcher Max Daniel vor einiger 
Zeit ein schweres Verbrechen an einem Mädchen, 
wofür er von der hiesigen Strafkammer 2^2 Jahre 
Gefängnis erhielt, die er zurzeit verbüßt. Er Hatte 
das Mädchen nachts getroffen, es in eine dunkle 
Straße gelockt und dort vemewaltigt. Im  Laufe 
der Untersuchung stellte es sich heraus, daß der Ver­
urteilte als angeblicher Kriminalbeamter aus 
Berlin noch andere Schwindeleien begangen hatte, 
wegen deren er sich erneut vor der hiesigen S traf­
kammer zu verantworten hatte. Eines Tages er-

Gräfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S Lo k ma n s .

------ —  (Nachdruck verboten.)
<6. Fortsetzung.)

Er sprach ruhig und verbntdlich, gang wie 
ein Kavalier, und doch gingen seine Worte 
Gaöi wie ein Messer durch die Brust. Ihr kam 
allmählich eine beklemmende Ahnung der 
Wahrheit und dieselbe wurde bestätigt, als die 
Eräfin halb scherzend, halb ärgerlich sagte:

»Unsinn, Wardenburg, S ie  sind eigensinnig 
wie so viele Männer und übertreiben auch noch 
außerdem. Taktlosigkeit brauchen S ie  nicht zu 
befürchten. S ie sind hier eine wichtige Per­
sönlichkeit und wir alle schätzen und bewundern 
'vie ungemein. S ie  haben unglaubliches ge­
leistet in verhältnismäßig kurzer Zeit. Was 
wäre Hellborn ohne Ihr energisches Eingrei­
fst, Ihre geradezu geniale Wirtschaftsführung. 
Ein herabgekommener Besitz, mit einem Bruch­
teil der jetzigen Einnahmen. Mein Vater ist 
Zhnen zu lebhaftem Dank verpflichtet, und wir 
wst ihm. Daß S ie  den Ihnen gebührenden 
^ itsl eines GüterdiVektors verschmähen und sich 
selbst nur a ls Oberinspektor bezeichnen, ist eine 
Schrulle von Ihnen, werter nichts. Ihre S te l­
lung ist darum doch eine andere. Außerdem 
oleibon S ie , was S ie  sind — ein Better meines 
Gatten, der wohlerzogene Mann aus altem, 
vornehmem Geschlecht. S ie  haben in zwie­
facher Weise Unglück gehabt und Schiffbruch 
gelitten, aber Ihre Vergangenheit braucht das 
t-rcht nicht zu scheuen, und es liegt kein Grund 
vor, jeden Versuch einer geselligen Annäherung 
hartnäckig zurückzuweisen."

Werner von Waidenburg blickte eine Weile 
Itumm, mit zusammeirgspreßten Lippen, vor 
Nch Hin, dann sagte er herb: „Für einen Mann. 
Wie mich, ist Armut gewissermaßen doch eine

Schande, oder zum mindesten doch ein Odium, 
in den Augen derjenigen Standesgenossen, 
welche sich noch in den normalen, günstigen 
Verhältnissen befinden. Ehrliche Arbeit gilt 
nicht immer a ls genügender Ausgleich, und der 
Anerkennung ist oft ein Hauch von Herab­
lassung beigemischt. Er mag für andere kaum 
wahrnehmbar sein, ich aber empfinde ihn doch, 
und er wirkt auf mich aufreizend und er­
bittern. Mau kann die Sache auch drehen und 
wenden wie man will, Eröffn, ich bin doch von 
meinem früheren Standpunkt herabgsstiegen 
und befinde mich seit sieben Jahren in einer 
abhängigen Stellung. Dieselbe ist so angenehm 
wie möglich, aber das Bewußtsein dieser Ab­
hängigkeit verläßt mich nie, und frei und glück­
lich fühle ich mich nur draußen in meinem 
wirtschaftlichen Wirkungskreis. Er ist groß 
und vielseitig genug. Auch mit der Einsamkeit 
ist es nicht so schlimm, a ls  S ie  glauben. Im  
Sommer empfinde ich sie überhaupt nicht, und 
mein Beruf führt mich mit vielen Menschen 
zusammen. Meine alte Maruschka kocht vor­
züglich und tut, was sie kann, aber sie ist doch 
zu ungebildet, um Verständnis für meine ästhe­
tischen Bedürfnisse zu haben, und einen Wechsel 
will ich nicht vornehmen."

Die Gräfin, die dafür bekannt war, daß sie 
gern Partien stiftete, lächelte fein und meinte 
lebhaft: „Der Sache leicht abzuhelfen, lieber 
Wardenburg, S ie  müssen einfach heiraten. 
Eine Haushälterin kann eine Frau niemals 
ersetzen, und S ie  sind alt genug, um dem unge­
mütlichen Junggeisellenleben ein Ende zu 
machen."

„Heiraten?" wiederholte er, „jetzt hier, a ls  
freiherrlich Hasselmannscher OberinspeAor? 
Das ist völlig ausgeschlossen. Meine Stellung 
und meine Ansprüche würden sich nicht vereini­

gen lassen. Ich werde aber auch nicht in Ver­
suchung geführt. Es fehlt mir gänzlich an 
Damenbskanntschaft."

„Ich weiß jemanden, der ausgezeichnet für 
Sie passen würde," warf die Gräfin ein. „Es 
ist dies eine kinderlose junge Witwe, die sehr 
viel bietet und wenig verlangt. An Ihrer 
Seite würde sie gewiß sehr glücklich sein und 
Ihr Heim zu einem sehr behaglichen machen."

„Gehört sie zu Ihren Gästen?" fragte er
ruhig.

S ie  nickte. „Ja, seit vierzehn Tagen schon 
und offen gestanden, sie schwärmt für Sie. Von 
weitem natürlich. Darf ich Ihnen diese Be­
kanntschaft vermitteln?"

Er lächelte spöttisch. „Ich glaube, ich kenne 
die Dame schon. S ie tst, ihrer Toilette nach, 
eine sehr auffallende, fast groteske Erscheinung, 
macht weite Spagiergänge und trägt mit Vor­
liebe einen feuerroten Sonnenschirm. Wir be­
g e g n e n  uns merkwürdiger Welse fast täglich. 
S ie  interessiert sich scheinbar brennend für die 
Landwirtschaft, und mich hat sie zn ihrem Lehr­
meister auserkoren, eine Ehre, die ich nicht 
recht zu würdigen weiß. S ie  stellt unglaublich 
törichte Fragen. W'. beißt sie doch gleich?"

„Frau von Frandzen. geborene Meier."
„R ichtig, und Henni ist ihr Vorname. S ie  

hat mir das alles schon anvertraut."
Die Gräfin war nicht wenig erstaunt. 

„Wirklich?" sagte sie. „Ein so energisches, 
selbständiges Borgehen hätte ich ihr garnicht 
zugetraut. Jedenfalls ist die Möglichkeit für 
einen regeren Verkehr gegeben."

„Ich trage kein Verlangen danach," meinte 
er abwehrend. „Unsere oberflächlichen Be­
ziehungen genügen mir vollkommen. Es würde 
mich sogar freuen, wenn die betreffende Dame

ihr Interesse einer anderen Sache und einer 
anderen Person zuwenden wollte."

„Aber weshalb denn, S ie  merkwürdiger 
Mensch?"

„Gang einfach, w eil ich nichts damit anzu­
fangen weiß. Frau von Frandzen mag viele 
Vorzüge haben, mir erscheint sie reizlos und 
geschmacklos, und was noch schlimmer ist, lang­
weilig und beschränkt."

Die Gräfin ließ sich nicht beirren. „Ja," 
sagte sie, „besonders geistreich ist die gute Henni 
nicht, aber reich, sehr reich» und dabn arglos 
und vertrauend, wie ein Kind. Die weiß buch­
stäblich nicht, was sie mit dem vielen Gelde an­
sangen soll, und dämm kauft sie sich auch diese 
auffallenden, hypermodernen Toiletten, die zu 
ihrer schlichten, farblosen Erscheinung so gar­
nicht passen. S ie  will zum zweitenmal« hei­
raten, das sagte sie gang offen, um wieder einen 
Lebenszweck, einen Schutz und Halt zu haben, 
und ich hatte sie eigentlich für meinen Neffen, 
den Rittmeister von Bieth, eingeladen, der sich 
durch eine Heirat rangieren muß. S ie  gefallen 
ihr aber offenbar besser, und Jhnvn gönne ich 
sie auch von Herzen. Also seien S ie  kein Tor, 
Wardenburg, und greifen S ie  zu. S ie  können 
Henni noch ein bischen erziehen, und a ls  ihr 
Gatte Ihr Leben ganz nach Gefallen gestalten. 
Entweder S ie  bleiben bei uns und machen es 
sich in Degenfeld möglichst gemütlich, öder S ie  
lausen sich selbst ein Gut und leben wieder, wie 
früher, a ls Grandseigneur."

Während die Gräfin noch sprach, stieg em 
Oberinspektor das B lut jäh ins Gesicht, und als 
sie geendet hatte, sagte er mit unterdrückter 
Heftigkeit:

„Meine gnädigste Cousine, für eine Geld­
heirat bin ich nicht zu haben, ich verkaufe mich 
nicht. Diese junge W itwe flößt mir nicht



schien er bei der F rau  eines M annes, der eine Ge­
fängnisstrafe verbüßte, und ersuchte um einen Geld­
betrag, den der M ann im Gefängnis dringend 
brauche. Es gelang ihm auch, die Frau zu ver­
anlassen, ihm 8 Mark zu übergeben, die er für sich 
verbrauchte. Einer anderen F rau stellte er sich 
als Gefangenenaufsober vor und verlangte einen 
alten. Anzug. Schließlich ereilte ihn sein Schicksal 
bei einem Kaufmann. Diesem gegenüber tra t er 
als Kriminalschutzmann aus Berlin auf und bat um 
ein Darlehen, da sein Gehalt noch nicht eingetroffen 
sei. Dem Kaufmann kam aber die Sache verdächtig 
vor, und er fragte vorsichtshalber erst bei der 
hiesigen Kriminalpolizei an, die den Schwindler 
festnahm. Der Angeklagte ist trotz seiner Jugend 
nicht weniger als zehnmal vorbestraft. E r 'ent­
schuldigte seine S traftaten  damit, daß er in ange­
trunkenem Zustande nicht wisse, was er tue. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn einschließlich der bereits 
gegen ihn verhängten 2Vr Jah re  zu einer Gesamt­
strafe von 3Vs Jahren Gefängnis.

Aus Ostpreußen, 1. Dezember. (Die Sandbank 
Berlins hat die Herrschaft Georgenberg mit dem 
Vorwerk Rockelkeim, im Kreise Wehläu gelegen, 
3587 Morgen groß. an den Baumeister Eugen 
Sievers aus Verlin-Wilmersdorf verkauft.

Aus Ostpreußen, 1. Dezember. (Wie die Kriegs- 
surcht entsteht!) Für die Beantwortung der Frage, 
wie die durch nichts begründete Kriegsfurcht ent­
steht, liegt einem ostpreußischen Blatte ein humo­
ristischer Beleg vor; es ist der Brief eines wackeren 
Vaterlandsverteidigers aus einer kleineren G arni­
sonstadt Ostpreußens an seine gutgläubigen Ange­
hörigen. Der Ort und Name soll verschwiegen 
werden, um dem jungen Manne, der die weit 
tragende Wirkung seiner Handlungsweise offenbar 
nicht erkannt hat, Unannehmlichkeiten zu ersparen. 
Der Brief lautet: . . . den . . November 1912 
Lieber Bruder! D^e Einfanterie ist bereits gestern 
gegen die Nüssen ausgerückt die Kaffallerie folgt in 
paar Tagen. Jeder Einfanterist hat von seinen 
Verwandten 150 Mark erhalten. Schickt mir auch 
bei was. Leb wohl lieber Bruder, wer weiß ob 
wir uns wiedersehen. (Unterschrift.) — Der junge 
Sohn des M ars hat es also offenbar nur auf eine 
kleine Schröpfung seiner Lieben abgesehen, und 
urteilslose Leute laufen schleunigst auf die S par­
kasse und heben ihre Ersparnisse ab, um sie vor den 
Russen zu retten. Zu spaßig — wenn es nicht zu 
gefährlich wäre! Die Geschichte erinnert stark an 
den alten Scherz von dem freiwilligen Artilleristen, 
der den Alten einredete, er müsse seine eigene 
Kanone haben! Aber die Welt ist leichtgläubig, 
und so konnte es auch geschehen, daß neulich die 
Erzählung einer angeblichen Ofsiziersdame im 
Eisenbahnkoupee über allerhand Mobilmachungs- 
maßnahmen die Bewohnerschaft einer ganzen 
kleineren S tad t des Ostens in Aufregung versetzte 
— M an sollte doch etwas mehr nach dem Grundsatz 
gehen: „Bangemachen gilt nicht!"

ä. Strelno, 2. Dezember. (Besltzwechsel.) Die 
Bank ludowy in Lnrschwitz erwarb im Zmangsvei- 
steigenmgsversohren das 160 Morgen große GnindsMck 
des Besitzers Adalbert Paja in Krnmknie für 36 000 
Mark. — Grundbesitzer Otto Greger in Neuberlin ner. 
kaufte sein Grundstück für 16 800 Mark an den Besitzer 
Franz Schröder.

t. Gnesen, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
seit dem 24. November verschwundene Bäckertochter 
Helene Piasecka, die seit 8 Tagen gesucht wird, ist heute 
wieder in die elterliche Wohnung zurückgekehrt. Das 
Mädchen hatte die ihr vom Vater übergebenen Pfann­
kuchen anstatt in der Stadt, in der Kaserne umgesetzt 
und war dann aus Furcht vor der Strafe zu Ver­
wandten nach dem benachbarten Morgenau gegangen.

Der ebenfalls seit einer Woche verschwundene Lehrer 
Maschke aus Drachowo soll mit einem Revolver be­
waffnet im Stadtwalde gesehen worden sein. M. soll 
geistig nicht mehr normal sein. — Die Polizei verhaftete 
den früheren Bierverteger Valentin Chelkowski, der 
eine Reihe von Diebstählen aus dem Kerbholz hat. Bei 
seiner Vernehmung gelang es dem Ch., in einem 
günstigen Augenblicke zu entfliehen. — Der Prozeß 
Kunze mußte heute wegen Erkrankung eines Geschwore­
nen erneut ausgesetzt werden.

Lokaluachricjitr'rr.
Zur Erinnerung. 4. Dezember. 1911 Einnahme 

der Oase Ain Zara durch die Italiener. 1910 f  Mary 
Baker-Eddy, die „Begründerin der christlichen Wissen, 
schaff". 1909 f  Prinzessin Marie von Dänemark. 1905 
Unterwerfung der Hottentotten. 1904 Angriff Morengas 
gegen Warmbad zurückgewiesen. 1901 f  Settegast, Di­
rektor des landwirtschaftlichen Instituts an der Ienenser 
Universität. 1893 f  Graf Ulrich von Baudisfln zu 
Wiesbaden, deutscher Romanschriftsteller. 1877 Kampf 
der Russen und Türken bei Marian und Etena. 1870

Wiederbesetzung von Orleans. 1798 f  Aloiso Galvani 
zu Bologna, Entdecker des Galvanismns. 1795 * 
Thomas Carlyle, hervorragender englischer Schrift­
steller. 1679 f  Thomas Hobbes, englischer Philosoph 
und Publizist des Staatsabsolutismus. 1642 s  Kardi 
nal Jean Armand du Plessis von Richelieu. 1563 Be­
endigung des tridenlinischeu Konzils.

-  Thorn, 3. Dezember 1912.
— ( 5 0 j ä h r i g e s  M i l i L ä r j u b i l ä u m . )  

Der ehemalige Gouverneur von Thorn, General 
d-er In fan terie z. D. A r t h u r  V r u n s i c h  E d l e r  
v o n  B r u n  in Potsdam  begeht am 4. Dezember 
sein 50jähriges MiliLärjubiläum.

— (P  e r s o n a  l i e.) Der Landgerichtsrat Dr. 
Kirschte in Köln ist zum Landgerichtsdirektor in 
Schneidemühl ernannt.

— ( D e r  V o r  s t a n d  d e r w e  st p r e u ß i s c h e n  
H a n d w e r k s k a m m e r )  hält am 4. Dezember 
in D a n z i g  eine Sitzung ab, in der außer geschäft­
lichen Mitteilungen, Wahlen rc. die Einrichtung 
von Meisterkursen, Beschlußfassung über die Bezüge 
von Beamten und Regelung des Gefellenprüfungs- 
wesens auf der Tagesordnung stehen.

— ( V e r e i n  d e r O  st P r e u ß e n . )  Am Sonn­
abend feierte der Verein in den Sälen des A rtus­
hofs das 2. Stiftungsfest mit Konzert, Vortrügen 
uno Ball. Nach ein-em von  ̂ 'iulein Wollboldt 
gesprochenen Prolog begrüßte oer Vorsitzer, Herr 
Gütervorsteher A u k s u t a t ,  die zahlreich er­
schienenen Gäste; die Ansprache, in der Redner aus­
führte, daß die Heimatliebe. die der Verein pflege 
und die sich auch in Gründung einer Unterstützungs- 
kasse und in Stiftungen für das Krüppelheim in 
Angerburg betätigi habendem patriotischen Gsiühl, 
der Liebe zum GesamLvaLerlande zugute komme, 
schloß mit einem Kaiserhoch. Dann begannen die 
Vortrage, darunter die Geschichte vom Dienstmann. 
der am Festmahl als Vierzehnter teilnimmt und 
für jeden „G-^ng" nach Taxe liquidiert, und das 
lehr ansprechend von zwei jungen Damen gesungene 
Puppenduett. Herr S t e i n w e n d e r .  Ehren­
mitglied des Vereins, erfreute die Gesellschaft durch 
einige Lieder. Fräulein Dietrich und Fräulein 
Neuber trugen die Ouvertüre zu „Dichter und 
Bauer" vor. Auch der Tanz. der hierauf mit einer 
Blumenpolonaise begann, brachte noch eine Über­
raschung: einen von Schnittern und Schnitterinnen 
ausgeführten Reigen, der ein reizendes Schauspiel 
bot. Da auch das Instrumentalkonzert von der 
Kapelle der Pioniere vortrefflich ausgeführt wurde 
lo hat das Fest der Ostpreußen alle Teilnehmer 
sehr befriedigt.

— ( S o n d e r v o r s t e l l u n g  f ü r  K r i e g e r -  
v e r e i n e . )  Die Vorstellung, die am Montan im 
Stadttheater für die Kriegervereine von S tad t 
und Land veranstaltet war — zur Aufführung kam. 
wohl in Ermangelung besserer „Neuheiten". 
..Julchens Flitterwocken" —, war stark besucht, be­
sonders von auswärtigen Vereinen, sodaß das 
§>aus, mit Ausnahme der Logen und des ersten 
Ranges, voll besetzt war und die Einnahme einen 
Überschuß zum besten der Kriegervereinssache von 
70 Mark ergab.

— ( G e s c h w o r e n  e.) Für die bevorstehende 
Schwurgerichtsperiode sind anstelle dispensierter 
Geschworener noch folgende Herren nachträglich aus­
gelost worden: Gutsbesitzer Max Heyne-Heynerode, 
Professor, Gymnasialdirektor Dr. Marschall S tras- 
burg, Geschäftsführer Max Pollex-Thorn, Ober­
lehrer Leopold Sich-Thorn. Kaufmann Max Schar- 
wenka-Culmsee, Kaufmann Walther Güte-Thorn 
und Fabritdirektor Ju liu s  Schubert-Thorn.

— ( F ü r  d i e  a m  9. D e z e m b e r  b e g i n ­
n e n d e  Sc hwur ge r - Lchc hL- pe r i ode )  sind erst 
zwei S t r a f s a c h e n  fest angesetzt: Für Montag. 
9. Dezember, gegen den Depotarbeiter Max LzichotzN 
aus Thorn wegen Raub; Verteidiger Rechtsanwalt 
Hoffmann; gegen den Gegenbuchführer Karl von 
Vormann aus Neumark wegen Unterschlagung im 
Amte; Verteidiger Rechtsanwalt Landshut. Ob 
die Anklage gegen den Provistonsreisenden P au l 
Piotrowski aus Briesen in der vorliegenden 
Gericktsperiode zur Entscheidung kommt, ist unge­
wiß, oa der in Untersuchungshaft befindliche Ange­
klagte wegen schwerer Erkrankung ins Krankenhaus 
übergeführt werden mußte.

Podgorz. 3. Dezember. (Verschiedenes.) Am 
Sonntag Vormittag wurde ein M ann beobachtet, 
der in der Nähe der Jäugschschen Viehrampe stand 
und den Hauptbahnhos zeichnete. Als Bahnbeamte 
auf ihn zukamen, flüchtete dieser. Er wurde aber 
eingeholt und ihm die Papiere, die in russischer 
Sprache abgefaßt gewesen sein sollen, abgenommen. 
— Die Frühstücksbeutel-Marder, die seit einiger 
Zeit ihr Unwesen trieben, sind endlich ermittelt 
worden, indem ein junger Bursche, der auf frischer

T at ertappt wurde, ein reuiges Geständnis ablegte. 
— Im  Klssetrraum eines Waggons dritter Klasse 
des Zuges 341 nach A lM ndrow o erschoß sich am 
Sonnabend ein junger Mann. M an brachte den 
Selbstmörder nach Warschau, und dort ist kurz vor 
seinem Tode festgestellt worden, daß es ein Student 
rst, der die Tat aus unglücklicher Liebe beging.

Aus dem Landkreise Thorn, 1. Dezember. (Am 
Typhus erkrankt) sind der Mühlenbesitzer L. in 
Kl. Bösendorf und der M aurer S. in Rentschkau.

Weihnachtsarberten.
Die Weihnachtsarbeiten sind jetzt in  vollem 

Gange. Wie geschäftig sich an den langen Abenden 
die Hände regen! Selbst die Kleinsten mühen sich 
ab, irgend eine Kleinigkeit anzufertigen, und wie 
wertlos die Sache an sich sein mag. so kostbar wird 
sie durch den Fleiß und die Mühe, mit der sie her­
gestellt wird. Diese Sächelchen haben das Rüh­
rende an sich der eigenen, freiwilligen Gabe; Weih* 
nachtsarbeiten sollten immer etwas sein, was dem 
Beschenkten wirklich Freude macht. d. h. was er 
wirklich verwenden kann. Alle diejenigen großen 
und kleinen Kinder, die von dem Gelde ihrer E l­
tern leben, haben die einzige Möglichkeit, etwas 
Eigenes zu schenken, nur dann, wenn sie etwas 
Selbstgefertigtes geben. Wenn sie von dem Gelde, 
das sie erst von ihren E ltern erhielten, für diese 
etwas kaufen, so ist dies nur ein Wiedergeben, nichr 
eigentlich ein Schenken zu nennen. Daher sollte jede 
Töchter bei W ahl und Anfertigung ihrer Weih- 
nachtsarbeit wohl überlegen und prüfen, ob sie 
zweckmäßig und dem Geschmack der Ihrigen an­
gepaßt ist. I n  diesem Punkte ist der erwachsene 
Sohn meist übel daran. Selbstgefertigte Weih­
nachtsarbeiten kann man schlechterdings nicht von 
ihm erwarten Dagegen können Knaben durch 
Laubsägearbeiten und Schnitzereien hübsche und 
nützliche Geschenke fertigen und als etwas Eigenes 
auf den Gabentisch legen. Im m er aber macht die 
Liebe, mit der ein Geschenk gegeben wird. den Wert 
desselben aus. gleichviel, ob es schlicht oder prunk, 
voll ist, und diese Liebe bedarf vor Weihnachten 
keiner langen Überlegung darüber, was sie schenken 
soll; sie spürt feinsinnig allen Mänqeln, Wünschen 
und Eigenheiten nach und richtet sich danach bei 
ihren Weihnachtsarbeiten. x>.

B rusknsten.
Z. in Ttwlli-Mocker. Welcher Art d-e Formation 

ist, zu der Sie einberufen sind, wird erst im Falle der 
Mobilmachung bekannt gegeben.

Handel und Industrie.
Eine Bankier-Insolvenz in München. Die Bank­

firma A u e r  u. B e l z  strebt eine außergerichtliche 
Liquidation an infolge von Verlusten auf Außen­
stände. Eiine eigentlick-e Überschuldung soll nicht 
vorliegen, doch stnd sehr erhebliche Ausfülle an 
ungedeckten Forderungen zu erwarten. Die auf die 
Gläubiger entfallende Quote wird vorläufig auf 
etwa 50 Prozent geschätzt. Das Geschäft wurde ge­
schloffen. Die Firm a wurde im Jahre 1903 gegrün­
det; Inhaber sind Ludwig Auer und Anton Belz.

Theater und Musik.
Di e E i n ä s c h e r u n g  von O t t o  

B >  a h m  land M on tag  Nachm ittag im 
H a m b u r g  - O h l s d o r f e r  K r e m a -  
t o r  i n  m statt und trug einen iiM nen  C ha­
rakter. A ußer der Gattin und dem Bruder 
des Dahingeschiedenen nahmen eine Anzahl 
Hamburger und ausw ärtiger M itglieder der 
B ühne teil, unter ihnen Geheim rat Bachnr 
und die Direktoren Dr. Löw enfeld und 
Köhne.

M a n n ig fa ltig es.
( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n  e n.) D a s  

Reichsgericht verwarf am M on tag  die R e ­
vision des Kutschers W ilhelm  Ehike, der am 
15. Oktober vom Schwurgericht S tettin  
wegen R aubm ordes an dem Kantinenwirt 
Ullrich zum Tode verurteilt worden war. 
—  Ferner wurde vom Reichsgericht die 
R evision des Technikers Heinrich Hannerland

verworfen, der vom Landgericht Frankfurt 
a. M . am 22. J u n i wegen des geplanten  
V errats militärischer Geheimnisse zu acht 
M onaten  G eiä n gn is verurteilt worden war. 
H annerland hatte mit dem gleichfalls verur­
teilten Arbeiter H ieronim us beabsichtigt, sich 
K enntnis über d as neue deutsche E inheits- 
geschütz zu verschaffen und diese Kenntnisse 
der französischen R egierung zu verraten.

(Die P r ä m i e  der 1. p r e u ß i sch' 
s ü d d e u t s c h e n  K l a s s e n l o t t e r i e) ist 
nach Gärlitz und nach Kiel gefallen. An  
dem G ew inn ist eine ganze R eihe von Per» 
fönen beteiligt, die das Geld sehr gut ge- 
brauchen können.

( V e r w e n d u n g  d e s  P r i n z e n  
H e i n r i c h  f ü r  e i n e n  s i b i r i s c h e n  
Z  » g f n h r e  r.s A u s P etersbu rg  wird dem 
„Lokalanz." telegraphiert: P rin z  Heinrich
von P reußen hat an die sibirische Eisenbahn  
ein Schreiben gerichtet, worin er um die B e ­
gnadigung des Lokomotivführers Tischaff 
bitte, der wegen Mitschuld an einer Z ugent­
gleisung degradiert worden w ar. I n  dem 
entgleisten Z uge hatte sich, w ie seinerzeit be­
richtet, P rin z  Heinrich besunden, der zur 
Beisetzung des Mikado nach J a p a n  reiste. 
Die Leitung der sibirische» B ahn  hat dem 
Wunsche des P rinzen  entiprochen und den 
Lokomolivsührer wieder in seine frühere 
S te llu n g  eingesetzt.

( K o n t r a k t b r ü c h i g . )  D er Kapell­
meister Otto Klemperer vom  H am b u rger  
Stadttheater und die Opernsängern! F rau  
Elisabeth P iiritz-Schnm ann sind seit S o n n ta g  
verschwunden. B eide sind kontraktbrüchig 
»nd haben der Direktion m itgeteilt, daß sie 
sich ins A u slan d  begeben haben.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  u n g e t r e u e n  
K a s s i e r e r s . )  Der Hamburger Kaufm ann  
W ilde halle in seiner Eigenschaft a ls  Kassie­
rer der V ereinigung Hamburger B eam ten- 
Beikaussstelle» Unterschlagungen begangen, 
die am S on n ab en d  bei einer unvermuteten  
Revision aufgedeckt wurden. D arauf sollte 
W ilde verhaftet werden. A ls  man in seine 
W ohnung eindrang, fand man den Defrau- 
danten tot v o r ;  er hatte sich mit G a s  ver­
giftet.

( A u s l i e f e r u n g  e i n e s  S p i e l e r s  
» a c h  D e u t s c h l a n d . )  D er Genosse des 
Spielerkönigs S ta llm a n n , der frühere wiirt- 
irmbergische Leutnant N iem ela , wurde 
Son n ab en d  in Hamburg von den englischen 
Behörden an Deutschland ausgeliefert.

( B r a n d  e i n e s  E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k s . )  D a s  Elektrizitätswerk Chrudim  
«Böhm e»), das den Bereinigten  G aswerken  
in A ugsburg  gehört, ist abgebrannt. D er  
angerichtete Schaden beläuft sich auf 3 0 0  000  
Kronen. E in Angestellter fand den Tod in 
den F lam m en . D er Betrieb ist vollständig  
gestört.

( E i n e  g e w a l t i g e F e u e r s b r u n s t )  
w ütete am S o n n ta g  in G la sg o w . Drei 
S traß en zü ge mit mehreren großen G e­
schäftshäusern wurden in Asche gelegt. Hun­
derte von F am ilien  sind durch d as Feuer  
obdachlos geworden.

( E i n  w e i b l i c h e r  O t h e l l o . )  I n  
der englischen S ta d t B lo o in sb m y  Castle er­
schoß am S on n ab en d  eine N egerin  eine 
B arietee - Künstlerin, w eil diese mit dem 
G atten der Attentäterin ein V erhältn is  
unterhielt. D ie N egerin versuchte dann auch 
ihren G atten zu erschießen, doch versagte die 
W affe.

Liebe, sondern eher eine Art von Abneigung 
ein, über selbst wenn mein Herz zu Ihrem Vor­
schlag J a  und Amen sagte, würde ich doch nie 
daran denken, um sie zu werben. Schon ein­
mal in meinem Leben ist mir der Vorwurf ge­
macht worden, ein kaltherziger, gewissenloser 
Mitgiftjäger zu sein. M it Unrecht, wie Sie 
wissen, aber der Schein war gegen mich, und 
ich konnte und wollte mich nicht rechtfertigen. 
Zum zweitenmale soll mir das nicht passieren. 
Die Frau, welche ich wähle, muß noch weniger 
haben als ich, aber das Heiraten ist mir über­
haupt verleidet, und ich sehe noch immer jedes 
junge Mädchen mit Mißtrauen an."

„Ja, törichter Weise," meinte die Gräfin 
Tressenstein ernst. „Die kleine Gartenhansen, 
die Ihnen damals so übel mitgespielt hat, war 
ein verwöhntes, verzogenes, achtzehnjähriges 
Kind, weiter nichts, und selbst sie hätte Ihnen 
nicht den Stuhl vor die Tür gesetzt, wenn Sie 
offen and vertrauensvoll mit ihr geredet 
hätten. Daß Sie ihr nur die halbe Wahrheit 
sagten und, gekränkt durch ihr Mißtrauen, jede 
Erklärung stolz verschmähten, war Ihre eigene 
Schuld, mein Lieber. Sie hat sich bitter genug 
gerächt. Der plötzlichen Entlobung folgte der 
Zuhaminsnbruch Ihrer ganzen Existenz. Das 
konnte Ihre Braut vorher unmöglich ahnen. 
Auch die Familie Gartenhansen verwechselte 
begreiflicherweise Ursache und Wirkung und 
Sie, in Ihrer Schroffheit, taten nichts, um sie 
milder und gerechter zu stimmen. Ich sehe, 
lieber Wardenburg, die Wunde schmerzt immer 
noch, aber Ihre Zukunft sollten Sie durch diese 
alten Geschichten nicht beeinflussen lasten. 
Sieben Jahre sind darüber hingegangen, und

die kleine Komtesse Gabi ist natürlich längst 
verheiratet!"

Er hob mit einer schnellen Bewegung den 
Kaps. „Nein, das ist sie merkwürdigerweise 
noch nicht," entgegnete er. „Sie lehnt jede Be­
werbung energisch ab. Ich erfuhr es zufällig 
durch einen Berliner Freund, der die Familie 
Gartenhausen kennt."

Die Gräfin lächelte. „Dann ist sie Ihnen 
im Herzen vielleicht noch immer treu?"

„Gabi, — mir?" Er sagte es scharf, ver­
ächtlich, hohnvoll fast. „Sie hatte schon damals 
nicht die rechte Liebe zu mir. Ih r  fehlte die 
Opferfreudigkeit, das unbedingte Vertrauen, 
und ihre vier Bruder werden schon dafür ge­
sorgt haben, daß auch der letzte Funken ihrer 
Neigung für mich erloschen ist. Sieben Jahre 
sind für ein so junges Wesen auch eine lange 
Zeit, und wenn sie meiner überhaupt noch ge­
denkt, geschieht es sicher mit Groll, Verachtung 
und Bitterkeit."

Die Lauscherin unter der Trauerbirke 
horchte gespannt.

Wie recht er hatte, wie genau er ihre Em­
pfindungen schilderte. Freilich, manches von 
dem, was er sagte, verstand sie nicht. Es ließ 
sich mit ihren bisherigen Annahmen durchaus 
nicht vereinigen, aber seine Stimme hatte 
wieder die alte Gewalt über sie, und sein An­
blick ließ, wie durch einen Zauberspruch, die 
bittersüße Vergangenheit vor ihr ausleben.

Die beiden anderen gingen weiter, und 
Gabi kehrts wie im Traum auf ihren Platz 
zurück. Was hatte sie in wenigen Minute» 
alles gehört und erfahren!

Werner von Wardenburg, der eine so be­
deutsame Rolle in ihrem Leben spielte, war 
nicht im Ausland» sondern hier in Hellborn, 
und zwar nicht als Gast des Generals, sondern 
als sein Beamter und Untergebener. Der be­
rühmte Oberinspektor, den alle bewunderten 
und zbgleich fürchteten, war identisch mit. ihrem 
früheren Verlobten, und Werner, der Name, 
den die Mädchen ihr einmal irrtümlicherweise 
genannt hatten, nur sein Vorname. Bon dem 
Freiherrntitel ahnten sie nichts. Stolz und 
schroff war er noch immer, das zeigte seine 
Unterredung mit der Gräfin Tressenstein, aber 
wie sehr mußte der sorglose, verwöhnte, selbst­
herrliche Mensch sich geändert haben, um einen 
solchen Posten überhaupt übernehmen zu kön­
nen. Auch, daß er ihn in so vollkommener 
Weise ausfüllte, war überraschend, und kaum 
zu verstehen. Ihre Eltern mußten seinen Cha­
rakter und seine Leistungsfähigkeit stark unter­
schätzt, sein Verhalten allzu scharf beurteilt 
haben.

Gräfin Gabi seufzte tief aus. Kaum acht­
zehn Jahre war sie alt gewesen, als sie Werner 
von Wardenburg kennen und zugleich lieben 
lernte. Der junge Mann, der glänzend sein 
Abiturium bestanden, bei einem Garderegi­
ment sein Jahr abgedient und mehrere Jahre 
lang theoretisch und praktisch Landwirtschaft 
studiert hatte, war damals eine bekannte und 
beliebte Persönlichkeit, eine hervorragend ele­
gante Erscheinung gewesen. Als Mitglied 
eines vornehmen Klubs und eines Rennver- 
eins, machte er in jenem Winter in Berlin die 
Gesellschaften mit und logte sich, als der viel­
geliebte, einzige Sohn eines reichen Mannes,

in seiner Lebensführung keine unbequemen 
Beschränkungen auf. Das schöne alte Familien- 
gut und ein großes Barvermögen waren ihm 
ja sicher, und sein Vater zeigte sich immer be­
reit, seinen Wechsel zu erhöhen. Er wußte, 
sein Sohn mißbrauchte seine Großmut nicht.

Aus einem Hofball trafen die beiden jungen 
Leute sich zum erstenmal, und bald galt oer 
Baron von Wardenburg für Gräfin Gabis eif­
rigsten und willkommensten Verehrer. I n  Ge­
sellschaften und in der Reitbahn, auf dem Eise 
nud in den Basaren, überall wußten st« sich Zu 
treffen und zu finden, und als der Karneval 
zu Ende ging, erschien ihre Verlobung als der 
natürliche Abschluß ihrer Beziehungen. —

Vorläufig kam es aber noch nicht dagu. 
Wardenburg wurde plötzlich an das Kranken­
bett seines Vaters gerufen, und wenige Tage 
später starb der alte Herr. Die Trauer und 
die Regelung feiner Angelegenheiten hielten 
den Sohn dann für Wochen und Monate von 
Gabi fern, aber Nachrichten, flogen zwischen 
ihm und den Brudern häufig hin und her» und 
als GartenHaufens im Sommer mit Gabi in 
ein Bad gingen, erschien Werner von Warden­
burg als ihr treuer Begleiter.

Trennung und Sehnsucht hatte bei Leidem 
die vorhandene Neigung offenbar noch gestei­
gert, die Verhältniße waren, allem Anschein 
nach, ungefähr die gleichen, und als die Ver­
lobungsanzeigen nun wirklich in die Welt hin­
ausgingen, wurde dem jungen Paare eine be­
sonders glückliche Zukunft prophezeit.

(Fortsetzung folgt.)
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Am Bundesratstische: von V ethm ann Hollrveg. 
Delbrück, von Kiderlen-W ächter, Kühn, von Tirpitz. 
von Heeringen, Kraetke, Solf und zahlreiche Kom­
missare.

D as H aus ist stark besetzt die T ribünen sind 
überfüllt?

Erste Lesung des E ta ts .
Der P r ä s i d e n t  te ilte  mit, daß der Reichs­

kanzler beabsichtige, gleich zu Ansang der Sitzung 
eine

E rklärung über die ausw ärtige  P o litik  
abzugeben. D aran  möge sich die allgemeine A us­
sprache über die ausw ärtige  Lage anschließen, und 
die w eitere E ta tsbera tung  erfolgen.

Reichskanzler v. V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Vel einer Besprechung der ausw ärtigen  Lage sind 
es die Ereignisse auf dem Balkan, die zurzeit so 
ziemlich unsere ganze Aufmerksamkeit in  Anspruch 
nehmen. A llerdings haben die Verhältnisse auf der 
V alkanhalbinsel schon feit Jahrzehnten  die Auf­
merksamkeit der europäischen Großmächte in beson­
derem M aße beschäftigt. W iederholte Versuche sind 
gemacht worden, die Zustände daselbst zu bessern 
und zu ordnen, wobei die HauptschwierigkeiL in  der 
Verschiedenheit der Rassen und der R eligion be­
ruhte. Bei dem Scheitern aller dieser Versuche 
mußte immer wieder m it einem gewaltsamen A us­
bruch der Leidenschaften gerechnet werden. D as 
Bestreben der Regierungen der Großmächte w ar dar­
auf gerichtet, diesen Ausbruch möglichst lange 
hinta'nzuhalten und wenigstens solange zu ver­
schieben. daß er nicht zu einem Kampfe aller gegen 
alle auf dem B alkan selbst und vor allem nicht zu 
Verwicklungen unter den Großmächten führte. Nun 
hatte sich aber im Laufe dieses Ja h re s  die S tim ­
mung zwischen der Türkei und den B alkanstaaten 
so zugespitzt, daß der Ausbruch des Konflikts nicht 
mehr zu verhindern w ar, trotz des eifrigen B e­
strebens der Mächte, den Frieden zu erhalten. I n s ­
besondere mußten w ir auf eine gewaltsame Lösung 
der Frage gefaßt sein, seitdem uns im B eginn dieses 
Som m ers bekannt geworden w ar, daß sich die B a l­
kanstaaten zu einem Bunde zusammengeschlossen 
hatten. A ls w ir den Kampf a ls  unvermeidlich 
ansahen, haben w ir vor allem darauf hingewirkt 
ihn zu lokalisieren. D ies ist bisher gelungen, und 
ich kann wohl die bestimmte Hoffnung aussprechen, 
daß dies auch w eiter gelingen w ird. (B ravo!) Von 
den Vorgängen im B alkan werden w ir zwar nicht 
unm itte lbar berührt, und in  manchen Punkten steh: 
unser Interesse h inter dem anderer Mächte zurück. 
Im m erh in  sind w ir berechtigt, gleich den anderen 
Mächten an der Neuregelung der Dinge, die die 
Folge des jetzigen Krieges sein w ird, mitzuwirken, 
denn an der ökonomischen G estaltung der Dinge 
am B alkan sind w ir sehr wesentlich direkt in te r­
essiert. Ich erinnere nur an die E rhaltung  der den 
türkischen S taatsg läuL igern  gewährten Sicherheit. 
Außerdem werden w ir bei der Regelung mancher 
Fragen unser W ort zugunsten unserer Verbündeten 
m it in die Wagschale zu legen haben. (S eh r richtig!) 
Von den Kriegführenden wird es nicht bestritten. 
daß bei der endgültigen Regelung der künftigen 
Grenzen die Großmächte ihre Interessen zur Gel­
tung bringen können und müssen und aufgrund 
dieser Interessen zur M itw irkung berufen werden. 
W enn über das M aß der M itw irkung zwischen den 
einzelnen Großmächten und einzelnen der K rieg­
führenden M einungsverschiedenheiten bestehen oder 
entstehen, so w ird den Großmächten die Durchsetzung 
ihrer Forderungen wesentlich erleichtert, wenn sie 
ihre Forderungen gemeinsam vertreten. Um dies 
zu erreichen, schwebt ein lebhafter Gedankenaus­
tausch unter den Mächten, über den ich heute nichts 
N äheres sagen kann. da er noch andauert. Ich kann 
aber sagen, daß er bisher in  entgegenkommendem 
Geiste geführt wurde und alle Aussichten auf E r ­
folg bietet. N atürlich werden die Ansprüche der 
Mächte im einzelnen erst dann festgestellt und be­
kannt gegeben werden können, wenn die S tipu - 
lationen vorliegen, die die Kriegführenden unter 
sich getroffen haben werden. D ann w ird zu über­
sehen sein. w ieweit sie in die Interessensphäre an ­
derer Mächte eingreifen. Sollten  sich b is dahin — 
w as w ir nicht hoffen — unlösbare Gegensätze er­
geben, so w ird es Sache der im einzelnen F a ll d i­
rekt interessierten Mächte sein, ihre Ansprüche zur 
G eltung zu bringen. D as g ilt auch für unsere 
Bundesgenossen. W enn sie aber bei der Geltend 
machung ihrer Interessen wider alles E rw arten  
von d rrtter S eite  angegriffen und dam it in ihrer 
Existenz bedroht werden sollten, dann würden w ir 
unserer Vundespslicht getreu, fest und entschlossen 
an  ihre S eite  zu treten  haben. (B ravo! rechts und 
Lei den N atl.) Und dann würden w ir zur W ahrung 
unserer eigenen S tellung  in Europa, zur V erteid i­
gung unserer eigenen Zukunft und Sicherheit 
fechten. (B iavo! rechts.) Ich bin fest überzeugt, daß 
w ir bei einer solchen P o litik  das ganze Volk h in ter 
uns haben werden. (E rneutes B .av o !) M eine 
Herren! Ich w ill noch einm al auf die großen I n t e r ­
essen hier eingehen, die w ir bei der Lösung des 
S tre ite s  zwischen der Türkei und den V alkanstaaten 
zu verfechten haben. Unsere Po litik  w ar seit lan ­
gen Jah ren  darauf gerichtet, bei guten wirtschaft­
lichen und politischen Beziehungen zu den B alkan­
staaten die Türkei in wirtschaftlicher Hinsicht zu er­
halten  und zu stärken. W ir glauben dadurch der 
Türkei manchen Dienst erwiesen zu haben, ohne 
daß w ir dabei unsere guten Beziehungen zu a n ­
deren Mächren gestört hätten. Dieser Politik , die 
allerdings bei Äusbruch des türkisch-italienischen 
K rieges gerade bei uns heftig angegriffen wurde, 
Möchte ich es a ls  einen Erfolg vind'.zieren, daß 
w ir uns während eines K rieges zwischen einem 
Freunde und einem Bundesgenossen die Sym pa­
thien beider zu erhalten gewußt haben. Diese P o li­
tik werden w ir auch w eiter fortsetzen. W ir hoffen, 
daß unsere bisherigen freundschaftlichen und regen 
Beziehungen zu den B alkanstaaten durch deren 
zweifelloses Erstarken namentlich in wirtschaftlicher 
Hinsicht einen neuen Aufschwung nehmen werden. 
Dabei wird unser S treben  auch ferner dahin  gehen, 
die Türkei nach dem Friedensschluß a ls  wichtigen 
ökonomischen unpolitischen Faktor zu erhalten. I n
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diesem Wunsche und Bestreben begegnen w ir uns 
nicht nur m it unseren Bundesgenossen, sondern auch 
mit anderen Mächten, die sich m it uns die E r­
haltung einer Wirtschaftlich gesunden Türkei ange­
legen sein lassen. Dieses Bestreben Widerspruch: 
schon an sich dem von der Presse den Großmächten 
oder einzelnen derselben vielfach unterstellten Ab­
sichten von LanderwerL aus Kosten der Türkei aus

.......   ̂ ..... tächten a ls  unrichtig „ ^
rege Gedankenaustausch unter den Mächten dauerr 
an, und wenn ich auch noch nicht sagen kann, in  
welchen Form en er fortgesetzt wenden w ird, so wird 
er fortgesetzt nach den günstigen Ergebnissen, die er 
schon jetzt gehabt hat. und die eine allseitig be­
friedigende Lösung unter den Großmächten erw arten 
lassen. (V ereinzelter B eifall.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): W ir hatten  a u s­
giebigere Auskunft erw artet. Der Reichskanzler 
hat sa nur um die Dinge herumgeredet. Aber das 
sind w ir ja  seit Jah ren  gewöhnt. Der Kaiser hat 
den S u lta n  seinen Freund genannt und dam it in 
der Türkei Hoffnungen erweckt, die w ir nicht er­
füllen konnten. Die deutsche P o litik  hat es Äbdul 
Hamrd ermöglicht, ungestraft und ungestört die 
Metzeleien unter den A rm eniern zu veranstalten. 
M an kann sich fragen, ob Abdul Hamid oder der 
Z ar N ikolaus I I .  ein schlimmerer Despot ist. Nur 
das in ternationale  klassenbewußte P ro le ta r ia t 
kann den Frieden erhalten. (Lachen rechts und im 
Z entrum ), nur das in ternationale  P ro le ta r ia t
------ (erneutes Gelächter rechts, im Z entrum  und
bei den N atl.) , das P ro le ta r ia t, das in  der Ge­
samtheit zehn M illionen aufgeklärte M änner uno
Frauen  z ä h l t ----- - (erneutes Gelächter), ja , dam it
habe ich die Grenzen noch eng gezogen. D as in ter­
nationale P ro le ra n a t hat in  Basel gesprochen, 
und das hat Eindruck in  Europa gemacht. S ie  (zu: 
M e h rh e it sind in P a rte ien  gespalten. Abg. Gras 
W e s t a r p :  W ir vertreten n iem als ausländische 
Interessen!) S ie  vertreten die Interessen des 
kapital Mischen A usbeutertum s. (Gelächter.) W as 
ich sage, könnte ebenso ein Franzose, ein Türke, ein 
V ulgäre sagen. (Heitere Zustimmung rechts.) M ir 
der P o litik  des Reichskanzlers ist Österreich eine 
Blanko Vollmacht gegeben. (Widerspruch.) Serbien  
muß durchaus einen A dria-Hafen haben. Ich w arne 
aber davor, den A lbanern  einen deutschen P rinzen 
aufzuzwingen, und mißbillige die dahingehenden 
Bestrebungen des Abg. Erzberger. (Abg. E r z ­
b e r g  e r :  U nw ahr!) M it der Sozialdem okratie 
der ganzen W elt fordern w ir Beseitigung und zu­
nächst Einschränkung der Rüstungen. W ir danken 
der Schweizer Geistlichkeit für Überlassung des 
Baseler M ünsters zu unseren V erhandlungen, w äh­
rend sonst die Geistlichen oft zu den Kriegshetzern 
gehören. Der K rieg ist zum Maschinenmorden im 
großen geworden. D a ist unsere Hoffnung, daß sich 
die breiten Massen des P -o le ta r ia ts  jetzt für den 
allgemeinen W eltfrieden erklären. Können w ir 
den K rieg nicht verhindern, so werden w ir auf den 
baldigen Friedensschluß hinwirken. (Heiterkeit.) 
Greifen S ie  nicht zur G ew alt! (V erfall der Soz.)

S taatssekretär des Äußern v o n  K i d e r l e  n -  
W ä c h t e r :  Gegen zwei S te llen  in  der Rede des 
Abg. Ledebour muß ich V erw ahrung einlegen. Der 
Herr Abgeordnete hat Angriffe gegen den uns 
befreundeten Herrscher eines großen N achbarliches 
gerichtet, m it dem w ir in Frieden und Freundschaft 
leben und zu leben wünschen. (S ehr richtig! 
rechts.) Diese Angriffe hat der Abgeordnete durch 
nichts m otiviert. S ie  lassen sich auch nicht m oti­
vieren. (Widerspruch bei den Soz., Zustimmung 
rechts.) Diese Angriffe stachen eigentümlich ab gegen 
die Friedensidee, die der H err Abgeordnete für sich 
in  Anspruch nehmen will. Ich werfe diese Angriffe 
hier zurück und bin überzeugt von der Zustimmung 
der überwiegenden M ehrheit dieses Hauses. (Lebh. 
Beif.) Der Herr Abgeordnete hat sodann die kaiser­
liche R egie.ung erm ähnt, ihre Beziehungen zu an­
deren S taa ten  zu bessern und hat rhr dabei den 
V orw urf gemacht, einen Zwist m it E ngland zu 
nähren. Diese Äußerungen sind mir ern w ill­
kommener A nlaß, abzusprechen, daß w ählend der 
ganzen letzten Krise unsere Beziehungen speziell^zu 
England besonders vertrauensvoll waren. (Lebh 
Hört, hört! und B ravo!) Die offene von vollem 
V ertrauen getragene Aussprache zwischen London 
und uns während aller Phasen dieser Krrse har 
nicht nur eine erfreuliche In t im itä t  unserer B e ­
ziehungen hervorgerufen, sondern sie hat auch einer 
Verständigung aller Mächte gute Dienste geleistet. 
Ich möchte die bestimmte Erwartung aufsprechen, 
daß sie das auch weiter tun wird. (Lebhafter Vers. 
Z uruf b. d. Soz.: Und die Seerüstungen?!) ,

Abg, Dr. S p ä h n  (Z tr .) : Auch die S E l -  
demok.atie hat den Defensivkrieg wiederholt a ls  
berechtigt erklärt, und um den Defensivkrieg Handel: 
es sich. falls w ir Österreich beizuspringen haben. 
(Lebhafte Zustimmung.) Unsere Beziehungen zum 
Balkanbund und zur Tü.ker sind wirtschaftlicher 
N atur, und diese Beziehungen müssen w ir erhalten. 
N iemand kann jetzt noch Österreichs FriedensUeoe 
in  Zweifel ziehen. W ir begrüßen die jetzt erfolgte 
A nnähe.ung I ta l ie n s  an Österreich. Die Entschei­
dung, ob Serb ien  einen Hafen an der A dria haben 
darf, muß unseren beiden Buiidesgenossen über­
lassen bleiben. D am it stellen w ir Österreich keine 
Blünko-Vollmacht aus. (S ehr w ahr!) Leider er­
regen w ir durch unsere Polenpolitik  in Österreich 
immer wieder Verstimmung. Daß der Valkankrreg 
lokalisiert blieb, ist ein Verdienst nicht zuletzt der 
deutschen P o litik ; das muß gerade im deutschen 
Reichstag zum Ausdruck kommen. Der Balkan ist 
durchsetzt von zahl. eichen Rassen und Religionen. 
D as muß bei der N euordnung der Dinge berücksich­
tig t werden. Auch die religiöse F reiheit muß dem 
einzelnen gesichert sein. (B eifall.)

Abg. G r a f  K a n i t z  (kons.): E s ist nu r nie­
m als schwerer geworden, dem Abg. Ledebour zu­
zuhören a ls  heute. (Heiterkeit und Zustimmung 
rechts.) Wo finden S ie  kapitalistisches A usbeute^

lich überschätzt. W ie soll sie es fertigbringen, den 
Krieg zu beendigen? E ines ist richtig, wenn hinter 
dem Frieden die einheitliche Geschlossenheit der 
Mächte und hin ter den Regierungen das Volk steh:, 
so kann der Friede a ls  gesichert gelten. Herr Lede­
bour ist. glaube ich. m it der Rede des Reichskanz­
lers nicht überm äßia zufrieden gewesen. (Heiterkeit 
rechts.) S ehr viel Neues w ar in der Rede aller­
dings nicht. (Heiterkeit und Zustimmung.) Aber 
w ir wollen nicht verkennen, wie schwierig es ist, 
während über den Frieden verhandelt w ird, über 
diese U nterhandlungen zu sprechen. S ie  werden 
durch lange Reden, die darüber gehalten werden, 
nickt gefördert. (S ehr richtig! und Heiterkeit.) Ich 
habe aber nicht erw artet, daß der Reichskanzler 
heute mehr saaen würde. H ätte er einiges mehr ge­
sagt, desto besser, aber w ir müssen uns m it dem 
Gefaaten begnügen. E s ist erfreulich, daß es m it 
den Friedensaussichten günstig bestellt ist. Leider 
ha t die Furcht vor einem europäischen Riesenbrande 
auch auc unser W irtschaftsleben einen Druck aus­
geübt. I n  vieler Beziehung erinnert ja  die S 'iu -  
ation  an  die von 1609. auch dam als verlangten 
die Serben, am  russische Hilfe vertrauend, einen 
Weg nach dem Adriatischen M eer. Ick kann nur 
wünschen, daß die se tz ten  Dinge ebenso Niedlich 
verlauien wie dam als. Jetzt liegt die F"-aae aller­
dings insofern viel schwieriger, a ls  die Türkei be­
re its  einen beträchtlichen T eil ihres europäischen 
Territorialbessü-'s verloren bat D a-aus eraibt sich 
^ie schmierige F rage: Welches Interesse haben die 
Großmächte und besonders Deutschland daran, oaß 
mne kebenssälstge Türkei erhalten w ird?  D as deut­
sche Interesse an dreier F rage ist bedeutsam. W ir 
haben rege Handelsbeziehunaeu m it der Türkei. 
Ich bin ia  kein Feind von Zahlen. (Z uruf links: 
Von: Zablen! Heiterkeit.) Aber viele deutsche M illi­
onen sind in  industriellen und kommerziellen U nter­
nehmungen in der Tü'ckei angelegt. W ir haben 
de^b.nlh alle Ve^anlalluna. eine rubiae Fort- 
«mtrmckrrm" die'er Hlmdelstzerieh,innen -m wünschen 
Bei der R ^ u lie ru n g  der türkischen Staatsschuld 
und ih rer V erteilung am  dm verbleibenden Ge­
biete dürfen die deutschen G läubiger nicht zu kurz 
kommen, W in beliebt die Gelabr. daß nach dem 
Ni-ieden-schlusse die hohen Verbündeten auf dem 
Balkan üch in die Home geraten (Heiterkeit.) W ir 
haben keine Veranlassung, eine A ufteiluua A l­
baniens zu unterstützen. Österreich und I ta l ie n  
denken auch nicht daran , einer Annexion eines 
T-nls von A lbanien durch Serbien  zuzusehen. 
Österreich und I ta l ie n  sind da völl-a einig. (Z ü­
rn t links: W oher missen S ie  d a s? ) Herr Ledebour 
bot bebonntet. daß w ir uns rn 'llenlos vor den 
Wao»n Österreichs spannen lassen. E s ist ganz 
verständllch. daß der Reichskanzler dielen Bunki 
nicht berührt hat. Ich kann Herrn Le^e-onr ver­
sichern. daß von einer solchen willenlosen Getola- 
schgft. von einer solchen Trabantenschsit nichr di" 
Ne>e stin kann. Ve .̂ einem Konrlikt kann es sich 
auch n 'c lt um den adriatischen Hafen bandeln, son­
dern allein um unsere Vundesgenossemckmt' m it 
Österreich A m  W ortklaubereien an d-m Vundes- 
n -r traae  lassen w ir uns da nicht ein. W ir sind un- 
schuldio daran  daß R ußland anscheinend am die 
sd-^eundschait Dl'utschbauds letzt keinen besonderen 
W ert mehr legt. W ir bab-n  es an Freundschafts- 
bezeuaungen gegenüber R ußland nickt fehlen lallen. 
Ich kann nur wünschen, daß das freundrckaftlicke 
V erhältn is zu R ußland wieder hergestellt, w üd. 
(Sebr ricktia- rechts) D as w är? die sicherste G a­
ran tie  M  den W eltfrieden. W ir erw arten von 
unserer N egnnm g. daß sie aber auf jeden F all 
unsere AKchiirast auf der vollen Hohe erhält. Ich 
kann daher folgende E rklärung abgeben: W ir sind 
überzeugt, daß unser Heer vollkommen kriegsbereit 
rst. I n  dieser Überzeugung hat uns die A ntw ort 
des K riegsm inisters auf die kürzlich hier gestellte 
F rage bestärkt Sollten  sich später noch irgendwelche 
M angel herausstellen so w äre es selbstverständlich 
Pflicht der K r.egsuerw altung, d traus dir Konse­
quenzen zu ziehen. W enn es aber wider E rw arren  
nötig erscheinen sollte, die bereits bewilligte 
H eer.sverstärivno früher durchzuführen, so wäre 
der Reichstag ohne F rage bereit, nachträglich seine 
Zustimmung dazu zu erteilen. (B eifall.) D as deut­
sche Volk ist zu jedem Opfer bereit. W ir wünschen 
den Frieden, es darf aber nur ein Frieden in 
Ehren sein. der unsere Machtstellung und die un­
serer Verbündeten aufrecht erhält. (B eifall rechts.)

Abg. V a s s . e r m a n n  (n tl.) :  ,Abg. Ledebour 
übersieht, daß im T rip o lis  Krieg auch das i ta ­
lienische P ro le ta r ia t m it dem Krieg einverstanden 
w ar. Der Niederbruch des Türkentum s w ar über­
raschend; die P o litik  des früheren Botschafters, 
F rh rn . v. Marschall, w ar richtig und erfolgreich. 
K ann jetzt der S ta tu sq u o  nicht wiederhergestellt 
werden, so verlangt doch das deutsche Interesse, 
die Türkei a ls  lebensfähiges Gebilde zu erhalten 
und fremden Landerw erb in der albanesischen T ü r­
kei zu verhindern. Abg. Spähn  übersieht, daß das 
A usland in die preußische Polenpolitrk nicht drein­
zureden hat. Die P o litik  des deutschen Reichs w ird 
bestimmt durch V undestreue und Kriegsbereitschaft, 
und das deutsche Volk steht h inter den verbünde­
ten Regierungen. F ü r die Besserung unserer B e­
ziehungen zu E ngland und Frankreich soll m an sich 
nickt zu sehr begeistern; abw arten  ist das beste. D ie 
P o litik  Österreichs w ar in erster L inie auf E r ­
haltung des F riedens gerichtet, nicht aber die so- 
z'aldemokratifche Politik . W ir haben volles V er­
trauen  zur Kriegsbereitschaft von Heer und F lotte, 
erinnern aber daran , daß w ir bei der jüngsten 
W ehrm achtsvorlage noch manchen Wunsch unerfüllt 
lassen mußten. Abg. Ledebour übersieht, daß Ab­
rüstungsabkommen gleichfalls den Q uell von 
Schwierigkeiten abgeben können W ir müssen alles 
tun , um im Ernstfälle eine möglichst rasche M obil­
machung zu haben; d a rin  liegt die einzige G aran­
tie für den Erfolg. Die Schaffung einer Luftflotte 
ist unbedingt nötig. Unsere D iplom atie ist zu re­
formieren. W ir erkennen ihre Verdienste an.' w ir 
wollen nicht jeden Hirtenknaben zum Botschafter

U ngarn treu zur Seite  stehen. W ir bedürfen, zur 
Durchführung einer solchen kraftvollen P o litik  der 
Aufrechterhaltung einer starken Weh und einer 
klugen D iplom atie, einer Politik , die klare unö 
große Ziele besitzt. W ir hoffen, daß es der V er­
nunft der rGoßstaaten gelingen wird. den Frieden 
zu erhalten, vermögen uns aber der Besorgnis nicht 
zu entschlagen, daß die Regelung auf dem B alkan 
vielleicht doch noch den Anlaß bietet zu neuen Kon- 
slikten. D ies dürfen w ir nicht aus dem Auge ver­
lieren. (B eifall bei den N ationalliberalen .)

Abg. S c h n i t z -  Bromberg ( N p t) :  E s ist zu. be­
grüßen, daß au s  dem A nlaß der Balkankrise der 
D reibund eine entschlossene H altung eingenommen 
hat. Eine kraftvolle Reichspolitik nach außen und 
innen ist heute mehr denn je notwendig. (B ravo!)

D arauf wurde die W eiterberatung auf morgen 
pünktlich 1 Uhr vertagt. (V orher kleine Anfragen.)

E s folgten persönliche Bemerkungen der Abgg. 
E r z b e r g e r  und L e d e b o u r .  Schluß 6V- Uhr.

tum  in dem Kriege zwischen I ta l ie n  und T rrpol s ?  j machen, müssen aber fordern, daß auch dem V ür 
(Lachen bei den Soz. Sehr richtig! rechts.) I  ' e r , gerlum  diese K arriere  eröffnet w ird. Unsere Ne- 
auf dem B alkan? (Unruhe bei den Soz.) Ich but-e,! gierung sollte sich öfter a ls  es jetzt geschieht^ über 
doch solche Behauptungen zu beweisen. Der Abg. «die ausw ärtigen  F ragen aufsprechen. W ir billigen 
Ledebour hat die Macht der Jn te rn a tM n a le  e rheb-> die deutsche B alkanpolitik und daß w ir Österreich-

Parlamentarischer.
Die Stärke der Neichstagsfraktionen. I m  Be­

stände der Fraktionen des Reichstages sind einige, 
wenn auch an sich geringe, so doch bedeutsame Ände­
rungen eingetreten. Durch die NichtwiederwahL des 
Abgeordneten P a u li  und durch den Tod des Abge­
ordneten von N orm ann w ar die Z ahl der M itglieder 
und Hospitanten der k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i  
von 45 auf 43 gesunken. S ie  hat sich durch den 
Z u tr i tt des neugewählten Abgeordneten von Flem- 
ming wieder auf 44 gehoben. Die n a t i o n a l ­
l i b e r a l e  P a r t e i  zählte b isher 44 M itglieder. 
Durch den Z u tr i tt  des Abgeordneten Schroeder ist 
sie auf 45 gestiegen und sonach um ein M itglied 
»tärker geworden, a ls  die konservative P a rte i. M an 
kann der sicheren E rw artung  Ausdruck geben, daß 
dieses V erhältn is in  nicht allzu langer Z eit sich zu­
gunsten der konservativen P a r te i  ändern wird. Die 
f o r t s c h r i t t l i c h e  V o l k s p a r t e i  zählte b is ­
her 42 M itglieder und Hospitanten, wenn man den 
Präsidenten Dr. Kaempf, der nach dem parlam en­
tarischen Brauche formell keiner Fraktion  angehört, 
hinzurechnet. Durch die W ahl des Abgeordneten 
Sivkovich ist die Z ahl auf 43 gestiegen.

Dar Alter -er höheren Führer.
E in  preußischer G eneral schreibt der „ M ili tä r ­

politischen Korrespondenz":
Die b u l g a r i s c h e n  A r m e e f ü h r e r ,  denen 

m an einen guten T eil am  Erfolge nicht absprechen 
kann weisen einen A l t e r s d u r c h s c h n i t t  v o n  
4 8 J a h r e n  auf. Saw ow  ist 50, Fitschef 45, 
Iw an o w  46, Kutinschaf und D im itriew  sind 
50 J a h re  alt. E s ist keine Frage, daß die ganzen 
bulgarischen Verhältnisse auf solche Jugend der 
F ührer hingewirkt haben; ebensowenig ist es aber 
auch zweifelhaft, daß w ir in einem Zukunftskriege 
F ührer brauchen, die nicht nur Nerven, sondern auch 
noch M uskeln besitzen. D as Durchschnittsalter der 
M itglieder des oberen K riegsra ts  i n F r a n k r e i c h  
muß heute m it 63 Ja h re n  festgestellt werden. D as 
Durchschnittsalter der d e u t s c h e n  Armee-Inspek­
teure steht etw as günstiger, aber nur, weil w ir 
unter ihnen eine M ehrzahl (4) von Fürsten oder 
P rinzen  haben. N un gibt es zweifellos M änner 
von Tem peram ent und eiserner Gesundheit, die. 
wie der alte Blücher, auch unter dem S ilberhaar 
das Feuer und die Leistungen der Jugend nicht ein­
büßen. M an  wird uns aber zustimmen müssen, 
wenn w ir sie nicht a ls  die Regel, sondern als 
„weiße R aben", a ls  A usnahm en bezeichnen. D l. 
Selbstfahrer haben ja  nun für den modernen Krieg 
den höheren F ührern  b is zu den kommandierenden 
Generalen manche körperliche Anstrengung abge­
nommen, aber selbst vom kommandierenden Genera! 
verlangt der heutige Krieg, daß er in  mehrere 
Tage dauernden, auch in  der Nacht keine Ruhe 
bringenden Schlachten in  jedem Augenblick geistes- 
frisch und körperlich leistungsfähig bleibe. Kanu 
m an das heute von allen unseren kommandierenden 
G eneralen erw arten? Und w äre es der F all, wäre. 
also bei den kommandierenden G eneralen eine V er­
jüngung nicht unabweislich erforderlich, so wird 
doch niemand bestreiten wollen, daß w ir heute 
unter den höheren Offizieren, denen der K raft- 
wagen nicht einen T eil der Anstrengungen abnim mt, 
unter den Brigadekom mandeuren vor allem, zum­
teil M änner haben, die die Sechzig überschritten, 
dabei nicht eben das Tem peram ent und die M uskel­
frische der Jugend  sich bew ahrt haben und doch in 
einem Zukunftskriege bei ihren B rigaden drei und 
vier Tage und Nächte in  den Laufgräben vor vor- 
bererteten S tellungen alle Anstrengungen ihrer 
T ruppe zu teilen haben würden. Wer m it den 
Verhältnissen in unserer Armee v ertrau t ist, der 
w ird auch nicht zu bestreiten vermögen, daß eine 
große Z ah l von Regimentskommandeuren das A lter 
überschritten hat, dem beim großen Durchschnitt noch 
die nötige Frische eigen ist. Von den übrigen 
Offizieren soll heute garnicht erst gesprochen werden. 
V e r j ü n g u n g  in den höheren S tellen  ist also 
geboten. W er V erjüngung sagt, der sagt auch 
S teigerung der Ausgaben für Pensionen — die 
F rage aber, ob diese S teigerung nutzbare Früchte 
träg t, beantw ortet sich nach den E rfabrungen der 
B ulgaren ganz von selbst! Unser R e i c h s t a g  
wird ihr daher wohl oder übel doch bald näher­
treten müssen. W ie die, Führer, so die Truppe! 
Von überalterten  Offizieren geführte Truppen 
werden nicht das leisten können, w as den bu l­
garischen zugemutet worden ist und sie zum Erfolg 
geführt hat.

Die französische Mobilmachung.
Die Tatsache., daß an  verschiedenen Teilen der 

französischen Ostgrenze tatsächlich P robem obil­
machungen stattgefunden haben, und daß im  Dorfe 
A rracourt bei Nancy durch das angebliche Versehen 
eines Gendarmeriewachtmeisters die wirklichen 
MobilmackungsLefehle ausgegeben worden sind, 
lenkt die Aufmerksamkeit au f die französische M obil­
machung. die sich in  wesentlichen Punkten von 
unserem V erfahren unterscheidet.

E in  a lte r  deutscher Generalstabsoffizier, der 
jah re lang  auf diesem Gebiete gearbeitet hat, schreibt



folgendes: Anfersn Bezirkstomma^os cntjpLechen 
in  Frankreich die bureaux de recrutement, von denen 
163 vorhanden sind. Sie haben einen Stabsoffizier 
a ls Kommandeur, einen Hauptmann als Adju­
tanten, 3—6 Unteroffiziere und Korporale und 3 
bis 21 Gemeine als Schreiber. Jeder Mann des 
Beurlaubtenstandes hat im Frieden bereits seinen 
GestellunMbefeHl für die Mobilmachung in Händen. 
Jedem M ilita rpatz ist die Kriegsbeorderung 
(Faxicule de mobilisation) angeheftet. Diese erhält 
der Mann schon bei der Entlassung vom Truppen­
te il bei dem ü b e rtritt zur Reserve. I n  dieser 
Kriegsbeorderung ist angegeben, welchem Truppen^ 
te il der Mann vei der Mobilmachung zugewiesen 
ist, wo und wann er unter genauer Bezeichnung der 
Kaserne und der Tageszeit sich zu melden har. 
ferner, ob er die Eisenbahn zu benutzen hat oder 
nicht. Die Truppenteile werden in den Kriegs- 
beorderungen nicht m it ihrer Nummer bezeichnet, 
sondern m it ihrem Standort, z. B. rögiment de ca- 
vallerie de Nancy, sodaß bei einer Verlegung eines 
Truppenteils keine Umänderung der Papiere erfor­
derlich ist. Da die Mannschaften schon im Frieden 
auf dre Truppenteile genau verteilt sind, weih auch 
die Truppe, welche Reservisten usw. ihr zugewiesen 
werden. Deshalb verwahrt auch jeder Truppenteil 
bereits im Frieden die Überweisungspapiere der 
für ihn bestimmten Mannschaften. Diese Papiere 
dienen zur Kontrolle, daß sich auch alle Leute richtig 
gestellt haben. Soweit als möglich, werden die 
Mannschaften denjenigen Truppenteilen zugewiesen, 
bei denen sie aktiv gedient haben.

Die Verteilung der Mannschaften erfolgt durch 
die Bezirkskommandos, die sich m it den einzelnen 
Truppenteilen in Verbindung setzen. Der Verkehr 
der Bezirkskommandos m it den Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes erfolgt durch die Gendarmerie. 
I n  jedem Kantone — dem kleinsten Verwaltungs- 
oHirk. der etwa 7—9 Ortschaften umfaßt — befindet 
sich eine Gendarmerie-Brigade, die aus 4—7 Gen­
darmen besteht. Auf ihren Bureaus befinden sich 
die namentlichen Listen der Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes: an sie ergehen alle An- und 
Abmeldungen, und durch sie werden die Mann­
schaften zu pünktlicher Gestellung angehalten. Der 
V orte il dieser ganzen Organisation besteht darin, 
daß bei einer Mobilmachung die Bezirkskommandos 
m it einer Einberufung des Veurlaubtenstandes 
nichts mehr zu tun haben. Dies ist möglich, weil 
sich die Bevölkerung Frankreichs so gut wie garnicht 
vermehrt und sehr seßhaft ist, sodaß keine oder nur 
wenige Verschiebungen vorkommen. Die Truyven 
sind, m it Ausnahme der Ostgrenze, ziemlich gleich­
mäßig über das ganze Land verteilt. Die Truppen­
teile befinden sich in der Regel in unmittelbarer 
Nähe ihrer Ergänzungsbezirke, sodaß im allge­
meinen umfangreiche Mobilmachungstransvorte 
vermieden werden. Dadurch ist die ganze M o b il­
machung in ibrer Durchführung sebr einfach. Da­
gegen ist der Nachteil verhältnismäßig gering, daß 
den Bezirkskommandos und der Gendarmerie im 
Frieden eine außerordentlich große Schreibarbeit 
erwachst.

Der Balkankrieg.
Vor dem Abschluß der Waffenstillstandsverhand- 

lungen.
Wie aus Sofia gemeldet w ird, fand am Sonn­

tag keine Zusammenkunft der Bevollmächtigten für 
den Waffenstillstand statt, da die von den grie­
chischen Delegierten erwarteten Instruktionen ihrer 
Regierung nicht eingetroffen sind. — Res c h i d  
Pascha  und F e r i d  Pascha  sind Sonntag von 
Konstantinopel nach Tschataldscha abgereist, um das 
Waffenstillstandsprotokoll zu überbringen. Es ver­
lautet, daß die Unterzeichnung auf D ie n s t^  ver­
schoben werden dürfte, um den griechischen Bevoll­
mächtigten, die an den Verhandlungen nicht te il­
genommen haben, zu ermöglichen, Instruktionen 
über die Zernierung von Janina einzuholen. Man 
erwartet auch die Genehmigung des Protokolls 
durch den bulgarischen M inisterrat.

„Jeune Turque" zufolge ist der Grund der 
Vertagung für die Unterzeichnung des Protokolls 
auf Dienstag darin zu suchen, daß die Balkan- 
staaten Hoffen, bis Dienstag Ädrianopel zu er­
obern und m it diesem kalt aecorapll an dre tü r­
kische Regierung treten zu können. Diese Hoffnung 
scheint allerdings wenig begründet zu sein. da dem 
„Jkdam" zufolge aus Adrianopel chiffriert w ird, 
daß die Verteidiger ihren Pflichten gut nachkom­
men, und daß seit acht Tagen keine neuen Angriffe 
stattfinden.
Znr Gefangennahme der Leiden türkischen Nedif- 

divisionen.
Über die Kämpfe, die der Kapitu lation der 

beiden unter dem Befehl von I a v e r  Pascha  
stehenden beiden türkischen Redifdivisionen voran­
gingen, veröffentlicht die A g e n c e  B u l g a r e  
folgenden ausführlichen Bericht: Die bulgarischen 
Truppen hatten am 20. November die türkische A r­
mee bei K i r d s c h a l i  geschlagen und zum Rück­
zug auf Euemüldschina gezwungen. I n  der Gegend 
von Kirdschali waren jedoch türkisHe Streitkräfte 
in der Stärke von etwa 20 000 Mann zurück  ̂
geblieben, welche die bulgarische Verbindungs­
lin ie  nach Euemüldschina sowie die Belagerungs- 
trvppen um Adr.anopel bedrohten. Eine starke bul­
garische Kolonne marschierte von Kirdschali in  der 
Richtung nach Euemüldschina und Dedeagatsch. 
Gleichzeitig wurde eine vorwiegend aus Kavallerie 
bestehende Kolonne längs des rechten Ufers oer 
M anka entsandt, um den Türken den Rückzug nach 
Gallipo li abzuschneiden. Eine dritte gleichfalls vor­
wiegend aus Kavallerie bestehende Kolonne setzte 
sich ebenfalls dorthin in Bewegung. Am 22. No­
vember griff dre am rechten Maritzauser vor­
rückende Kolonne die türkische Stellung vor Dede- 
agatsch an und bemächtigte sich in der Nacht vom 
22. zum 23. November der Stadt. Da jedoch die 
Kolonne benachrichtigt wurde, daß eine vier- bis 
fünftausend Mann starke feindliche Kolonne von 
Euemüldschina heranrückte, beschloß sie, sich nach 
Bedekli zurückzuziehen wobei in Feredzik zu Re­
kognoszierungszwecken eine Kavallerieabteilung 
zurückgelassen wurde. Dies geschah am 24. Novem­
ber. Sechs Tage vorher, am 18. November, rückte 
eine Infanteriekolonne von Kirdschali gegen M a- 
stanlii vor. wo sich je zwei Kompagnien Nizams und 
Vaschibozuks m it einer Gebirgsbatterie und zwei 
Mitraitteusen befanden. Die bulgarische Kolonne 
g riff am 19. November die türkischen Stellungen an 
und zwang den Feind zu einem ungeordneten Rück­
zug nach Euemüldschina. Die Straße war mir 
großen Mengen M unition  und Kriegsmaterial be­
deckt. Beim Dorfe Baktaschlar wurde ein Lager 
m it 70 Zelten im Stich gelassen. Am 22. Novem­
ber wurde Guemüldschina von der Kirdschalikolonne 
eingenommen. Den Türken gelang es, sich unter 
dem Schutze' der Nachhut m ittels Eisenbahn bis 
zur Station Feredzik zurückzuziehen. Am 25. Novem­
ber erreichte die Kirdschalikolonne den Feind ver­
folgend Feredzik, wo sie sich m it der am rechten

Maritzauser vorrückenden Kavalleriekolonne in Ver­
bindung setzte. Die Türken zogen M n. Feredzik nach 
M erhum li und stellten ihre Positionen im Norden 
dieses Dorfes wieder her. Am 26. November hiß­
ten die Türken nach einem Artilleriekamps, der lus 
2 Uhr nachmittag dauerte, die we tze Flagge und 
sandten Parlamentäre zur Einleitung von Ver­
handlungen. Ih re  Bedingungen wurden iedoch für 
unannehmbar befunden. Am nächsten Tage um 
2 Uhr nachmittags ergaben sich die Türken endgül­
tig. Der kommandierende General des Ko.ps von 
Kirdschali Mehmed Iave r Pascha, sein General­
stabschef Hamdi Bey. die Kommandanten der bei­
den Divisionen, Oberst Rassini und Oberst Emsur, 
ferner 265 Offiziere und etwa 12 000 Unteroffiziere 
und Gemeine wurden gefangen genommen. Ferner 
wurden 8 Gebirgsgeschütze, 3 Mitrailleusen, 1500 
Pferde, sowie Kriegsmaterial und M un ition  er­
beutet.

Aus Saloniki.
Die Pforte hat Deutschland, das m it dem Schutze 

der türkischen Interessen betraut ist, 5000 Pfund 
für die aus Kossowo in Saloniki eintreffenden 
muselmamschen Flüchtlinge zur Verfügung gestellt.

Nach amtliche! Feststellung wurden in Saloniki 
25 000 türkische Soldaten und 1000 Offiziere zu Ge­
fangenen gemacht. Es wurden 70 Kanonen, 30 
Maschinengewehre, 1200 Pferde, 860 Lasttiere und 
75 000 Gewehre erbeutet.

Am Sonnabend fand in Saloniki Zum Gedacht, 
nis der gefallenen Soldaten der verbündeten A r­
meen ein feierlicher Gottesdienst statt, an dem der 
König von Griechenland, die bulgarischen Prinzen 
Boris und K y rill, die höheren Offiziere und das 
Konsularkorps teilnahmen.

Bulgarisch-griechische Eifersüchteleien.
Um der Auffassung entgegenzutreten, daß die 

Griechen zuerst in  Saloniki eingezogen seien, w ird 
in  Sofia folgender amtlicher Bericht des Armee- 
kommandeurs Teodoross veröffentlicht: Am 26. Ok­
tober a. St. 4 Uhr morgens befand ich mich an oer 
Spitze meiner Armee zwischen den Dörfern Juvezna 
und Aiwatovo. Während einer Rekognoszierung 
wurde unsere Kavallerie von einer feindlichen 
Batterie beschossen und erwiderte das Feuer. I n  
diesem Moment verständigte mich der Kommandeur 
der griechischen Kavalleriebrigade, daß die Griechen 
am nächsten Tage angreifen würden. W ir bestimm­
ten gemeinsam eine Stunde für den A ngriff am 
nächsten Tage. Der griechische Kommandeur ver­
sprach, unseren Beschluß sosort dem griechischen 
Kronprinzen, seinem Höchstkommand erenden. m it­
zuteilen. Meine Armee tra t den Vormarsch gegen 
die feindliche Stellung an. Der Gegner eröffnete 
gegen unsere Infanterie  ein heftiges Feuer, unsere 
Geschütze brachten aber die feindlichen zum Schwei­
gen, und unsere In fan terie  vertrieb die feindliche 
Infanterie. Ich leitete die Verfolgung des Gegners 
ein und näherte mich der Stadt Saloniki. I n  die­
sem Augenblick verständigte mich der Kronprinz, 
daß sich die Türken ihm ergeben hätten. Obgleich 
ich m it den Türken keinen Kapitulationsvertrag 
unterzeichnet hatte und m ir die Bedingungen der 
Kapitu lation unbekannt waren, ordnete ich mich 
doch der M itte ilung  des Kronprinzen, unseres Ver­
bündeten. unter und hielt meine Armee drei K ilo- 
meter vor Saloniki auf. Die Griechen befanden sich 
17 Kilometer entfernt am Wardar hinter meiner 
Armee. Eine meiner Eskadrons r i t t  rrr, Saloniki 
ein. Von meinem Standpunkte aus konnte ich 
s.hen, wie Türken m it aus Saloniki kommenden 
Bahnzügen in der Richtung auf den Wardar ent­
sandt wurden: um zwei Bataillone Griechen in die 
Stadt zu führen. Während meine Armee allein vor 
Saloniki kämpfte, hatten die Griechen 17 Kilometer 
von Saloniki entfernt m it den Türken unter­
handelt, und so ergaben sich diese, von unseren 
Waffen gezwungen, den Griechen, da die Griechen 
günstige Bedingungen gestellt hatten. So rückte ein 
Te il der bulgarischen Armee zuerst in  Saloniki ein, 
während der andere Te il am 28. Oktober gemein­
sam m it den Griechen einzog. Die Prinzen Boris 
und K y r ill rückten an der Spitze zweier Bataillone 
und einer Eskadron am 29. Oktober feierlich in Sa­
loniki ein, also einen Tag später als der griechische 
Kronprinz, aus Achtung vor dem Kronprinzen, der 
älter als unser Kronprinz ist. W ir marschierten mir 
den Waffen ein, die Grrechen ohne Schwertstreich, 
indem sie die Erfolge unseres Kampfes ausnützten. 
Das ist die Wahrheit über die Einnahme Salonrkis.

Monastir den Bulgaren übergeben?
Der Agence Havas w ird aus S a l o n i k i  ge­

meldet: Die Meldung, daß die serbische Armee 
einem serbisch bulgarischen Abkommen entsprechend. 
Monastir geräumt und den Bulgaren übergeben 
habe, rief in den griechi chen Kreisen großen Eindruck 
hervor. Der Kronprinz sei nach Saloniki gekom­
men, um diese Angelegenheit m it dem König 
Georg zu besprechen. Gerüchtweise verlautet, daß 
der König von Griechenland Anstalten getroffen 
habe, m it der königlichen Fam ilie den ganzen 
W inter in Saloniki zu verbleiben Eine amtliche 
M itte ilung  erklärt die Behauptung, Griechenlanv 
habe entsprechend einem griechisch-bulgarischen Ab­
kommen zugegeben, daß Saloniki außerhalb seiner 
Zone bleibe, als unrichtig.

Krregsgreuel.
Die „T im es" meldet aus Cetinje: Nachrichten 

aus Quellen, die keiner antiserbijchen. Tendenz ver­
dächtig sind. bestätigen bedauerlicherweise die Ge­
rüchte über die Härte der Repressalien, die die 
serbische Nachhut gegen die Albaner ergriffen hat 
und die, wie es heißt, während des Marsches an 
das adriatische Meer vorgekommen sind. — Die 
„T im es" meldet ferner aus Saloniki: Mazedonien 
ist getränkt m it dem B lute unschuldiger Opfer. Es 
ist notorisch, daß die Bulgaren sich in weitem Maße 
der H ilfe der Konntatschis bedienten. Da sie selbst 
alle verfügbaren Truppen nach Thrazien schicken 
mußten, so überließen sie das eroberte Mazedonien 
der Gnade ihrer blutbefleckten Hilfstruppen. Das 
Ergebnis zeigt sich in den Ereignissen von Kawala 
und Seres und in der Menge unterschiedsloser 
Metzeleien, die vor sich gingen, besonders in dem 
Bezirk von Avret Hissar, wo kaum einem einzigen 
Mohammedaner das Leben gelassen wurde. Auch 
Dedeagatsch ist der Schauplatz scheußlicher Szenen 
gewesen. Mohammedanische Banden haben ihrer­
seits zur allgemeinen Verwilderung beigetragen, 
und ganze Dörfer find durch ihre Grausamkeiten 
entvölkert worden. Die Metzeleien in Kawala sind 
durch Armenier verübt worden, die sich der bul­
garischen Armee als Freiw illige angeschlossen 
hatten. I h r  M o tiv  war offenbar, das Blutbad 
von Adana zu rächen.

Vor Skutarr.
Nach M itte ilungen von Reisenden wurde am 

Sonntag und Montag am Skutarisee Kanonen­
donner gehört. Die Belagerungsgeschütze scheinen 
ausschließlich gegen die vollständig eingeschlossene 
Stadt gerichtet zu sein. Die Angriffe gegen den 
Tarabojch lassen merklich nach. Die Meldung vom 
Waffenstillstand hat keinen besonderen Eindruck 
gemacht.

Albanien.
Nach Meldung aus Valona haben die Konsuln 

Ita lie n s  und Österreich-Ungarns Jsmael Kemal 
versichert, daß ihre Regierungen immer die tiefste 
Sympathie für das Libanesische Volk gehegt hätten, 
der Entwickelung Albaniens in Unabhängigkeit das 
größte Interesse entgegenbrächten und ihm ihre 
moralische Unterstützung gewähren würden. Jsmae! 
Kemal drückte in seiner Antw ort den beiden Regie­
rungen die Dankbarkeit des albanestschen Volke? 
aus.

E in griechisches Kanonenboot ist Montag früh 
in Valona angekommen und hat sofort ein Bom­
bardement gegen die Schutzhütte für das Untersee­
kabel eröffnet. Die Beschießung war jedoch unwirk­
sam. Es gelang dem Kanonenboot nicht, das Kabel 
zu unterbrechen. Die Bevölkerung betrachtet die 
Beschießung, übereinstimmend als einen Protest 
gegen die Erklärung der Unabhängigkeit und Neu­
tra litä t Albaniens; sie verhält sich ruhig, obwohl 
sie erregt ist.

Die italienische Gereiztheit wegen der griechischen 
Absichten in Valona ist im Wachsen begriffen. Ein 
Te il der Presse, so die ,Z ta lia "  und das „Journa l 
d'JLalia", verlangen eine italienische Flottenkund- 
gebung in den griechischen Gewässern. Die letzten 
Berichte besagen, daß griechische Sck-iffe bei P n trin to  
Truppen gelandet haben, die sich gegen Valona 
in'Marsch setzten.

JLaUenisch-serSischer Zwischenfall.
Aus Durazzo wird gemeldet: Eine Abteilung 

serbisch-r Truppen hat vor einigen Tagen die ita ­
lienische Schule besetzt und befindet sich immer noch 
dort. Infolgedessen hat der italienische Konsul bei 
dem Kommandeur die nötigen Schritte unter­
nommen.

Rumänien gegen eine bulgarische Vorherrschaft 
auf dem Balkan.

Am Sonntag fand in Bukarest eine von zehn­
tausend Personen besuchte Versammlung statt, die 
von der rumänisch-n KuLLurUga und der. maze- 
donffch-rumäruschen Gesellschaft einberufen worden 
war. Es wurde eine ResoLuLron angenommen, daß 
das politische und wirtschaftliche Gleichgewicht des 
Balkans nicht durch eine bulgarisch^ Vorherrschaft 
gestört werden dürfe. Nach der Versammlung 
wurde ein Umzug durch die Straßen veranstaltet. 
Unruhen kamen nicht vor.

Unter den Beileidskundgebungen, die König 
Carol aus Anlaß des Ablebens seiner Schwester, 
der Gräfin von Flandern, erhalten hat. befindet 
sich auch eine Kondol nzdspesche des Königs der 
Bulgaren, die, aus dem Rahmen der konventionellen 
Form heraustretend, in besonders warmen und 
herzlichen Worten abgefaßt ist. König Carol ant­
wortete in gleicher Weise.

Österreich und Serbien.
Kaiser Franz Josef empftna am Montag den 

aus Bukarest zurimgelehrten Mmeeinspektor Frei- 
herrn Conrad von Hoetzendors in längerer, beson­
derer Audienz. Der General erstattete Bericht über 
seine Reise nach Rumänien. — Die österreichischen 
Kriegsschiffe „Kaiserin und Königin M a ria  There­
sia" und „Aspern" sind in die heimischen Gewässer 
zurückberufen worden. — Die ungarische Regierung 
hat im Verkehr m it Serben aus polizeilichen 
Gründen den Paßzwang angeordnet. — Überall 
kommt in Österreich die Kriegsbesorgnis im Sturm 
auf die Sparkassen zum Ausdruck. Besonders 
schlimm geht es in  den galizischen Grenzgebieten zu. 
A llein die Lemberger Sparkasse mußte im Laufe 
der vergangenen Woche 15 M illionen Kronen an 
Guthaben auszahlen. Zahlreiche Landfannlien 
zogen in die Städte, viele nach Wien. Glänzende 
Geschäfte werden von denen gemacht, die den Bauern 
das Papiergeld, das diese unter allen Umständen 
los werden wollen, gegen 20—30 Prozent Agio rn 
Gold oder S ilber einwechseln.

Das Belgrader Preßbnrcau verbreitet folgende 
Note: I n  der letzten Zeit erschienen wiederholt 
Nachrichten, besonders in der Presse der Nachbar­
monarchie. daß Serbien an seiner Nordgrenze 
Truppen zusammenziehe, Belgrad und andere 
Städte befestige und Vorbereitungen für eine ge­
wisse Aktion träfe. W ir sind ermächtigt, diese Nach­
richten. die in Wirklichkeit jeder Begründung ent­
behren. in der bündigsten Form zu dementieren. 
Die Regierung hat keinen einzigen Soldaten zur 
Nordgrenze geschickt, noch hat sie Belgrad oder 
andere Städte an der Donau und Save befestigt 
und tu t dies auch gegenwärtig nicht, wie jeder sich 
durch den Augenschein überzeugen kann. Im  
Gegenteil tu t die Regierung ihr möglichstes, um 
einen überflüssigen Konflikt zu vermeiden. W ir 
übernehmen die volle und unbeschränkte Verant­
wortung fü r unsere Erklärungen.

Der englische MarLneminister Churchill 
sagte am Freitag Abend in London in einer Rede, 
die auswärtige Lage sei keineswegs sorgenfrei. Es 
beständen indessen zwischen Österreich-Ungarn und 
Rußland keine Differenzen, welche Geduld und 
guter W ille nicht ausgleichen könnten. Ein Krieg 
zwischen Österreich-Ungarn und Rußland würde zu 
schrecklich sein, als daß man daran denken könnte. 
Ein solcher Schrecken könnte durch keine Ergebnisse, 
die srch erzielen ließen, ausgewogen werden. Die 
christlichen Völker blicken über die Verwickelungen 
der Diplomatie hinweg auf zu den erhabenen 
Kaisern und fragen, ob das Königtum in  dieser 
demokratischen Ze it nicht neuen Glanz gewinnen 
und kundtun könnte, daß die Monarchie das B o ll­
werk des europäischen Friedens ist. E in großer 
Zwischenraum trenne die Differenzen Österreich- 
Ungarns und Rußlands von den Angelegenheiten 
der westlichen Mächte. England. Deutschland, 
Ita lie n  und Frankreich seien im Frieden und 
wünschten den Frieden. Es bestehe kein Grund 
zum S tre it zwischen ihnen. Sie hätten in dieser 
Zeit der Unruhe nur einander zu vertrauen, und 
keine Macht unter dem Himmel werde sie von dem 
Pfade des gesunden Verstandes und der Ehre ab­
bringen können. Churchill erklärte in seiner Rede 
noch weiter, Englands P o litik  verfolge unter der 
Leitung der Minister Grey und Asquith nur zwei 
Ziele, nämlich erstens, den Schauplatz des gegen­
wärtigen Krieges zu begrenzen und zweitens, den 
Frieden im Interesse der Balkanvölker und 
griechischen Völker, soweit sie rechtmäßig dazu in 
der Lage sei, zu fördern.

Entlassung österreichischer Reservisten. Wie dem 
„Lokalanzeiger" von zuverlässiger Seite m itgeteilt 
wird. sind gestern in Österreich Reservisten des 
Jahrganges 1909, die vor einer Woche zur Ver­
stärkung der galizischen Grenzkorps einberufen 
wurden, bereits wieder entlassen worden.'

Verdächtigungen Deutschlands.
„Popolo Romans" veröffentlicht eine Meldung 

aus Berlin , in der die von einigen französischen 
B lättern in Umlauf gesetzten und von anderen aus­
wärtigen B lättern übernommenen Nachrichten, daß 
Deutschland die Türkei zum Wderstand aufreize und 
sogar Kanonen und M unition  nach Konstantinopel 
gesandt habe, als falsch und tendenziös bezeichnet 

'werden. Deutschland habe seit Beginn des Balkan­

konflikts immer eine völlig neutrale Haltung ein­
genommen und werde diese auch nicht andern.

Gesundheitspflege.
Nach winterlichen Abendunter Haltungen, Theaterbe­

suchen, Konzerten oder Ballabenden stellen sich leicht E r­
kältungen ein. Die Hauptnrjache solcher Erkrankungen ist, 
wie die praktische Wochenschrift „F  ü r s  H a n s" in ihrer 
neuesten Nummer schreibt, in dem unvorsichtigen Ver­
halten nach Verlassen der Festränme zu suchen. Zunächst 
ist der Aufenthalt auf zugigen Korridoren, Garderoben 
nun. tunlichst abzukürzen, denn hier ist der Temperatur­
unterschied oit sebr groß und solange am empfindlichsten, 
bis man im Besitz der warmen Überkleider gelangt ist. Selbst 
der Heimweg bietet ausgiebige Gelegenheit znr Erkältung, 
entweder bei Benutzung eines Wagens infolge ungenügend 
warmer Kleidung, oder wenn man den Weg in Gesellichast 
von Bekannten und Freunden zu Fuß macht, infolge 
lebhafter, wortreicher Unterhaltung, wobei auf die naß­
kalte W interlnft und den icharfen, schneidenden Ostwind 
nicht geachtet wird. Auch nach der Haltestelle der 
Elektrischen zu jagen, um daselbst in erhitztem Zustande 
doch noch eine Weile am den Wage» warten zu müssen, 
ist zu verme den. Hat man den Heimweg m it geschlosse­
nem Mnnde und ohne Hast zurückgelegt, so lege man in 
ernem warmen Raume sosort trockene und warme Kleidung 
an. — An den langen Winterabenden bietet „F ü rs  Hans' 
eine vortreffliche belehrende und unterhaltende 
Lektüre für rede Hausfrau. Der Modeteil ist sehr 
reichhaltig, und dadurch, daß zu allen Modeabbildnngen 
Normalschnitte zu haben sind, kann der Modeteil recht 
ausgenutzt werden. Jede Buch! ndlnng oder Postanstalt 
nimmt Bestellungen entgegegen; der Preis beträgt 
vierteljährlich 1,60 Mk., m it Schnittmusterbogen 2,20 
Mark.

Zeitschriften- und Bücherfchau.
K ü r s c h n e r s  J a h r b u c h  1913. Welt- und Zeit- 

spiegel, Kalender, Geographisch-statistisches Handbuch und 
Berkehrslexikon. Hermann H illger Verlag, Berlin W. 9 
nnd Leipzig. (Preis geheftet 1,20 Mk., dauerhaft in 
Ganzleinen geb. 1,80 Mk.) — Zum 16. male ist das 
allbekannte handliche Büchlein erschienen, das auf 466 
Textseiten neben zahlreichen Illustrationen und Tabellen 
einen solchen Schatz von Wissen und Erfahrung, Auskunft 
und Anregung birgt, wie man sie sonst in weit umfang­
reicheren Werken nur mühsam zusammensuchen muß. I n  
der Tat, was hier in Muster- und meisterhafter Sichtung 
des immensen M ateriales vom Herausgeber geleistet 
wurde, davon kann man sich nicht durch einen Blick in 
das Jahrbuch, sondern nur durch seinen Gebrauch einen 
Begriff machen. Es gibt kaum eine öffentliche Frage, 
aus die es nicht zuverlässig Auskunft g ib t; und, da das 
Jahrbuch alljährlich vollständig umgearbeitet bezw. neu 
bearbeitet w ird, ist das in anderen Nachschlagewerken 
störende Fortschleppen veralteter statistischer und sonstiger 

.Angaben hier ausgeschlossen. Was sich im letzten Jahre 
bis Ansang September 1912 aus dem Welt- und heimi­
schen Theater ereignet hat, ist hier festgehalten. Daneben 
finden w ir den In h a lt  durch ausführliche M itteilungen 
über das neue deutsche Bersicherungsgesetz für Angestellte, 
über die Ereignisse aus lnstschissahrrlichem Gebiete, über 
die neue Heeresresorm, sowie über die Frauenbewegung 
und über die Lebensmittelleuernng wesentlich erweitert. 
Die neueste Spruchpraxis der obersten Z iv il- , Slras- und 
Verwaltnngsgerichte, sowie die zahlreichen auf die jüngste 
Zeit ergänzten wirtschaftlichen, finanz-, Handels- und so­
zialpolitischen Tabellen werden neben dem üblichen kalen­
darischen In h a lt  nnd den überaus zahlreichen Illu s tra tio ­
nen diesem sich alljährlich erneuernden „Konversations­
lexikon" zu den zahlreichen alten gewiß eine ganze Reihe 
neuer Freunde erwerben. Kürschners Jahrbuch ist so 
bekannt und in seinem Werte erkannt, daß es keiner be­
sonderen Empfehlung bedarf.

Mode.
Die bekannte Damen- und Modenzeitung „ D e r  

B a z a  r "  hat in dieser Woche eine Spezial-Nnmmer für 
Wintersport und Wintermoden herausgegeben, die sich 
durch große Schönheit und Nützlichkeit auszeichnet. Auf 
28 illustrierten Seiten bietet die Nummer ihren Leserinnen 
u. a. eine Fülle praktischer Vorlagen znr Selbstanferti- 
gnng jü r Sportmoden jeder A rt, für einfache und elegante 
Winteranzüge und Gesellschaststoiletten, für Kinderkleider, 
Handarbeiten usw. Der Nummer liegen bei: ein großes, 
farbiges Wintersporttablean, ein koloriertes Modenbild, 
ferner ein Schnittbogen m it Schnitten in natürlicher 
Größe. Ein prächtiger Umschlag m it einem farbenreichen 
Bilde, Skilänserin in modernem Sportkostüm darstellend, 
schmückt die reichhaltige Nummer, die jeder Dame prak­
tischen Nutzen gewährt durch die reiche Auswahl nachzu­
arbeitender Sport- und Toilettenvorlagen, zu denen der 
„B aza r" auch seine rühmlichst bekannten, gebrauchsjertigen 
Schnitte in verschiedenen Größen für 10 Psg. pro Stück 
franko an die Abonnenten liefert. Der Preis der Spezial- 
nummer ist 50 Psg., Bezugspreis des „Bazar" pro 
Quarta l 2,50 Mk. Jede Postanstalt nnd Buchhandlung 
nimmt Bestellungen an.

Luftschiffahrt.
M i ß g l ü c k t e  L a n d u n g  m i t  d e m  

F l u g a p p a r a t .  Bei  einer Notlandung, 
sie der Osfizierspilot L a d e w i g  mit Passa­
gier am Donnabend in der Nähe von 
W a n n s e e  aus einer Höhe von 550 M e­
ter» wegen Motordefekts machen »mßte, fiel 
er 40 M eter vorn User entfernt m it seiner 
Nnmplertaube in  d ie  H a v e l .  Die M a ­
schine wurde von einem Dampfer ans Ufer 
geschleppt. Die Flieger blieden beide un­
verletzt.

. MnilitilffaUigkS.
( S e l b s t  m o r d  e i n e s  I n v a l i d e ».) 

A u f offener Straße erschossen hat sich der 
59 Jahre alte In va lid e  Ferdinand B . aus 
der Llmnenthalstraße in B erlin . Der Le­
bensmüde feuerte in Sleglitz mehrere Ne- 
volverschüsse ans sich ab und brach lot zu­
sammen. Eine der Kugeln hatte das Herz 
durchbohrt und den sofortigen Tod herbei- 
gesührt. W as den alte» M ann  zum Selbst­
mord veranlaßt hal, weiß man nicht.

( V e r b o t  d e s  K i n o b e s u c h e s . )  Das 
Heidelberger Bezirksamt hat m tt schartiger 
Wirksamkeit ein Verbot des Kinobesuches 
durch Kinder im schulpflichtigen und sortbil- 
dmigsschiilpflichtigei! A lle r ausgesprochen.

( E i n e  V e r l o b u n g  u m  a l t e n -  
b n r g i s c h e n  H o f . )  Piinzefsni Olga Elisa­
beth von Sachfen-Altenburg, Herzogin zu



sich mit Karl Friedrich Grasen 
lH Mckler, preußischer Leutnmit im Leib- 
I^"^kneg j„^ .„t Großer Kurfürst (Schlesi- 
T . N s .  ^ »eriodt. Der Herzog ho. zu 

?! Verlöbnis seine Geiielmnguug erteilt. 
jrt^Mlttzessj,, steht im 27. L  veusjahr. Sie 

ä leite von de» beide» Töchter» erster 
ye hxg 1902  verstorbene» Prinzen Atbert 

u>!r^^ll>tN-Alte»biirg, der lange Zeit in 
. » chen Dienstcn stono. Der Lräutiguin ist 

'^'lbes Jahr jünger.
.,.!«>» s c h w e r e s  A u t o m o b i l n n - 
 ̂ "ck) ereignete sich am Muata» viachuuttag 

der Straße Stiege - Breitenslem bei 
?""ichweig. Vor dem Atb>echti)ause ge- 

das Automobil des Tierarztes Schmidt 
Hchseltetde auf der dicht beschneiten 

2?"d>>rasje ius Rutschen und kipple um.
. ^  ^.!>a»fseur Schmidts war aus der Stelle 

>- während Schmidt selbst sowie ei» ant e 
,? Anlasse schwer verletzt wurden. Sie 
r. z,ue. Stunde» auf der Landstraße, ehe 
? gefunden und in das Albrechlhans ge- 
M , t  wnrde», wo sie noch bewußtlos 
MNiedei liegen.
. ( D i e  s t ä r k s t e n  T r ! n k e r  E u  > o - 

Das Volk, dem dieser Ehrenliiei zu­
rück, wohnt natürlich in Rußland. Aber 
§ Iliid »ich. die Nüssen selbst, sonder», wie 
^  Nevaler Zeitung kürzlich feststellte, die 
^.?hen. I n  Esthland wird lährlich jür drei 
^Hwnen Rubel Schnaps gelrimken, das 
Dchl pro Person der Vevölkernng 6 Nudel 
M ue»  und Kinder eingerechnet). Für die 
^»plkonsuinenten, die Arbeiter, allein würde 
'  30 Rubel pro Person im Jahr ans­
uchen, d. h. einen volle» Monalslohn. Die 
^?)ge dieses Alkoholismus ist eine unge- 
^liniich hghg Krim inalität. I n  Berlin 
U>de» aus je 100 000 Einwohner im Lause 
U 24 Stunden 3 Personen auf die Polizei 

Mlacht, in Paris 6, in London 13. in 
^lersbnrg 20. in Neval 22 ! Wenn auch 
Mge Milderungsgründe mittprechen mögen, 

reden diese Zahlen noch deutlich genug; 
br esthnische Arbeiter ist nach dieser Berech­

t i g  neben dem Russen der größte Trinker 
Uropas l

( F e u e r  a u f  e i n e m  D a m p f e r . )  
Hinterraum des am Auguste Viktoriakai 

^  Hamburger Hase» liegende» Dampfers der 
DlUNbnrg Amerika-Linie „S ilesia" brach in 

r̂ Nacht zum Sonntag ei» Feuer aus, 
Mches erst nach achtstündiger Tätigkeit ge­
eicht werden konnte. Der Schaden betrifft 
Miplsächlich die Ladung, das Schiff selber 
^ve rhä ltn ism äß ig  wenig gelitten.

l N a c h r i c h t  v o n  e i n e m  g e s u n k e ­
n e »  D a m p f e r . )  „L loybs" w ird aus 
Halifax, Neuschottland, gemeldet, daß der bri­
tische Dampfer „ Ik b a l"  dort m it 31 Mann 
von der Mannschaft des der American Levant 
L»»e gehörigen Dampfers „N iver Meander" 
angekommen ist, der auf der Fahrt nach 
Snnirna, dreihundert Meilen von Halifax 
entfernt, gemnken ist.

( T r a g i s c h e  S z e n e n  b e i  e i n e m  
W a l d b r  a n d e.) Bei einem ungeheuren 
Äaldbrande, der große Waldstrecken K a n a ­
d a s  verheerte, ereigneten sich, wie uns 
Newyo>k geschrieben wird, tragiiche Szenen. 
Durch das ungeheure Flammenmeer waren 
die Bewohner der kleinen Ortschaften, die 
zwischen den brennenden Wäldern lagen, 
aus das höchste gefährdet. Die Regierung 
sandle darum mehrere Eisenbahnzüge, um 
aus diese Weile das Leben der Ansiedler zu 
reite». Die Eisenbahnwagen wurden von 
der Bevölkerung gestürmt, sodaß sie nach 
wenigen Augenblicken gefüllt waren. AIs 
sich ein Zug i» Bewegung setzen wollte, um 
aus dem Bereiche der immer bedrohlicher sich 
nähernden Flammen zu einst-ehe», entdeckte 
eine Mutter, daß noch zwei ihrer Kinder 
zuh iuse seien. Sie bat den Zugführer, noch 
einen Augenblick zu warie», damit sie auch 
ihre beiden Kinder rellen könne. A ls der 
Zugführer auf das Drängen der anderen 
Fahigäsle hin den Zug abfahre» lassen 
wollte, rief die Frau ihre beiden Kinder, die 
sich schon in dem Zug befanden, heraus und 
warf sie vor die M a chine. Sie erklärte, 
daß der Zug nur über die Kö per ihrer 
Kinder sahien könnte. Der Zugführer wollte 
daraufhin warten, bis die M utter ihre beiden 
anderen Kinder geholt hatte. A ls nun ein 
Einwohner den Zugführer mit dem vor­
gehaltenen Revolver zwingen wollte, loszu- 
lahren, schoß der Zug.ihrer den Mann 
nieder, um die K nder der M utter zu rette». 
Wenige Minuten später erschien die M utter 
mit ihren beiden Kindern, und nun setzte sich 
der Zug mit 100 Kilometer-Geschwindigkeit in 
Bewegung. Es war aber höchste Zeit, denn 
das Flammenmeer, das eine Höhe von 130 
Metern hatte, näherte sich bereits aus Sicht­
weite m it rasender Geschwindigkeit dem 
Bahnhöfe. Es begann ein furchtbares W ett­
rennen zwischen dem Eisenbahnzng und den 
dahinstürmenden Flammen, da der Eisen- 
bahnziig höchstens einen Vorsprung von 
2 Kilometern hatte. Es gelang dem Zug­
führer aber, seine Schutzbefohlenen vor dem 
Flammentode zu retten.

Humoristisches.
(Z  »i m V  e r  z w  e i f e l n.) Pension ierter A l t e r : 

„D en  ganzen V o rm itta g  tobt und w ettert die A lte  her­
um . im  Hose winselt eine D rehorgel, die Tochter sing«, 
und der H und heult dazu ; und so w as nennt sich „w o h l-  
ve id ienter R uhe s tand "!"

( S c h la  u.) M adam e : „A b e r, A nna , im m er wieder 
stellen S ie  den Obltkuchen zum Abkühlen in die H o lz . 
kam m er! S ie  wissen doch, dasi da alles mögliche U n ­
geziefer heuunkrabbe lt? " —  Dienstmädchen: „O . das 
hat nichts zu sagen, M adam e —  ich habe etwas I n ^  
jektenpnlver aus den Kuchen gestreu t!"

G e d u n k e n jp l l t te r .
Gesang nnd Liebe sind des Dichters Leben,
D as ohne diese grau und öde ganz 
W ie  nächt'ger H im m e l ohne S t  rnenglanz.

M ichael Le rm on tow .
Elnste Tä tigke it söhnt zuletzt im m er m it dem Leben 

aus. Jean P a u l.

M a g d e b u r g . 2. Dezember Zuckerbericht Kornzucker 
38 Grad ohne Sack 9 ,15—9,15 Nachprodukte 75 Grad 

hne (sack 7 /0  7.40. Stim m ung: ruhig. Brotraffiuade t. 
ohne Fast 1 9 .25-19 .50 . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Geni. Nassiuade mit Sack 19,00— 19,25. Gem. M elis  l  mit 
Sack 13.50—18.75. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  2 . D ezem ber. N ü d m  i . Z ,  < Y2.
S piritus fest, per Dezbr. 26*', Gd., per Dezbr. Jan. 
25 Gd., per Jan. Febr 25 Gd. W e tte r: bewölkt.

B e r l i n ,  3b. November (Dutterbericht von M ü lle r L  Braun, 
Berlin  N . 54, Brunnenstrahe 14.) Das Geschäft liegt unver­
ändert ruhig. Die Eingänge lassen sich räumen. Da man 
zu Beginn des nächsten Monats m it gleichen Verhältnissen 
rechnet, so dürsten die Preise das nächste mal unverändert 
bleiben.

Allerfeinste M o lke re ibu ite r.................................... 140 M k.
I.  Q u a l i t ä t .........................................  136-139 Mk.

I I .  Q u a l i t ä t .......................................... 126-132 Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t .........................   112-118 Mk.

4. Dezember: Sonnenaufgang 7.54 Uhr,
Sonnenuntergang 3.46 Uhr,
Mondausgang 2.40 Uhr,
Monduntergang 1.34 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 4. Dezember 1912. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6 ^  U hr: 
Advenlsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde Nndak-Stewreii. Abends 5 U h r: Advents, 
andacht. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4^2 Uhr in Neu- 
bruch: Advemsanoacht. P farrer Basedow.'

1. p re n P fch
(227 . S ö ttltz l. N vc tts ;.)K la ssc ttlv ifn !e
b. Klasse 20. Zieh,mg.?t7.g 2. Dezember 1912 Vorm ittag

A u f  jede gezogene N u m m e r  f in d  "zw e i g le ich hohe 
G e w in n e  g e fa lle n , n n d  z w a r  je  e in e r  a u f  d ie  2ose 
g le iche r N n m m e r  in  den be iden  A b te i lu n g e n  4 u . r i .

N u r  die G e w in n e  über 240 M .  sind in  K la m m e rn  be igefügt. 

(O hn e  G e w ä h r A . S t  -A . f. Z .)  (Nachdruck ve rbo ten)

16S 89 320 490 693 676 8N 79 915 1328 87 413 l 1000) 710 
880 2389 733 3132 529 8S3 4000 257 ,1000) 3 l 4 495 5197 
262 63 439 13000) 500 704 47 8111 490 693 792 818 7120
453 664 712 26 »285 301 63 3 0 l3 562

10  60 237 453 724 871 962 11236 466 674 1203Z 204 329 
465 721 13183 206 14418 20 566 601 791 15065 468 610 13 
937 18642 88 1 7242 (600) 367 96 S16 <S» » Ü » ) 1L 241
475 680 1 9030 92 279 390 (1000) 432 621 641

3  »212 93 333 30 405 11 39 21200 613 32 22337 699
2354» 633 50 814 926 54 (1000) 2  4278 302 98 454 649 707
64  ̂ 65 2  8308 22 463 538 627 76 712 16 2  8306 451 726 964
(6000) 2 7664 871 2 tt-L8 634 2  9 025 200 47 6 965

S 9208 305 751 88 977 31217 49 421 661 934 37 32096
k55 61/ 923 3 3004 317 616 966 (500) 3  4306 742 817 38112 
22 80 572 6 1 917 87 38163 215 8V 37466 586 636 (3000) 77 
L S 458 842 901 89169 480 739

4 0  04 144 464 956 4«057 413 45 629 4  2026 262 359 87 
47b »vi 4 3 0  -9 286 34, 615 903 (600) 44106 227 525 626 38 
645 49 4 5  5 9 752 931 48095 134 240 489 4  7:133 76 435
631 810 978 (500) 79 86 4 S013 60 105 66 270 465 871 969
4 S--3'  >33 434

s v i  >7 26 (1000) 216 316 63 74 672 S1106 665 85 761 959 
»2033 238 73 507 616 759 904 13 75 5 3057 155 608 69 95 
54122 442 657 (600 ) 8 5 032 667 921 (500) 58132 (1000) 
69 89 314 675 669 5  7264 951 SÜ000 231 670 666 762 937
5 S661 720 76 871 80

«0760 «1319 64 36 411 699 725 (600) 877 «2054 210
85 900 «3268 416 572 656 969 «4011 157 236 969 65005
337 483 639 792 (500t 814 23 « «  462 (1000) 811 45 «7058
509 63 655 «8204 567 96 724 865 944 (1000)

7 V033 378 409 626 (5000) 33 64 66 642 (500) 909 71091 
408 69 92 905 52 7 2122 64 316 467 933 7 3303 481 84 662 623 
769 7  4121 329 (3000) 75 452 525 31 906 7  5031 49 103 670
7 8058 526 627 84 7 7066 562 670 923 7 8089(1000 u SV 0 VOV) 
138 57 (600) 260 679 896 7 »101 86 96 271 97 605 749 974 

« 00,8  235 397 402 55 566 717 33 (1000) 630 (1000) «1318 
867 9c-3 «2019 495 596 « 36,4  ,1000) 645 (3000) «4032 (3000) 
120 276 749 « 5006 161 411 689 90 602 44 ««090 (600) 371
737 «  7925 100 253 55 354 735 347 930 ««041 69 378 (500) 
431 89000 447 67 679

»0254 445 61 »1304 514 22 (1000) 633 »  2274 718
»«403  545 911 »4002 35 269 301 474 633 39 843 »5104 
538 615 42 703 659 904 »60,8 (600) 105 424 (3000) 29 645 67 
D 72LS(H00) 700 SS3 SV354 593 855 78 LS 325 4L8 503 16 959

11W026 137 62 367 419 799 607 931 (600) 101320 631 711 
1V L024 63 234 43 488 961 1VZ167 226 478 563 683 956 1V402S 
71 174 2,0 63 489 621 (600) 612 1VS170 492 635 S1 810
108304 (600) 40 (3000) 94 1 0  7075 168 364 607 67 636 SO
608 (600) 1««15S 214 633 605 1VS360 475 (500) 631 SS
729 603 49 949

111022 62,600) 372 514 598 668 11 »392 407 (500) 10 884 694 910 
114032 964 11S023 317 446 39 679 710 I1S0S1491 117223 39 
<1000) 421 52 (600) 97 629 39 118047 154 413 663 71 663 917 
119000 52 67 113 67 323 468 637 795 (1000) 832

120147 336 472 645 (600 ) 96 933 1 21098 160 269 369(500) 
401 (1000) 24 675 764 1 2 2  >97 210 395 416 SOI 738 66 824 43 
95 123923 124026 167 535 43 643 64 762 93 (3000) 823 
125010 669 688 (500) 902 1 26169 726 66 842 1 27164 7S1 
646 93 12 «031 256 71 335 (600) 646 642 356 952 12S253
310 (1000) 678 667

13 »555 69 725 64 (500) SS 1S1157 236 454 662 (500) 932 
95 (1000, 132006 411 659 725 94 808 1 3  3395 790 937 134063 
467 629 623 747 (600) 856 1 3  5 081 324 904 13  «016 413 640 
64 671 769 1 2  7 065 (3000) 223 384 (500) 432 138535 64 763 
S50 9 <7 13 »143 81 SO 433 681 (1000)

148660 63 1 41063 627 853 1 42100 46 68 265 (500) 4Ü7 
779 (1000) 143109 378 433 48 91 578(500) 965 1 44178(3000) 
437 45 1 45145 (600) 399 471 14«916 (3000) 147110 62
621 14 «153 286 445 (500) 660 794 (600) 953 14S363 402
590 640

15 8021 102 (600) 611 151237 664 681 814 902 40 HS24S4 
723 S03 (600) 15 3011 (1000) 164 647 92 959 1 5 4002 132 268 
64 369 430 62 733 1 5 5 244 434 677 826(600) 15 6013 589(500) 
946 1571^9 268 393 443 697 762 86 1 5 «  136 (3000) 223 
15 8 020 246 60 669 873

168612 793 632 161381 464 720 911 1SS2S9 648 1V3080 
282 708 940 1 64176 276 341 44 646 786 (500) 16  5384 416 7L 
640 763 1 6  6260 623 727 990 1V7175 327 641 770 6V 97
182053 172 202 337 44 1 68764 643 950

17 8240 460 604 719 947 1 71168 225 66 97 404 87 6 L
726 44 1 7 2638 (5000) 926 1 7 3074 84 422 675 747 95 1 74223 
495 673 1 7 5476 613 (600) 39 (600) 722 962 1 7  6270 689 682 
17 7474 637 6v3 973 (3000) 17 «100 (500) 60 848 1 7  S31S 27 
436 643

188013 18 739 181190 326 33 604 72S 32 30 843 SS»
182117 273 332 795 18 «110 34 364 460 63 659 630 1S426L 
345 92 912 (1000) 1S8336 714 91 623 948 1SS246 475 820
1S7104 233 827 916 1 8  8034 193 252 413 34 328 911 188107 
559 720 (600) 37 67 361 (1000) 71 (3000)

138160 331 623 37 765 836 66 1V1024 372 637 738 KSS
192036 177 188(52  237 70 (1000) 347 73 626 900 1S410S
61 633 1S5047 225 27 757 941 (1000) 19 «093 199 L20 37 
321 693 744 54 61 91 1S7492 630 760 694 917 76 1SV1S4 (500> 
694 660 67 1SS039 307 464 780 (1000)

288063  163 617 801 281115 617 87 780 811 282174
423 94 526 64 694 (1000) 793 816 283127 353 90 625 72 726
996 284041  (600) 476 600 2  8  5239 377 641 72 676 95 783
28E233 396 400 651 287001 (500) 653 813 958

Die Ziehung der 1. Klasse der S. Preußisch-Süddeutschen 
(22S. Kgl. Preußischen) Alassenlotterie beginnt am 13. Januar 191S.
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üi. ttons.Let> a 4 39 60V
do 1 .4 .1 !ick 4 SS 50r;
do 1.5.1k a 4 SS 69k
Vt.ttet>8-Xnt. V N 88 59l^

do. do V 4 199.16«
do. do. r- Z

?r 8l.8ek2tr ck 4 99 59«'
do. 1.4.15 ck 4 Sö 40b
do. 1.5.18 a 4 99 60V
prsr lcr./int. r, 3) 88 59«

do. do. V 3 77 99«
do. do. V 4 lo o ia « ;

do. StLll.z. ck 4 83 59V
8zvok.Xn116 e 4 SS 408
do. vtc. 15 s 4 SS 49«:
do do. V N 86.796

Lksm.Xni.SS V 38 86 306
do. 96 ck 3 78 VOV

OLssstl-dtcr. e 3K 89 L96
tt3mde.8t.tt. d 3K
do. 1997 ck 4 SS 99k
do.om. 1900 a 4 SS.VOtt
do.do.87 04 V 3K
do.do.86 02 V 3
8rek8.8tskt. V 3 78 296

N enlen-V rie le
ttLNNoVkSLk. ci 4 S7.t96

do. V 3K 57 19<
Xuk-u.ttsvm. ck 4 StzSOl'

d«. V 3K 87 19»
pommsksvk. ck 4

do. V 3K S7 25d
possnsvks . ck 4 S819

do. V 3K 87 396
pksussisek« ck 4 SS 59b

do V 3K 87 396
ttksia-W«Llt ck 4

do V 3K 8710b
Sseksisek«. ck 4 97 606
Loktssisek« ck 4 88 255b

d». V 3K 58.10«
Sekts« ttoist ck 4 86 8VK

d». V 3K Lk 506
«LnnpXVXVI ck 4

do. IX 3K
do V11VI1I ck 3

Ostps p, Ob! a 4 97 90«.
do do. a 3K 85 495

ttomm.pk Xnt ck 3K
psssn do a 4 S6 50L
do do a 3K 87.306
do. do. a 3

ttkpk.XX XXI V 4 98 40V
do.XXIlXXI» ck 3K S3«Ml,

XX1VXX1X V 3K 8', 30<i
do IX XIXIX a 3 82 106
W E I S  16 V 4 S8 L0«,
do. «V ck 3K 93 806
do 11IIIIV ck 3K 87 25,'
do. 1»ck 3 81.526

ZlscH-, K re is- ele.KnIe ib
t̂tV.IL . . . r 3K SO 606

öLkMSN 01 e 3K S460L
do. 1808 18 d 4 S78^d
8s,!in 04 «I a 4 33 0956
do. 82 98 V 3K S1 10b
do. 1904 1ck 3K SO 756
do.8lLvn.89 a 4 98106
do.99.04.05 a 3K 87.1056
ZrsslLu 91 r- 3K
ttromdskM ck 4 97.806

do 39 ck 3K
6krkl.39/99 7' 4 58196
do.07utc.17 ck 4 SS 3u6
do. 1906 a 4 88 1 <«'
do 95/99.02 V 3K 89 256
2üs8d66/03 i 3K 87 596
kldert . 99 a 4 37506
tssvn 1901 V 4 97.506
Lnss.Olull ck 4

do. 01 ck 3K
NnIIs 36 92 V 3K

oo. 1900 a 4 '98  19b.
Nsmeln.Liz. a 3K
ttsnnovok9s a 3Z
ttskbukzsk . ck 3K
Kildeöksim. a 3ki

ttoksnrtr.97 
Xisl 89/98 
do. 1904 

Xkvl.ooiuio 
ULßdsdvkZ. 
do.06otc.il 
«Linr.0716 
ttoumünstok 
passn 00 05 
do. 94.03 
potrdsm 02 
8ekönsb.96 

do. 07 
8p3ndLll 91 
8tsndsl 03 
8tsttin0I409 
Is IlM tiks ir 

do. do. 
IkoknOOuN 
do. 1895 

V(issd79/63

a
a
V
a
e
a
a
ackckckckckckckckckck
V

3K
3K
4
4
31(
4
4
4
4
3K
3K
3K
4
3K
4
3K
4
3K
4
3K
3K

SO 75k 
87.596

88796 
98 506 
37.2956

36 896
87 09«; 
9325.: 
92 806
97 79«
98 756
88 75«; 
87 305 
S6.S9d

97.996

ve u tsc lia  p tandd rie le
bskiin. ?1dk. a 5 117 996
do. do cr 4K 104 506
do. do a 4 103.396
do. do a 3K 87 706
do. neue a 4 87 408
do. do. a 3K 89 9056
do. do a 3 78 25d

8k3ndb.pidX a 4 89 006
Ottttd Posen u 4 89 506
(Lndsek.Otr a 3K 88 1056
Xur-u.ttoum. « 3K 92 606
do. LltV a 3K 99 00«;
do Xvmm.O. ck 86 406
do do. ck 4 98508
Osipksusr. . a 4 86 10b

do. a 3K 86 4VV
dv. a 3 77 10 c.

pommsrrek. a 3K 87 40V
do. a 3 77 606
do.neutd. a 3

posenseks . a 4 100 506
do. Xt-XVII a 3K 86 756
ds. ttt. v a 4 S6 205V
do. U l k a 3 77 306
do. U lk a 4 SS 265V
ds. 1.11. 8 a 3 77 306
do. ttl. 6. a 3K 87 70V
LLvksisoks. a 4 101 106

d». a 3K LN0Ü-.
do. a 3 ?S2ä6
do. nsus a 4 8t».ö0ü

Leklsr sttld a 3K
oo idsok.i-.X a 4 97 796
do do. do. a 3K 81 0056
do. do. do. a 3 77 706
8vkl.ttlrl.(0 « 4 85 255
do do. do. er 3K 88 206
ÜSStl. l.LNd a 4 W  50b
do. do a 3K 87 806
do 11. kotxa a 3 77 506
do 111. p«1̂s a 4 96 50 b
l̂estps. M. I a 3K 9L.VUV

do. 18 « 3K
do. 11 a 3K 87 905
do. 1a 3 77 40 V
do. 11 a 3 77 00V
donsuld. a 4 96 00»
do. do. a 3K 86 256
dv. do. a 3 76 56V

ttsLst.dtt«-X1 a 3K 87.7«,6
do. XXI11 a 4 98.706

Veutsobs l.ose
Xuosbe. 761.̂ Ikv.I
kLd pr.X.67 b 4 ,171.755
8«sek,>v2071. tro 201.39b
Oöinkld.pr.z ck 3K 134 005
ttamd. 501.1. S 3 , 68.00«
Vlsin. (Old.l. Ire. 34 50V
0!dend4ll7t. 2 3 13u 205
9.0§tLf8ekv a 3K —
Osirt.kisd.X 7 3 ! — —

-U5l. fo rn ir o. flsruldsiele
Xk8.ei8v.90 a 2 IVÜ.LÜb
do. Xnl.v.87 a 5
do.,n6o!n07 L 5
do 1000 a 5

lire. 400lM 6
ds. 400 «,. e 4>- —
do sdlOOt . ck 4k!l09S9b
do6s.8.8.97 ck 4
SusnXikpkOL! ck 5 89 2556
8ulZ.8t.X.92 a 6
do. mittlere! a 6 192 9956
OkilsOold-X, a 45
do. v.1906i ck 4K 99 795

OK1n.XnI.v95 a 6
do. v.1596.ck 5 99 396

do.7isnts.-p ck 5 96 705V
do. v. 98 6 4K 93295

OkekXSl 64 a 1.6 —
do.tcL.Ooldk. ck 1.3 45 99b
do. klonopol a U 53506
do.pik.t..400 L 1.6 —
drpX.10.1.7 4K 93 90b

do. 4 87 396
Ilslisn.ttont. a 3>r
UoxX. 10200 <7. 5
do. 4080X1. 5 99 256
do.2I00U. 4

vsst. Ooldk. ck 4 92.19b
do. Xronsnr. c 4 84 205»
do. siak.Icv.tt V 4 83 405
do.8ild.-knt. ck 8680b
do. 60r 1.08S s 4 174.76b
ds. 64k l.ose— iro.
pvktve. Xvl. a 3 65K06
ttumsn. 03 / 5 99 805

do. 89 a 4 8910b
do. SOa 4 93.205
do. 91 a 4 88 255
do. 94 a 4 89 005

do. ttsmo96 6 4 37 80b
do. 1905 ck 4 87 755

ttuss.tc.X. 60 e 4 89.1056
do.OoldX. 69 Sr 4
do. do. 94 4
do. do. 94 Si 3K
do. do. 96 4- 3
do.tc.k8X1.il 4r 4
do. do. 02 a 4 88 80«;
do. do. 05 a 4K100 3Üli6
d0. 8t33t8kt. 4- 4 92 SL6
do.konv.Ool. a 3.8 85 75.6
do.prm.X.64 a 5 113.756
do. do. 66 e 5
do. kodsntt. K 5
8LvpLu1o6Xa S
8ok«dLlX66 3K 86 46b
8skv.3mX95 a 4 79.7556
8pLN.8okd1c4. 4
lurtc.kLßd« e 4 S176K6
do. unitir.02 o 4 85 406
do. do. Ob e 4 77 50«:
do.roII0.11 « 4 77.50«;
do 400kr.t.. Ire 158 25d
llntz Ooldkt. K 4 86 900
dv-Xronenkt 7 4
do.8t.-ttl.10 6 4 83 795
do. do. 97 a 3k! 73 40b
8uv3r.8tX96 a! 4.K
ttusn.XIOOO / 4k
do 100 1.. Z' 4k
do. ?S8. a 6 193.89«:
do. 1908 ck 5 88 10L
ds. 1909 a 5 99505
(issLd. 8l.X. a 4 785056
X!o8lcLu8t.X. u 4
8oiis6otd . e S S7.59V
ittisnicommX a 5
do. 8t.-X.98 a 4 87.09«
finnl.ttvp.11
dutt.XkV.Ob!

ck
r

4Ä
4

psst.Xompk. b 4 96 506
poln.psZOOO a 4K 30 50«:
1000-1008 a 4K 90 59«

3ekwad.tt78 a 4
llneöodtt.pt ck 3K 96 895
do.Kdttse.pf ck 4 87 10»
ds.8p.ti. I.lli n 4 86 10V
.iLeodsrni->8!sinni-XMp
XLvK.IXLLSlk r 0 80.00«.
ds. Osnuss tro. 760Ü6
XItA.0t.XInd. 7 125 756
dköltrl.kisd. 7 5 86 806
frtt.Oütskd. 7 9 89.256

tt-'d..8I-u,k. ( I "  94 256
kxLd.VfAnr. 
tiSßkl.'KLV. 
Uid..8üe!,..

MIß
Ul-tjkckSUL.
Yosötl.V/el-i,.
s>Lu!.tt.Kuvp
Kllsetiislu'ül' 
0S8t8tLSt8d 
Oi-isnl. k»8d. 
stgsbOsöad. 
8ür!ö8l.(1d.)
InswI. voll 

«j„ 60^
Ssltim. Oßio 
OsnLljLpse. 
Itsi.^ittslm. 
(ull.k's.lieku'j 
8v!,Lnlune 
Vs8t.81ril.

7 M

,̂32.096 
4̂
8^ 176.85 

113 60"«̂ 
3V )r»6 
64.506

15? 50. 
41 ,9t<' 
18 20b

112.90b
1063.0d
26800b

155 lwü. 
128 49. 
71.40k

8tsS588N- u. illsindstwön
^»ok.Xleind. 
SkLunrotm. 
8soss.e1.8U. 
vsnr. vi-Ltk. 
vt.kisd.St.L. 
klvl-t.liorrkd. 
6k. Kgki. 8tk. 
ljo.OLör. üo. 
«smdkg. 6o. 
Ilsnnov. 8tk.

1o. V.-1. 
^L8ösd.8rk. 
?080N8l üo. 
8rattinsl rlo. 
r̂tü.kisd ü /

14S.00L

121.008

108 SS6 
130 30b 

8^173 SOt<i
108 S06 
183.5056 
53 OS­
SI Vü>,8 

185 00» 
170 90b 
1,2.006

8ok!tt3k«l8-lsti!isli

Xkgo.vLMpl.
ttmd.Xm.pelc
ttLNSLOmpl.
ttordd.ttovd
8ok1.Vp1.6o.

;
7
7
7

7
9

15
5
0

129 095» 
155 SO« 
298 00» 
122 00«  
88 905

kl88N9gt,N-ftM -üdligZt.
Omc 8ü.8i1d. a 4
do Xr.-Ps. a 3

0s8t.ll.8t.S5 e 3 75996
do. 6öld s 4 92606

8üdöst.(l.d.) a 2.6 51 20b
do.0dt.6old a 5 98.095»
Xursk-Ok. ö. a 4
do von 1889 ck 4 86 25«;
l̂oseSmI.Ld e 4 86 396

ttloolLl kLllkl s 4
lksnsXsulc.. /c 3 7S75d
«LNA. Oomd a A k 97.096
Xuksic-XieU. d 4 SS 108
IXusvo-Xss. a 4 86.60!,-
do.Xis«V/or. ck 4 86.2556
do.ttjSLL« . b 4 S7.80t:
doMndttfd. ck 4 88505 -
podol kisnd. « 4K 95 89«; ,
tt̂ dinskALk. 4 86.50V
ttjLS. llkülslc e 4 ÜS.506 ^
8üd-0si 88 6 4
^sok itt.Wk a 4
dv. do X XI ck 4 87.795V ,
M M s. 98 ck 4
Xn.kis.2040 ck 4k )
do. ttsinv ck 4k 94 89« c
do.krx.-ttotr ck 4K 94 80«> c
ds. ttsino ck 4K 84 99'. c
dlseedon. 8. cr 3 62 75«; c
ttortd.pLeLd «7i 4 99.756 c
do. oo. 3 ------ c

ponnsfilkkos 3K 96 39«; c
8t.t.vuis8.fk e 5 c
do. do. a 4 76 2556 c
do. 8M§! e 4 ------ ü

IskuLnt 6X. a 5 97 505 c
0sut88iie ü)polr,-?!sn(!d.

kk.ttsnn.X Xi 
äv.XVi'XXIl 
<to. XXV 
0t.ttfl8.lV.Vl 
rlo 6o. XVl! 
cko. üo. tcv. 
cjyVllXXIXIl 
cio.XXII XXII! 
üo. XII! u. 13 
c1o.Xm.0d.ri! 
"k tt.tt8k.XtV 
6vtk.6k<1tt«I 
üo. !,! !V 
clo. kX v. !Xs 
6o. Xu. X!I 
c1o.X!Vii.!6 
4o. XIX 
clo. X! u. 13 
ttrmd.ttp -8. do. vn!e. !6 
clo 611-620 
tto. 8.1-190 
üoi, L.itt-Vll!
0o. !XXck 
cio. Xi XII! ' 
<jo.X!Vv.16 
do. XVv.19 
dv. XV! 
io.Xom.-6d! 
^ott.8tr.ttk'f 
do. do. 

»i!nttp8VtVI! 
do. Xi!utc.!7 
do. tconv.
do.ps.-pidb. 
^kdd.Ok XVI! ck 
do.XIX u.22 
p, 8od.pf.IV 
XII! XIV XVII 
do. XIX ck 

XXI>ck 
XXVIIda 

do.XXIXu.S2ck 
do.XXIIIu.15cr

2°do.

XXVI!I(I7)

XXII«

XXIV 
lldOd.OU 

do. 04

XIIIXIV u.19j i-
94.8006 
96 806 
96 501,6
L8S06

Ntl.IIp.XmOb
ttdV/LittXIXs 
do. XI u. 18 
do. xii u.ro 
de.Mv.rrck

3Ä S5.S96 vdügsl. iM 5 f. 688Moll. 

4 S7.196 

42100.49(6 
96096 
96.00ii<! 
98.096 
99.00,6 
SO 50k 
98 996 

38N6 25K 
'  199 596 

SS 006
96 906
97 00ßt; 
9730lil, 
87756
96 90(6 
96S0l«98 00.̂  
87256 
36 50(»
98 59c;
97 256 
97 756 
98256 
98596
99 506 
95 006
87.006 
36.1006 
96.606
83.006

96 2560
97 506 

4 i»  13.756
36 9».a
96 00 .«9623.̂ .
97 406 
96256 90.406 
95.30 b
55 8066 
9ü.93st<i 
96 0Üli<i 
66 00Ü6
56 00i>6 
56.806 
99 906

94 506 
85.756

120 7S6 
94.80b(i
95 75b6
96 00>i6 
96 oobk
96 20-Xl
98 20>i6 
88756 
9730>>6 
97506 
91 606 
SL80()6 
SS 40l>ci 
S6.75lL) 
S7.10ick; l. 
S7.25'<;
97 59ii6 
S8 00l.6 
30 256 
90 256
87 IÜi-6 
S7.1Ül^ 
35 756 
94.306 
SS 306
88 50k 
SS 006 
88 0ül<i 
88 V0./1

SLkM. 8K.-V. 7

87 006 
96 00i-<; 
96 4Ütz6 
S7.00l>6

i-LUkskötts 
do.

2 ck4—r. ck494.29'3 cr*49 a*4K99.4062 cr*4;v cr*4S2 99K5 cr4K2 ck491.106I. cr*493.9)6
5 ck*3K0 ck*4K97 8960 cr*4L6.2563 cr*4KSS90Ld r>»4Kn ck*4KU ck*492.2862ck"4100 0068 cr4KSS59V3 cr4K3 cr"4K10290V3 a»4K
1/*45 cr*4K199996X a*438 09«-. cr c*4"3K93196cr4KSS 596) ck485.506) cr4K101.006r ck*4K! cr.4. cr̂41 v*498 256) cr*493606) cr*4; ck4K89.256Ick495 061 a4K1-010l)6r a*4K99.005> sb102 90«;

ökke.ttLktc.K 
8kI.ttLnd.6s. 
do.ttvp -8.X. 
KrLunsvd«8 
do ttrnn.ttvp 
ßkeol.llislc.v 
eom.uvlso.8 
ÜLnr.kkiv 8. 
OLkMst. Î Ic. 
0t..XsiLl.8t(. 
Üt.XnsisdId. 
vsulsoliö 8l<. 
do.küstt.öic 
do.ttvpoiti.8. 
oo.ttrlivn.8. 
do. Osvöks. 
üiso. 6omm. 
0sg§dlisk8I<. 
MdLÜkdtt. 
do. privLlblc. 
ttamü ttvp.8. 
ttsnnov 8LNK 
ttildosti.öntc 
XömkSd.Vkk 
Lnddsntc . 

(vipr.Okd.X. 
^skttseköL. 
k,L8dsd.8V. 
)Höcttd.6.40 
^sininZ. 8tc. 
^ittstd.0rdd 
ULl.-8Ic.1.0t. 
Kokdd XkodX 
do.6kundtt8 
0snLdküolc.8 
Ortd.i.tt.u.6.
?kSU8S.8dXk
do.6tk.8d.Xk

do.pidlik'-^ 
ttsietlso.Xnt. 
kd.VsckOiso 
8uss.8.I.Ltt. 
8reds. ksnlc

Sö.vvbl- S skrrtlM »

6!̂  N  5.25k 
" 146 2SK6 

164 25b 
113 00t)6

5^113 75»>6

6^N9.25i<i

167 09k 
197.256 
N1.00< 
129 9 ,8

130.106 
128 5M 1 

 ̂ I2^25«ÜÜ('K  
114196 
147 ÜOl^ 
,15  606 
,60 .5 0 ". 
184.30!,K 

^152 2506 
" I6 6  25lr6 
( 120.00.6 

178 908 
^ ,3 8  00-, 

169 006 
128 006 
190.00'Xi 
169.50IX; 
100.006 
1 1 3 10b6 
122.756 
135 40 k

VerNner vrsuereisn

16 
0 
6 
5 
2 0 0 
4 
22- 7 

14 
10 

O 11

8kI.XindI6k.0 14 
8kI.Xindl8I2 
8kl.(jnionsd.
6oolc. tcv.u.n.
8ölrm. 8ksvd 
fkisdkiodsh,
KSkMLNiL .
ttilssdsin. . 
Xönißslsdt. 
I.LndktzVssd 
VirnMkLuti 
pLtrsnkofsk 
pivtttzkdvkz 
LedönodLotl 
8okultksis§ 
8osndsugk8 
Vloto/lL . .

K us^srtis 
8oet,.Viotvk. 6  
8kigZsk8t.8k "  
vonmundok 
do.Unionsdk 
do.VivtokiLb 
Ossldttötsld 
Ovkmn.Oktm 
OIüolcLui. . 
ttoktcul Lass.
Ilolstsn . . 
ttuxxsk ?v8. 
Xis!.8okloss 
Xönigb.bselc O 
.oiprttiedöic 0  
(indbk.ilnnL ^  
ttndsnsk . .
! Msnbkvim 
Obsksoklos. 
Oppölnok. . 
psulrdöks.
LotligosI. . 
8vdvsbsn8k

6^ 116 30b
12125 
116.5006 
114 OW 
128.00.̂  
122.106 
156 506 
187.50i.tt 
114.5W 
150 50b 
132 006 
121 80.6 
154 75b 
152 408

Linkisk. . . 
vluodsksek 
^iott.Xüpp. 
Aeoumckad 7 25 
do.bossöVX. 
X.K.I.XniiinI 
do.I8LULU8k 
do.tttnt.Ind. 
XdlvkOom.Icv 
Xdlokvskico. 
XlleldOkon.? 
/MxööklOmn
XnLioOont.O
XIIZklott.Ls 
XndLll. Xokl.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplökd. 8gd. 
k.oliimsdss 
Xkondkg^zd 
^knsdvkt?Lp 
Xumstr-fkd. 
LäSkLZt. ^ 
8LktrL6o8p 7 
öLUZöttsusl 
do.XLisViätk 
ööndixttolrb 
8skL.k4LkI<.1. 
ö8,'LM. kltt.
ükl.XnWsei, 7 
do.ttstt.-«. ^ 
do. do. 
dockisoslsst 
do.üub.ttuti. 
do.ttlr-vmpt 
dv.ttLsedin. 
do.8pvdV.tcv 
dv. do. V.X. 
do. Ivkk.u.8. 
3srtt,otd8ed 
SvkrvIiurKv, 
LismLkeMt 
ßocßumZev, 

so. ÜUSS81. 
^dgävßondX 
Södlvk L Oo

7LU8.0ÜU6 Söspsrd.Vi» 7

231.096 
251.59"6
79 l'9 '6

191.096
136.096 
73.9056 
50.006 
40.506 
80.75« 
93 50«.

114.606 
232.75«; 
197.02«; 
216.50«. 
245 00« i 
113 506 
102 2S6 
ge 
1103.596 

90.758 
356.508 
494.006
198.096 
160.5956 
132.256 
,29196 
158.90» 
IS2.90V 
134 006 
106.59k

0
7 12 

27 
10

12
6
9

7 16 
21 

6 
7

25
15

7
7 30

176.096 
67.50«- 

201 006
167.006 87.806 
59 506 
90.106

155.006 
14S.25K 
223.90ti6 
252.756 
119.9006 
534.90b

1596 
417 906 

84 00i)6 
30.75ti6 

113 2506 
570 001)6
100 52 -
151 006 

781,8 756 
' 259 50b

152 00i)0 
112 6M)6 
115 99)6
174 53n6 
130 596 
406 59« 
109 25>«
175 89',6 
441 75b 
157 75t)6
39 006 
49 100 
64 256 
69 250 

12Ü5Ü')6 
172 5958 
174 19l>6
101 208 
13 50i)6

246.008 
88 50b 

230 00i,6 
157 00b 
141 008 
22 00b 

247 006
153 00u6 
151 75i)6 
146 00b 
2,5 75b
61 75l)6 

222 1Ub

8knsod».XK! 7 1Ö 
do. duts 7   ̂

Lksdowlett. 7 
8ksitsnb.7m * 
Skvm. Volltc. 
6kö§l.8pkitf. 
ßudökuskis.
8u(rtcv Uvt. 
6 Lktl.08eIiR 
do. do. 

Osssslsodst 
OKSki.V/388.
«SuolcLU .
.̂Okiesk.kt. 
^Wek2os. 

LsOkLnisnd.
Oöln. Kskgw. 
Oöln-Mssn 
OonookdöZd 
do. Lpinnvk.
Oont. ^38SV 
vslmnk.ttn
ÜSSSLV. 638
üt.Xtl.Ielsz. 
clo.l.ux.ö«.V. 
do.ttiod.7el. 
do.Ossl.kev 
do.llsbs.klO 
do.Xspk.Les 
do. ÜLsxlükI 
do. Xsdolvlc. 
do. 8okLedtb 7 
do.8pioeolLr '  
do. iVsNonlb 
do.ViLLSvkv. 7 
Ot.ki86ndci1. '  
Olnnsndsdl.
Donna ksmkli 
Dök.Ltsdkm
Düsseld V/eg 7 
do.kis.u Oklil 7
do. ldssoliin.
DvNLMlkULt
Lolcskt tti.k.
k8ö8l.8L!lNV
kintkLektkklc
kissnv.XkLÜ
kldskl.kükd.
do.l>Lpivk1d.
klett.9kv8d.
knßl. V(o»v.
6.kkN8(L0o.
ksotm.kkZv.
k8son.8cnl<8
^Lykis-^sl
7ein-du(o8p
s ln s d .L «
kkLUSt. 7uol<
kreundld.kv.
fkisi.Ltt88m 7
Üsisv. k>8. "
üolssnlc. 8v.
do. OUSLILKI
6z. ULkionk.
do. Vvkr.-X. 

ÜSkMSNILpr 
Os.i.vl Untkn 
6tsdb.8pinn 
6iLs5ekLt1co 
Oökl.kirand. 
do.ttLsedin 
ükvppin.lttlc. 
Üuttsm klsoli 
ttLdvkM.Ll»
iiL8»N.6ll88.
IlLuesodoN.
ttdlse.tOkdd
ttsl.SsilsL».
ttLNNVV. ÜLU
dv. tdLsek. 

ttLkd.Viisnü. 
IlLklcokl Kkvlc 
do.8v.8t.-2k
ttLkpen.kxd. 
riLktM.^sol,. 
ttLSPökklSSN 
ttoinl.skm.3. 
tlvmmookOm 
iiskdkLnd V/.

8S39d ttormrnnm.

203 7556 
82.75i« 
93 5958 

270 256 
365 1 96 
114.75!)6 
164 7556 
497.236 
222 0956 
163 7456 
212 0956 
173.50))6 
259 99i>6 
264 09i-t; 
'295 96 
494 00b 

54.796 
318 0956 
13?756 
143 236 
365 09i)6 
182 5956 
122.595 
167.59«
116.0956
233.9956 
158 2056 
125.196 
695 9956 l.i 
12 79956
339.9956
371.0956 
569 7556 
1 8 908 
121.696

155956 
311 7558 
151.996

10
0

16
6
8

110
10
0

32
4K
6
0

14
6
7H,

ir>
9
5

12
7
5
7
8

139.7558 
196 0056 
175 595 
138 75b 
137.506 
491.596 
203.501)6 
518 9958 
67.1056 

111 7550 
53.0956 20 59« 

169 0050 d, 
172 09b 
43 75»

154 906 
119 006 
215.396

89 00b 
216 961« 
194 795 
88 25d 
97 9056 

114 256 
59 596 

1849958

2749956 
245 906 
129 5056 
203 90«. 
3b 596 

114.8056

429 7556 
151.59«' 
104 756 
29 006 

271 09b 
148 0956 
09.256 

174.0056 
185 905 
141.59C 
172755 
119 25(6 
124 906 
161 59«; 
165596

ttöktisl. fbv. 7 27 833.^950 Lcrliosninx
ttoksnIodsV/ 
ttösekk.u.81. 
ttumboldlds. 
>1sö 8oked. 
IssekivkVX.

do. sbe. 
dsssonstr X. 
ILLkIspokr. 
XsliXredkst. 
Xoplskttlsok. 
Xstto«itr.8L 
Xn6.M1k.1cv. 
do. do.2k.-X. 
Xön.ttlrkisnk 
XöniZsbokn. 
Köniksrellk'. 
6bk. Xöktins 
Xkusokv. 7. 
XMsuoski, 
K.Lkmsvvkt ^
l.LV0kk3MM. 
I.3UkLKÜttv . 
l.vonk. Sknlc. 
(ovlesmdos. 
(inlcs ttosfni. 
(töv/sLOo.
(otkk.k.dp.^ 

,.8t.2<do.do 
u°K.L8toff. 

Uinsb. ittoks - (utk kksoküv 7 
lAsnnssmk.  ̂
Î sgklclVstsök 7 
L̂Zdgd.kLL I  
do. 6skM. 

?4skie ><s.8§. 
^LkionkXvtr 
^.-f.Xsppol 7 
)dc:KMi.md. IUo tE m d . 
KlixLOsnost 
ktkleküning. 7 
Mklk.kkssv/. I  
l9sptun8ok. I  
ttsus8d.z.-6 I  
ttiodSkl.XKI "
ttitkitlLbkik.
ttokdd. kisiv. I  
do. Lummi . 7 
do.dutsl.. 8. /  
do.ViolltcLm. 
Odsoklkisd 
do.kiosnind. 
do. Xotcsvklc.
do.pktl.rsm. 
Oppsln. rm. 7 
OkSnsl.LXoj 
OsnLd.Xup! 
OtLvi -«insn 
Dttsnr.kissn 7 
pLnr. 6sld. ^  
pLvIcsok lil. 
petsksd.kl.ö 

do. V.-k. 
pstkot».V.X. 
pkönir 1.11.1.. 
KLvonrbLp 
ttsivkstl^st 
kksin. Sknlc. 
do. tt-tLllv. 
do.ttLS8.8cv. I  
dv.LtLMklc. 
do.VÜsll.Ind. 
da. do. Xltc«. 
kiodseMtv. 
d. 0. tt'sdol /  
kombok ttütt 
ttosontk.pkr. 
stosilr. kkntc. 7 
do luetcor 

Kolks krds 
kütßoks Vckc.
SLokskök r
ÜLNgSkK.
LLkotti. 
8vkskinz. . 
8vk1.s!.u0rs 
8ekl.pk1t.rm 
tt.Loknsidsk 
LvkvmbukL

7 22 
7
/  24

5 
9
6

13 
10 0
14 
18 
20
0

15 
11
8

22
13
5 

10
6 
S 
7

35
16
0

321 9956 
143 2556 
61 99< 

232 2556
265 25«. 
345 996
84 096

266 5956 
153 5956 
119 991)6 
L81 5956 
179 256 
122.596 
198 S9!)6 
166 39«; 
151.755V

309.5956 
317.09«- 

19 2.56 
» 51.596 
6 103 256 
9 139 
0 76 0Ü56

13L 212.7556 
6 129 2S .
6 104,326

174 5956 
319 9950 

88193 256 
"  447 905L 

99 756 
144 59«;

8ssbso!c§ek 7 0 31.006-
8ismoneL1.t r  14 228 806^ 
Liem.L ttlsIc. S 12 223 995 
8i«menski.8 0  6^119 5956 

ovix, 8jmoni»s6!1 I  6 193 596 
6 09«; 8pnn ttsnnor I  6 194.5056 

?, 00«; Z o E s tX lk  / 7)l 129.00b 
SpkitbLnIcXO 0  23 1404 09.« 
8t3dtdkkx.tt7 4 100 99i« 
5t3k«LttöItcs 7 4 142 9056 
KLsrl.ek.f. 7  9 14159'« 
Ztstt.Vvttc3N I  N  189 5956
N o llv k E .  /  6 118 9SS 
8tolb.rin!e./i /  9 138.5956 
LtksIsSpiöttc 7 6 139.996 
'rsv ttvn d kz / 4 139 5056 
sei. Ksklinsk 7 8 170 9956 
Isiton-XLn. — kks. 32 906 
7skkL/i.-6..6 0 92196
lk. Okvssvk. 7 0 82 006
do.tt.8okönk I  9 73.256 
do tt kotOrkl -  tkv. 97.006 
do kkittkdort/ 9 294 2556 
cio.do.8ü d lv .-  iro. 192.756 
loulon.^isd 7 5 133.0956 
IkLlokis8tp 7 16 250.09« 
kk.7komss.7 3 85256
sküsliönd.r. 7 12 135 99b 
LSnianSsuz. 7 b 88.0956
ll. d.l.ind.8v. 7 19 19! 9956 
N3krin.k>3p 7 12 17550b

82.996 
N8MZ 
4316956 
52Ü.WL 
Sö.SÜb 

348 59b 
174 9958 
86.5956 
88 0956 

1S3 SO« 
160 251« 
34 896 
76.Ü9o6 

140506 
147 99b 
36.49b 
85.1956 

12 213 0056 
'  153 59b 

149 75b 
296 5056 

"  79.996
6 ,1990"6 
5 99.756 

195 5056 
7.90b 

125 006 
'64 59»6 
10 756

V.ökl.pktt.6 7 S 135.596 Z.cS' 
dv.0öln6w.p 7 18 328 0956 
do .M kts I-^7  5 8 5 .59^  LSCdo .M kts j-^7  5 SS.S056 LSC 
öo.kösiM.ttll. 0  U  1 S 4 E «  
do. ttiekelv. 4 18 271.V9W Z ?  
do.rvpsnLVl 7 12 18U S0b ^  
Vietvkisfrkk 0  7 19 (.256 N »  
VoZsilst.Dk. 0  13 183 39 6  H
Voztt.ttLsek 7 39 9259956 
u» ....-"» ^ * 16 228.596 

27 1416 09b8

194.506 
215 99«; 
16319»)6

3149056
160.99«;
117.506 
165 9956 
189.5056 
499 75b 
17419b 
273 59b

92.09')6 
114 89«, 

13.196 
1S3 59l-6 
159 758 
195 998 147 7556

8okÄ'sNk!S 8 !s9 99b

LsekLuXkb. 7 o so.oadrr 
r-itrskUsek 7 20 299.2556 
rellsI Wsldk 7 15 2335956

MLN̂tzkss 0 27 üis 0958
Ä6k,okV/38f ck N  174.896
Ü s s ' s ^ I n 7 N  211-7Sb -o L  
ds.p f.-M . 7 » -^ 4^159.596 

)Vestts1.6sm 7 5 119 996 Z ^  
Wss11.vr.1nd 7 98188 096 

cio. kuvlsk 7 5 109.5956 Z. L  
do.L tM v. 7 9 54 99V ss L
do. 8d.X .6 .-ike .575üü6  - -  

« i n z p e .  7 4 947556 
WistLttkdtm S 6 119 7556 
Wilk-OLsom 4 8 94.7556 
Witt.6ues8l. 7 12 1SS1956 
do.LtrkIrdk. 7 0 20S.095S 
Wksdo Ustr. S 4 ^ 7 1 5 9 6

»
2.

L
S»
r»
«
ö
Ma
S
«
L

s2
rs
c»

Xmsl. - Ktl 8 t . 4 169355
Skilsr.u.X 8 7. S 89 79b
Xopsnkß. 8 7. 5L 112.25̂
kisssdon 14 7. 6
kondos . viriL S 294.755

do. . . 8 7. s 29.44»
»Ldk.U.V. 14 77 4K 78.90dg
ttsuvvrk . m l. 421 2Sd
p»r.s . . 8 7. 4^ 81 2258
V,isn . . 8 7. 6 «4.45k
8ekvs ir. 8 7. S 89.8556
8toolck!m 19 7. 52 112 52i)8
ItLlpUtro 10 7. S sooss
potsksbr. 8 7. bh
V/LkSVK. . 87. 52 — —

k
Z
L

»
S
8>»
r

r

8ov»koiens s.Ltüolcj-------sovoroirn, ». üiuer 
29-kkrn!c8-5tüek, . 
tt.8uss.6o1d p1908. 218.4958



Im  Interesse einer pünktlichen, 8anderen 
unä exakten k-iekerunA ditte ied kölliekst,

sekon reodt^eitiZ 2u maoken.

Ind.: F 11I 1U 8 I l t z ^ s e r -
LpSLlLlgesvdLlt tür VLsvüe-^usstattMgvll,

Lreitsstrasse 30.

!

Vorschch - Verein zu Horn.
Eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter haftp,licht.

w i r  v e r z i n s e n

L p s i 'S L iL la s e n
mit

» M -  4 P rozen t.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

D e r  Vorstand .

koner- und diebe88iokvi v

Kelcksobränks, 
LtabUcsssetten, 

Ledloüsivbsrangsn, 
L>i!liAlieiIr-?eWnsc von Vale 

L Iowa
s m p ü s b lt  b i l l ig s t

k a i ü  l a r r e v
I^eleplivu 138, 

.4!t8t3ätl8eker Aarlrt 21.

G rö b e re  Flächen
GG

von 1913 ab sucht
k iN s rg u t  V s r t i n ,  L s r -L ts N in .

Deutscher F ra u e n ve re m
fü r Grämlichen u. Unrgegend. ^

Zur Generalversammlung am Donnerstag den 12. Dezbr., 
nachm. 3 Uhr, laden wir in den Saal der Diakonissen-Station 
ergebenstem.

Tagesordnung:
1. Weihnachtsbescherung.
2. Verschiedenes
3. Vortrag von Frau Domäuenpächter vexener über: „Zweck 

und Ziele des Hausfrauen-Vereins."
Zu denk Vortrage sind auch Herren als Gäste herzlich willkommen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Es lM - l  M  WÄk M U  zil W.
was Sie uns zur Weihnachtsbescheeruriq scheuten.

Mehr als 12S Krüppel,
Kranke, Sieche und Waisenkinder,

wollen so gerne auch diesmal eine frohe Weihnacht haben. W ir sind dankbar 
sür Lebensrnittel, neue und alte Kleidung, Wäsche, Bücher, Spielzeug. W ir 
brauchen es bitter nötig, aber am nötigsten Geld.

Gieb Du, so giebt Dir Gott!
Oiapora-rinstalten Sischsfswerder westpr.

v m ig  r » im g r

Grcher RliMNgs-Allsllerklllls
M  KMkiilM  „Mok üe Bris".

bestehend aus Dameiihüterr. Federn, Blumen. Seide. Bändern. Fantafies, 
wird von heute ab zu staunend billigen Preisen einzeln vertat,st, da bis Weihnachten 
der Laden geräumt werden muß.

S E ' Die Einrichtung ist im ganzen oder geteilt zu verkaufen.

s n i i g z - M ?  W S - s n n g I

L r L t2 R s -rn v ie s k a li fo c l ie  b . 8o im § .
Versanä §e§. dlackn. oä. vork. Kasse, 
b s s l «  irL rs L s ^ rr ,S 8 8 S I7  
Kes. §vsod. 3 jsbr. Llaravtrs.

Kronen - v lL m sn t8 ta k l lVl. 3.25 Haars clmsjüemsLokIvs „kortvkt" M. 4.26. 
K ro n e n S Ilb e rs Isk l - - 1V1. 2.25 L L a ls Io K  illuslr. in ölXXI versckieä.
KA8!ermes«er, XVeiKdett lVl. 1.50 Artikeln senäe xratis unä franko.

U l!
V  mit Zentralheizung an ruhige ! 
A  Mieter per 1. Januar 1913 z u ! 
K  vermietenD Heiligegeistsir. 3. §

m öbl.Part.- u.Vorderzinr., 15 M  
verm. Gerecht >str 33 pt.

Elegant möbliertes, groszcS
Borderzimmer

mit Schreibtisch von, >. 18. zu vermieien. 
Brücke»!,rai,e SS. 1 T r .

Wohnung,
3 Z . .uner, Bad, Gas und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

t'rvdvr. Grcmdenzerstr. 81.

Nein äiesMriAsr ^
bietst grosse Vorteile äurok enorme Vusivakl nnä bekannt dilliZe kreise deini kinkauk

MMillkl' Ilill! plillitilielm' lskjIiiiU!il8M8kIieiilt«.
Üüölldaeder I-säervarsu. 
Aessmg- unä Niekelvsrell. 
KIss uuck korrellanvareu. 
liÄMgen: Lronen.
8roll26» : Marmor : Lunst-I'öptereiöll.

-  8gielvsrell -
kessllseliattsspitzle,
Liläor- unä Märodoudüodsr,
Lolr- uuä Ltoinbaukastkll,
I-alerna Magika's : LmomatograMe», 
ÂkmLZLdillSll : kesirmgen : Lauüääeu, 

kuppvu eto. in enormer Husvadl.
Nun8lxeistzi1,NeIztz Xvulieitvn der ^Vürttvinliertzkelien UetaHisurvnLaknilrvn. 

.Nleiaverkauk der könisl. korrvllankakniken kei l in und AelLon, der 6krl8la11er!v8 dv Lakkarat, k»ri8,
Vul. 8t. Iirnnlbert, 8t. I-vuis.

^Ilställt. Markt 35. M . Htställt. Markt 35.

Bekanntmachung. 
Neisltz i»ls R iU M
— hier untersucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
— eingeführt durch den Magistrat 
Thoru, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 6ö
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm M  ..
starbonade Ä)

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 1. November 1912.
Der Magistrat.

Bin unter

Nr. YZS
u» das össenittche Fernsprechnetz ange­
schlossen.

k. Uartmaim Mavkü.,
In h a b e r : L '. 8 t« ir« rl» » » n 6L', 

Jnwetter, Thorn._________
In  bester Geschäftslage Thorns soll ein

Laden,
Fl. ca. 14 hm, ausgeb. werden. Reflek­
tanten wollen sich melden u. L«. Q . 9  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

S  n ch e 1 - 3  M orgen gutes

Gemüseland
auf mehrere Jahre zu pachten. Ange­
bote an H e o L 's  k 'r e iN e i ',  Gärtner, 

Tliorrr-Mocker.______

M  « k l l t - M l l M
täglich 2 mal große Zufuhren frischester 
Seefische sowie sämtlicher Räucherfische 
und Fischdettkatefien.
O . L ir l« « !» , Ham burger Fischräu- 
cherei, Coppernikusstr. 19, Fernruf 52ö.

SaM-reliikliUeMoM!
Weihnachtsofferte, sol. der Vorrat reicht: 
1 Pfund 85 Pfg., 5 Pfund ä 80 Pfg., 
10 Pfund ä 75 Pfg. empfiehlt 
Frau L . Lottwaan. Culmer Chaussee 95.

Aklle«gks»liii

g W t t  M M . L « L L , . L
vertraut, sucht sür einige Stunden am 
Nachmittage Beschäftigung. Gest. Ang. u. 
» .  » .  100 an die Geschäftsst. d. „Presse"

Slkllei!,m«kbote
Redegewandte

t t s r r s n
sür dauernde Beschäftigung sucht per 

sofort

MMk8.,WiiiaslhiimlM.-Gks..
____ Thorn, Breitestr. 32.

Tüchtige
W W ii i ic k  M
M M ie iiW jse r,

welche sich zur Ausführung von Mon­
tagen eignen, zum sofortigen Eintritt ge­

sucht.

k. Lberkarät, Vsvüisitrg,
Maschinenfabrik, 

Eisenhoch- nnd Brückenbau.
Es wird für ein Getreide- u. Futter­

mittelgeschäft in einer Mittelstadt West- 
preußens bei hohem Gehalt eine

iilt. ViMMm
per 1. 1. 13 gesucht, die mit der doppel­
te« Buchführung vertraut und durchaus 
bilanzsicher sein muß.

Angebote mit Zeugnisabschriften, Ge' 
Haltsangabe und Bild unter L .  8 . 4 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

W W W W W S S M Ä L Ä M

HchiWsliiillkbck. §

hl. möbi. Z im m er, eventl. mit Pens., 
zu vermieten Windstr. 3, 2, l.

M ö b l. Z im m er zu vermieten.
Grabenstr. 28, 1 Tr.

1Lln, evtl. zwei möbl. Z im . von sofort 
V  zu vm. Thorn-Mocker. Wiesenstr. 3.

Möblierter Zimmer
von sof. zu verm. Gerechteste. 10, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten________ M a rie n jtr . 5, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten M eUienjtr. 111. 1, f.
1—2 gut möbl. Z im . mitsep. Eing., elektr. 
Flurbel., Bad, Gas, z. v. Bäckerstr. 9, pt.

W öbl. Z im m er mit auch ohne Pension 
«vi zu haben Brücke»,str. 16, 1. r.

Eine 3. bis Z-Uniiiimiichiiiiiis
zum 1. Januar zu vermieten. Anerbieten 
abzugeben bei

F rl. Mellienstr. 61, 1.

nur M illw och öett l- r>er-
uo» lt-S Utze

ganze und zerbrochene

« »  M
n Hoiel znr tzssusiadt °m Neustad» / '  

Markt. Zimmer Nr. 3. 1-
t V I N l A  aus vrem u
X L . Zah le pro Zahn bis

»ist lsttl., -- ,,e"
Mhelmplatz 8,2.bl
Die jeil >6 Jahren »an Herrn 

usiizrat bew°yn>°

W Z S ß H I T L L M g ,
Zimmer nebst reich!. Wirtichastsraum 

t vam I. April 1913 ,u vernne^^ - -

Wohnunĝ ,.
Zimmer, mit Gasemrichtung, 

nd Zubehör, elektr. Flmbeleuchtung, 
lietet von sofort oder später

Nohltung
von 4 Zimmern nevst Zubehör, i7Etage,

oom 1. 4. 19l 3 zu vermieten. »S.
Gerechtts t ^ -

Schulstraße 22, 1.
3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. o ^  
hör, eveiktl. Stall und Wagenren"! 
sofort zu nermiptpu —

Wohnunĝ
3 Zimmer. Entree, Balwn, Gas 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall.

^ l» I r Io i ,8 lLS. B erg firaß e^LL .
Verfetzungshalber vom l- 2^"

3-Ziin>»crwvhttn»ü, E u tir , 
helle Küche, Zubehör-

monatlich !4.5l) Mk.. zu vermieten.^ ^  
Graudertzeriirane 138.

Herrschaftliche

Wohnung-,.
Et., ren., von 4 Zim. mit grov.  
r l k o n , nach Garten gelegen, ^
» Zubehör, Gas und elektr. -  ^  

Wunsch Pferdestall, von M  
vermieten. ^

Schnknnacherstr. 1 ^ .

lPartttreliililiiiM
3 Stuben, Küche und Zubehör, v"N ^  
fort zu verm. Araberrtrake

Mll mit VOR
v n sof. zu verlttieten. A fr. u. HV. 
au die Geschäftsstelle der ..Presse".___^

r. Klage, z zimmer-
Entree, Küche nebst Zub., von Zosorl 
verm. Hohefir 1, Tuckmackierstr.^^---

MMrmittstoNe W U
an gebildete junge Dame zu oernn , 
Zu ersr. in der Gesckäftsst. der

^Wohnung,...
M ellien jrr. 120. 1. Etage, 4 A M "  
mit reichlichem Zubehör, von sofort 
später zu vermieten.

6 . 8 o p p a rt, F is c h e rs tr^ ^ -

Z r i e d r i c h s t r .  1V >1 2 ,  

h e r r s c h a s t l .  W o h n u n g
6 Zimmer, Badestnbe, Küche rc. E  
oder später zu vermieten, auf 
Pferdestall. M es Nähere b e im ^ I > -

Killt UM!!-
1 .  E t a g e ,  jfl

m 5— 8 Zimmern nevst Zubehör,
1. 4. 13 zu vermieten. Zu ersr. m 

eschäftssteile der „ reffe"._______

Mimmer-WohnuNg
it Gas u. Zubehör sofort oder i' '§j.
1 vermieten T a lü rake 2 1 ^ p ^

i« l l l l l» i8b ! . .b t I l c s V i> lö t r z i i i i x

m sos. ab. 1. 12.. Wilhelms»., z u - e - .  
!o, sagt die G-schäsisstelle der..PsLll--

«leine Wohnung g.
t vermieten ______ Aeaberfir> --

lV Iokt. L im m e r
it auch ohne Pension zu vermieten 
___________ Mettienstraste 1t4^ - t z
2 gt. möbl. Vorderzim .,
erren pass., Schreibtisch vorh., sep-  ̂
r sof. z. verm. Neuil. M a rk t I 05L - -

1 ^ 0 8 6  ,,
zur Lotterie der großen gkN

Kunstausitelluttg 1012, Ziehung .„,1 
31. Dezember d. Js., Hauptge^ 
i. W . von 10000 M ., ä 1 M ., 

ünd zu haben bei

k ö n ig !. L  0 t t e r i e  - E i n n ehin 
Tdorn. 51atlnninenstr. 4.

Reiche Heirat.
Damen aus allen Kreisen, n. a. wen 
Russinnen mir 5 0 - 2 0 0  000 Verwog 
junge deutsche Waise 400 (X)0 
vermög. südamerikanische Witwe 
noch viele 100 andere vermöge^ 
Damen wünschen rasche 
Herren, ivenn auch ohne Eernwg ^ 
die es ernst meinen, erhalten kosten ^  
Ausk. von § c k rs L S n s « r, Berlin



Nr. M .

Der alte Zrltz und Montenegro.
Aus der Regierungszrit des großen Preußen- 

Eönigs datieren die ersten Beziehungen Preußens 
2u dem kleinen Balkanstaat hoch oben in  dem 
wilden Karst über der Adria. E in  V ierte ljahr­
hundert früher haben aber bereits deutsche 
Truppen m it den Montenegrinern Schulter an 
Schulter gekämpft. Während der Regierungszeit 
des ersten Vladika aus dem Hause Petromc Njegos, 
Danilo I .  — in  dem von Österreich und Venedig 
Segen die Pforte geführten Kriege — beteiligten sich 
die Montenegriner 1717 an der Belagerung der 
türkischen Seefeste A n tiva ri durch deu vene- 
iianischen Feldherrn Alviso Mocenigo, sowie 1718 
an der Erstürmung des alten Eorsarennestes Dul- 
^igno durch den venetianischen Generalissimus 
Trafen Schulenöuro. Vor Dulcigno haben Monte­
negriner und deutsche Söldner gemeinsam gegen 
den Is la m  gekämpft. Die Stammtruppe des preu­
ßischen Infanterieregiments (2. Kurhessisches) Nr. 
82, das 2. Hessische Infanterieregiment (Landgraf 
Wilhelm von Hessen) hat damals siegreich seine 
Fahnen am Skutarisee vor der Feste Radofa, an 
der Adria vor Dulcigno entfaltet. — Dem großen 
Vladika folgte im Jahre 1737 sein Neffe Savo, der 
in Rußland studiert hatte und dort auch als Bischof 
geweiht wurde. Auf der Rückreise von Kiew nach 
Montenegro berührte der Vladika im Jahre 1740 
Verlin und wurde in Potsdam vom König Fried­
rich I I .  empfangen. Der König schenkte dem hohen 
Kirchenfesten ein goldenes, m it Juwelen reich ge­
schmücktes Halskreuz, das — nach Eapcevic „M onte­
negro und die Montenegriner" — noch heute in Ce- 
tinje gezeigt werden soll. Unter den Montene­
grinern, die ih r geistliches Oberhaupt in  die 
Heimat geleiteten, befand sich auch ein Capetan 
Vukotic aus Cevo, ein herkulisch gebauter Mann, 
der in Leibesübungen selbst unter seinen Stammes­
genossen auffiel. Der König wünschte besonders 
die Wirkung des Handzarhiebes zu sehen. Vukotic 
lief hinter einer zum wildesten Laufen angetriebenen 
Kuh einher und schlug ihr im Vorbeilaufen mir 
einem Handzarhieb den Hals durch, sodaß der Kopf 
in den Sand rollte. E in junger Reiteroffizier, es 
soll ein Quast, nach anderer Lesart ein Katte ge­
wesen sein, erbot sich zu einem ähnlichen Kunststück 
Es gelang ihm, vom galoppierenden Pferde her­
unter im Vorbeireiten an einem flüchtigen Stier 
Mit dem schweren Pallasch einen so furchtbaren 
Hieb auf den Hals des Tieres auszuführen, daß 
der S tier m it gebrochenem^Halswirbel tot nieder­
stürzte; der Kopf war jedoch nicht vom Rumpfe 
getrennt. Bei dem zweiten Kunststück blieb aber 
Vukotic unbestrittener Sieger. Eine Abteilung vom 
Bataillon Garde, Leute von durchschnittlich 6 Fuß 
Größe, wurde in  vier Gliedern aufgestellt; die 
beiden ersten Glieder m it vorgestrecktem Dajonetr- 
^  >.> ........

posener Brief.
-------------- (Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  3. November.
Die K r i e g s f u r c h t  hat auch hier schon ihre 

Dpfer gefordert. Bei der städtischen Sparkasse und 
bei polnischen Genossenschaften wurden beträchtliche 
Summen abgehoben. Ganz wie in Danzig und 
Anderwärts, benutzten „Menschenfreunde" diese Ge­
legenheit dazu, ein gutes Geschäft zu machen. Viele, 
die leider erst durch den Schaden klug geworden 
ünd, beklagen jetzt den Verlust nicht unbedeutender 
Summen. Hoffentlich haben die Törichten das Geld 
bei öffentlichen Kassen schon wieder eingezahlt und 
belassen es dort, wenn auch in der nächsten Zeit 
wieder einmal die Mobilmachung als „ganz be­
stimmt unmittelbar bevorstehend" angekündigt 
werden sollte. Endlich müssen doch die amtlichen 
Belehrungen Glauben finden, daß auch während 
eines Kriegsfalles die Sparkassen-Einlagen n ic h t 
b ie  g e r i n g s t e  G e f a h r  laufen!

Das gesellschaftliche Leben unserer Stadt flutet 
Wetter, trotz aller Kriegsfurcht und Klagen über 
schlechte Zeiten. Es ist jedoch ruhiger in Posen, 
als sonst um diese Zeit, weil die Polen, die hier 
schon längst eine Welt für sich bilden, große Zurück­
haltung beobachten. Polen und Deutsche stimmen 
barin überein, daß ihnen der Krieg noch immer 
^in unerschöpfliches Gesprächsthema bietet, — der 
^rieg auf dem Balkan und jener andere, den die 
Wiener B lä tte r bis vor einigen Tagen schon ganz 
bestimmt kommen sahen. M an kann nicht sagen, 
baß irgendwo dieser große Weltkrieg herbeigesehnt 
wlrd, und da die Herren Serben, wenn auch sehr 
spät, noch zur Vernunft kommen dürften, da in 
^ußland die kriegslustige Stimmung abzunehmen 
scheint, sind die Aussichten für den Frieden in den 
ätzten Tagen rasch gestiegen.

Das Ereignis der letzten Woche war die An­
wesenheit K a r l  H a u p t m a n n s  in  Posen. Dieser 
Bruder Verhärt Hauptmanns leidet unendlich 
Unter der Berühmtheit des Verfassers der „Ver­
sunkenen Glocke". K a rl hat m it seinem Bruder 
Zieles gemeinsam; auch er ist ein grüblerischer, 
lchwerblütiger Mensch, ein Dichter, der sucht und 
strebt, der in  der Schilderung des Umständlichen

Chor», Mittwoch den 4. Dezember »Ar.

Die prelle.
(vierte; VIatt.l

gewehr knieten, die beiden andern Glieder stan­
den in  Karreeformationsstellung, sodaß die Form 
des sogenannten „Ig e ls "  gebildet wurde. Der 
Montenegriner, in voller Kriegsrüstung, übersprang 
m it kurzem Anlaufe das Peloton, ohne auch nur 
eine Vajonettspitze zu berühren. Der König war 
auf das höchste überrascht und beschenkte den todes­
mutigen Springer, der sich bei einem Fehlsprung 
an den Bajonetten aufgespießt haben würde, m it 
seinen eigenen Sattelpistolen.

Sprachlehre.
M n l m a n n . n e u e s t e  r  n s? i s ch e F  i b e l  für 

den Schul- und Selbstunterricht. (C. A. Kochs Verlag, 
Dresden 14 W., und Leipzig, Preis 1 Mk.) I n  zwei 
Stunden russisch lesen und schreiben lernen. —  Dieses 
Büchlein erhebt keine Ansprüche auf irgendwelche Aner­
kennung eines besonderen Systems. Es ist nur das E r­
gebnis einer über ein Vierteliahrhundert langen Lehr­
tätigkeit. Der Verfasser hat sich zum Zweck gestellt, den- 
ienigen, welche russisch lernen möchten, aber sich ans 
Angst vor dem schrecklichen Alphabet diese Leistung nicht 
zutrauen, solche unbegründete Befürchtung zu nehmen, 
und zn beweisen, daß der Teufel durchaus nicht so sibwarz 
ist, wie man ihn m alt; ferner w ill er ihnen beim E rler­
nen der Anfangsgründe dieser reichen und interessanten 
Sprache behilflich sein. Natürlich) führt dieses Büchlein 
allein nicht zum fließenden Lesen und freien Schreiben, 
denn fließend lesen kann nur der Sprachkundige. Aber 
zum Erlernen des Alphabets und des elementaren Lesens, 
die für das Studium der russischen Sprache unumgäng­
lich sind, h ilft es außerordentlich.

Wappenkunde.
Die berühmte Wappen-Siegel-Sammlnng des ch Gene­

ralleutnants Freiherrn von Ledebur, eine der größten und 
schönsten Sammlungen der Welt von unschätzbarem 
Werte, ist in den Besitz der Kanzlei für Wappen- und 
Stammbanmforschllng Wiesbaden übergegangen. Sie 
enthalt bekanntlich eine einzig dastehende Sammlung von 
Originalen der hervorragendsten historischen Persönlich- 
leiten bis ins frühe M itte la lte r und umfaßt etwa hundert- 
elftansend Stücke aller Arten von Wappensiegeln in 
mannigfachster Ausführung, sowie eine als Katalog der 
Sammlung nutzbare Sondersammlnng von ebenfalls 
hnndertelftalckend gedruckten, gezeichneten und kolorierten 
Wappen. Etwa zwanzigtaickend unbekannte Wappen der 
Sammlung harren der Aufklärung ihrer Herkunft. Diese 
Aufgabe hat sich die Kauzlei gestellt. Besitzer von Wappen 
auf Ringen und Petschaften werden um Einsendung von 
2 guten Abdrücken gebeten. Die kostbare Sammlung ist 
in den Räume!! der Kanzlei allen Kennern und Liebhabern 
stets zugänglich.

M ann ig fa ltiges .
( G e g e n  den  B a  » s ch w i n d e l.) I n  

einer Waiiderversminnliing des Bundes der 
Haus- und Erunddejitzerveieiiie „Glich-Ber- 
iin " im Schwarzen Adler zu L  chlenderg, die 
von üder 300 Grundbesitzern der östliche» 
Bororie besucht war, wurde folgende Reso­
lution einstimmig angenommen: „D ie >m

„Schwarzen Adler" zu Beriin-Lichtenberg 
zahlreich versammelten Grundbesitzer der öst­
lichen Vororte Berlins beklagen aufs tiefste 
die in den letzten Jahren in erschreckendem 
Maße beobachtete Ziiiiahnie von Zwangs­
versteigerungen und die damit verbundene» 
Verluste von Nationalvermögen und Hand- 
werkslohn, sowie hie sie schwer bedrückende 
und ihre Existenz bedrohende Not in der 
Beschaffung von Hypotheken. ( In  der Zeit 
vom 1. Januar bis Ende November 1912 
sanden in Grost-Berlin 2518 Zwangsver­
steigerungen mit einem Verlust von 45 bis 
50 M illionen Mark statt.) Sie führen diese 
Ubelstände in der Hauptsache auf die durch 
Teirainspeknlanten in Berbindung mit mit- 
iellosen Banunternehmein geschossene Über­
produktion von Mietshäusern zurück. Sie 
fordern daher gesetzliche Maßnahmen hier­
gegen, insbesondere die Einführung des 
zweiten Abschnitts des Neichsgejetzes über 
die Sicherung der Baufordermigen für 
Groß-Berlin."

Weißkohl S -1 S  Ps. der Ä-ps. R-tkohi 1 0 -2 0  Ps. der Kopf, 
Salat — Köpfchen —  Pf.. Spinat 2 N -2 5  Pf. dar Psd.. rot« 
Rüben —  Pf. das Pfund. Tomaten —  Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 1<— 16 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pfg. das 
Kilo, Sellerie 1 0 -1 5  P f die Knolle, Rettig — Pf. —  Stück, 
Meerrettig 10—30 P f. die Stange, Radieschen 1 Ld. 5 Pf., 
Kürbis — Pfg. das Kilo, Äpfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Birnen 10—30 Pf. das Pfund, Pflaumen — Pf. das Pfd., 
Wallnüsse —  P f das Pfd., Pilze -  P f. d. Näpfchen, Puten 
3.50-8,00M k. d. Stck.. Gänse 3.L0-S.00 Mk. d. Stck., Enten
4 .0 0 -  7,00 Mk. das Paar, Hüdner, alte 1.50— 2,53 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1.60—2 50 Mk. das Paar, Tauben
1 .0 0 -  1,10 Mk. das Paar, Hasen 3.75-4 ,00  Mk. das Stück.

B r o m b e r g ,  2. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holi. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 203 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngsrei, 199 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 185 
Mark, do. mind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 173 M t^ geringere Qualitäten unter Notiz.— Roggen 
unv^ Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 171 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund, 169 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. hall. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
werire zu Muttereizmecken 164—169 Mk., Brauware 169-187  
Mark, feinste über Notiz. — Futtererdsen ohne Handel, Koch- 
ware ohne Handel. — Hafer 162— 171 Mk., zum Konsum 
169— 182 Mk. —  Die Brette verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 3 Dezember.

Benenn u n q.

W e iz e n ...............................
R o g g e n ..............................
G e r s te ...............................
Hafer. . . . . . . .
Stroh (Nicht-).....................
Heu . . . . . . . .
Kocherbsen..........................
K a rto ffe ln ..........................
B r o t ..........................
N o g g e n m e h l.....................
Rindfleisch von der Keule. 
Bauchsleifch. . . . . . 
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch. . . . .
Hammelslelfth.....................
Geräucherter Speck . . . 
Schmalz. . . . . . .

v  '

Bnller 
Eier . .
Krebse .
'Aale . .
Breyen .
Schleie .
Hechte .
Karnnfchen 
Barsche .
Zander .
Karpfen .
Bärinnen 
Weißfische 
Se< fische 
Flundern
Heringe . .........................................
2-tltch.................................... ..... I Lite» —,16
Petroleum ..............................................  „ —,16 —,22
S p i r i t u s ..............................................  „  2.10
(d ena tnrle rt).........................................  „ —,36 —,38

Der Markt war mäßig oeschtckt.
Es kosteten: K o h t r a v i------- Mk. die Mandel, Blume»..

kohl 1 0 -3 0  Ps. der Kops, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kopf.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_________H a m b n r g . 3. Dezember 1912.

P r e i s . Name
der Beobach- 

tuugsstation

L
L -s

ß Za
S

W
in

d-
ric

hm
ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s Witteruugs- 

veriauf 
der letzten 

24 Stunden.
100 Kilo 19,20 

16.50 
15 60

20.40 
17,30 
18,_

* 1G80 17 8̂0 Borkum 7SS.4 R N W bedeckt 7 6,4>nachts Ried.
5 . - Hamburg 763,8 W S W bedeckt 2 6,4 anhalt. Nied.

7,50 Siviliemüude 760.5 W S W wolkig 2 2,4 nachts Nied.
2 T - 2 4 .- Neufahnvasser 759,6 W S W heiter 2 0 vorw. heiter

2.20 3.50 Memel 758,7 S Dunst 1 0 meist bewölkt
— ,— —,— Hauuover 765.9 W wolkenl. 2 2,4 Nied.t.Sch.*)

50 „ —,— —,— Berlin <64.3 W halb beb. 1 0,4 meist bewölkt
1 Kilo 189 2 , - Dresden . 765,8 W bedeckt 2 0 meist bewölkt

1.S9 — Breslau 765.8 W heiter 2 0 meist bewölkt
1.63 2.20 Bromberg 762,8 S W bedeckt 1 ü meist bewölkt
1.60 1,80 Metz 769.3 S W aedeüt 3 2,4 Nied. t. Sch.
1.80 2 . - Frankfurt, M . 767.9 — Regen 3 2.4 nachts Nied.
2.— — .— Karlsruhe 769,2 S W bedeckt 4 6.4 anhalt. Nied.

—,— Müuchen i69,9 S W Regen 1 6,4 nachts Nied.j
2.20 3,— Paris

Schott 4,60 6,40 Biijsinzen 770.2 N N W wolkig 3 6,4 nachm. Nied.
„ —,— —,— Kopenhagen 7o7,7 W Dunst 3 6,4 Wetterleuchtt

! Kilo —,— —,— Stockholm 7.)5.7 N N W bedeckt — 4 6,4 ziemt, heiter
— .80 1,20 Haparanda 7577. SO bedeckt —  5 12,4 nachm. Nied.

2,40 — ,— , Archangel 769.4 SO Schnee — 6 0 —
1,20 1.60 Perersvurg 765,7 SO bedeckt — 5 Ü nachm. Nied.
I M Warschau 763,3 W S W wolkig -  1 0 ziemt, heiter

E 1.20 1,40 Wren 765.9 W N W bedeckt 3 0 vorw. heiter
E 1,80 2.40 Rom 7o9.9 N wolkig 7 2,4 Wetterteucht.
E 1,80 ^erinannstadt 763,3 S S O heiter 1 0 meist bewölkt

1 20 — Belgrad — — —

- .4 0 —,60 Rmrritz — — __ — —

- .6 0 - ,8 0 Bizza — — — — — —

*) Niederschlag in Schauem.

W e 1 t e r a u i a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Vorausjtchtt.che Witterung für Mittwoch den 4. Dezember. 
Zeitweise heiter, rühl, Nachtfrost.

eine wichtige Ausgabe des Poeten erblickt und dar­
auf viel K ra ft und Kunst verwendet. Auch er sucht 
Treue in Äußerlichkeiten m it Sinnbildlichkeit zu 
einem Ganzen von ergreifender Wirkung zu ver­
schmelzen; er stellt in seinen Dramen wie in den 
Erzählungen Leute vor uns hin, die aus ihrer Um­
gebung herauswachsen und deren schweres Schicksal 
zur Tragik in dem höchsten Sinne der Kunst wird. 
Man hat K a rl Hauptmann als Heimatsdichter ab­
tun wollen; denn Heimatskunst g ilt auch heute 
noch Lei vielen nicht viel mehr, als besserer D ile t­
tantismus, als eine Unter- und Abart der Kunst, 
die man sich zur Not gefallen lassen mutz. Und doch 
kann der Dichler die größten, die tiefsten Wirkungen 
nur erzielen, wenn er durchaus heimisch ist auf dem 
Boden seiner Dichtung. Nicht, was er schildert, 
die Objekte seiner Kunst, machen die Größe aus, 
sondern die A rt, w ie  er es tut, wie das Einzel- 
schicksal zur Darstellung des Allgemein-Menschlichen 
wird. Gewiß, weder Gerhart noch K arl Hauptmann 
werden von der Literaturgeschichre zu den Großen 
des deutschen Schrifttums gerechnet werden; aber 
wenn erst die Zeit über sie dahingegangen sein wird, 
werden sie zu jenen zählen, die durch und nach dem 
öden Naturalismus unsere Dichtung wieder führten 
zu dem, was ihr allein Daseinsberechtigung gibt: 
zu der Aufgabe, die M e n s c h h e i t  z u v e r -  
e d e l n .  Vielleicht ist K a rl Hauptmanns Ent­
wickelung noch unfertiger, als die seines bekannteren 
Bruders; vielleicht hat .. uns das Beste, das Letzte 
seiner Kunst noch nicht gezeigt. Denn gerade er­
ringt schwer m it Stoff und Technik. I n  dem Be­
streben, nur ja zu erweisen, daß er ein anderer ist 
als Gerhart, greift er wohl manchmal zu Stoffen, 
die er sich sonst anders zurecht gelegt 1 /tte. Es ist 
zuweilen ein Zug zum Absonderlichen zu rrevspüren, 
wie in  „Ephraims Breite". Daß die Tochter eines 
schlesischen Großbauern sich einem Zigeuner an den 
Hals w irft, ist noch wahrscheinlicher, als daß dieser 
Zigeuner auf einem Bauernhöfe als Knecht arbeitet. 
Der Zigeuner w ird der Gatte Breites und Besitzer 
des Hofes, aber sein B lu t tre ibt ihn zu einem 
anderen Weibe und endlich in die Fremde. Im  
Hotel „de Rome" Las Hauptmann am Tage vor der 
Aufführung seines Dramas eine dramatische Skizze

aus Japan und eine Novelle in Tagebuchform vor. 
Nicht, wie mancher andere Dichter, der am Lesepult 
steht, ohne Lebendigen, charakterisierenden Vortrug, 
sondern lebhaft, künstlerisch abgetönt, sodaß w ir die 
einzelnen Gestalten und Schicksale waä-sen sehen, 
daß die Stimmung, die das Werk erheischt, in  uns 
aufkommt und anhält, bis das letzte W ort ver­
klungen ist. Und w ir fühlen, daß der Dichter uns 
innerliches Menschentum zeigen w ill, durch Leid ge­
läutert, erhoben und gewachsen. Sie können äußer­
lich zusammenbrechen, doch ihr schweres Schicksal 
gerade macht sie zu Menschen, die über ihre Um­
gebung hinausragen und die den Weg zeigen, der 
aufwärts führt. K a rl Hauptmann hat sich hier 
eine Schar Freunde erworben, nicht so groß, als 
wenn er wie ein glänzender Komet flüchtig vorüber- 
gerauscht wäre, aber doch groß genug, um ihn er­
kennen zu lassen, daß er manchem eine Stunde 
innerlicher Erhebung bereitet hat. Unserem 
Theaterleiter aber müssen w ir nachrühmen, daß er 
auch jetzt wieder bestrebt war, die hiesige Bühne 
als einen Kunsttempel zu zeigen, in dem wirkliche 
Kunst eine gastliche Stätte findet. Er gibt sich 
redliche Mühe, der Herr Direktor, größere, als einer 
seiner Vorgänger, und es ist ihm zu wünschen, daß 
der äußere Erfolg nicht ausbleibt. Denn der ent­
scheidet nun einmal das Schicksal eines Theaters, 
und die Gemeinde derer, die für die Kunst opfer­
w illige Liebe hegen, denen sie eine reine Flamme, 
ein Gegenstand weihevoller Ehrung ist, w ird immer 
verhältnismäßig klein bleiben.

I n  der letzten Sitzung unseres Stadtparlaments 
ist wieder auf die S t r a ß e n b a h n  gescholten 
worden. Auch ein sehr zurückhaltender Beobachter 
wird den Vertretern der Bürgerschaft nicht unrecht 
geben wollen. Die Verwaltung dieser Aktiengesell­
schaft ist von so engherziger Auffassung ihrer Ver­
pflichtungen gegenüber der Gesamtheit, daß sie 
schon oft zu scharfer K ritik  Anlaß gab. Neue Linien 
einrichten? Ganz gern, sagen die Herren Direk­
toren; nur müßt ih r uns einen Zuschuß zahlen. 
Und den bemessen sie so hoch, daß er Entrüstung 
erregen muß. Den Verkehr zu erschließen, wollen 
sich die Leiter des Unternehmens nicht herbeilassen, 
ohne daß sie zunächst den Stadtsäckel rupfen. Die

Lage der Gesellschaft aber ist glänzend; sie schüttet 
bei reichlichen Rückstellungen seit Jahren so ansehn­
liche Gewinne aus, daß die Aktien aus 167 stehen. 
Posen ist jetzt räumlich so ausgedehnt, daß natur­
gemäß der Verkehr auf der Straßenbahn fortgesetzt 
steigen muß; je weiter die Entfernungen werden, 
desto rascher muß die Beförderung nach dem Stadt­
inneren erfolgen. Wenn neue Stadtviertel ent­
stehen, wenn durch den Neubau des Stadttheaters 
und die Verlegung wichtiger Verwaltungsgebäude 
sich der Verkehr verschiebt, werden auch neue Linien 
notwendig. Die Verwaltung der Straßenbahn 
sperrt sich gegen diese Erkenntnis und äußert Be­
fürchtungen über die Einträglichkeit neuer Strecken. 
Es ist zuzugeben, daß nicht allenthalben so lebhafter 
Andrang auf die Straßenbahnwagen herrscht, wie 
auf der Linie von und nach dem Bahnhof, nach 
Jersitz und Lazarus; aber es ist doch kein ordnungs­
mäßiger Zustand, daß die Wagen lange Strecken 
durchfahren m it der gefürchteten Tafel: „Besetzt", 
daß die Fahrgäste zu gewissen Zeiten ihre liebe Not 
haben, sich einen Platz noch zu erkämpfen. Das 
Beförderungsmonopol gewährt nicht nur Rechte, 
es legt auch Verpflichtungen auf. Und dazu gehört, 
daß fü r neue Bedürfnisse neue Beförderungs­
gelegenheiten geschaffen werden. Gerade die Ver­
treter und Verfechter des wirtschaftlichen In d iv i­
dualismus sollten durch rechtzeitiges Entgegen­
kommen es Vermeiden, daß sich der Gedanke festsetzt, 
die Gemeinde selbst müsse die Verwaltung der 
Straßenbahn übernehmen. Dazu gehört vor allem, 
daß man sich nicht immer erst zwingen läßt und 
sich sträubt und sperrt, bis in  der Öffentlichkeit 
harte Worte fallen. Es geht denn doch nicht an, 
einer stark bevorrechtigten Erwerbsgesellschaft für 
die Erfüllung ihrer Pflichten noch Zuschüsse aus 
allgemeinen M itte ln  zu gewähren. So stark ange­
schwollen sind die Geldsäcke unserer Stadt denn doch 
nicht, daß ihr Verwalter nicht wüßte, wohin er m it 
dem vielen Gelde soll. Im  Gegenteil: w ir  könnten 
eher einen kräftigen Zuschuß brauchen; die Bedürf­
nisse wachsen nur zu rasch, und die S teuerlast der 
hiesigen Residenzler ist hoch genug angespannt. 
Auch an der Weichsel kann man ja  wohl dieses 
Lied singen. Nemo.



Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 4 . Dezember,

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säugiingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S anitätsrat V r .  S lx i» -  

statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Ter Magistrat.
Bekanntmachung.

Auch in diesem Jahre sollen arme 
Schulkinder zum Weihnachtsfest m it 
Kleidungsstücken und anderen nützlichen 
Sachen beschert werden. D er Be­
scherung, 'die in den einzelnen Schulen 
erfolgt, geht eine würdige Weihnachts­
feier unter dem Weihnachtsbaume 
voran.

Zw ar stehen der Armenverwaltung 
für diesen Zweck erhebliche M itte l zur 
Bersügung, jedoch werden wegen der 
großen Zahl der Armen und H ilfs ­
bedürftigen hiesiger Stadt (es sollen 
mindestens 800 Kinder bedacht werden) 
so große Ansprüche an sie gestellt, daß 
sie, um nur die dringendste Not zu 
lindern, die Ausgaben allein nicht 
tragen kann, wenn nicht die bisherigen 
Unterstützungen eine Schmälerung er­
fahren sollen.

W ir  wenden uns deshalb vertrauens­
voll an unsere Bürgerschaft mit der 
Bitte, für den beregten Zweck geeignete 
Geschenke, namentlich auch abgelegte 
Kleidungsstücke und in den Geschäften 
zurückgestellte Gegenstände zur V er­
fügung zu stellen.

Unser Armenbureau, Rathaus 
Zimmer 25, die beiden Armenpflege­
schwestern (Rotkreuzschwestern) Gerber­
straße neben der Michküche und die 
Herren Rektoren der Gemeindeschulen 
nehmen Gaben jederzeit entgegen.

Thorn den 1. November 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Deckung des Bedarfs in den 

hiesigen städtischen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenstände in 
ungefähren jährlichen Mengen aus­
geschrieben und zw a r:

R otzhaarbesen Stück 7 0 ,
R o ß h a a rh a n d s c g e r Stück 3 0 ,
S ch ru b b er Stück 2 0 ,
S cheuerbürsten Stück 2 0 ,
P iassavabesen Stück 2 0 .
Angebote sind postmäßig verschlossen, 

mit entsprechender Aufschrift versehen,

bis zmil 8. LtMbtt M .
mittags 12 Uhr,

in unserem B u r e a u  I  abzugeben, wo 
auch die Bedingungen zur Einsicht 
ausliegen.

Thorn den 23. November 1912.
_____ Der Magistrat.

Zaschinenverkauf der 
Uammereisorst Thorn.
Das Kiefernrrisig bis 5 Zentimeter 

aus dem Einschlag des Jahres 1912/13 
wird in folgenden Losen zum V e r­
kauf gestellt:
a. Los 1 Schntzbezirk Barbarken

ca. 150 Hundert Faschinen,
b. Los 2 Schutzbezirk Ollek

ca. 300 Hundert Faschinen, 
e. Los 3 Schutzbezirk Guttau

ca. 170 Hundert Faschinen.
D er Verkauf erfolgt vor dem E in ­

schlage im Wege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 10 Psg. 
abgerundet, sind getrennt nach Losen 
für 100 Faschinen mit der ausdrück­
lichen Erklärung, daß B ieter sich den 
ihm bekannten Verkaufsbedingungen 
unterwirft, verschlossen mit der A u f­
schrift „Angebot aus Faschinen" an 
den Stadtforstrat Herrn k ö iv v  in 
Thorn-W eißhof bis spätestens

Tüiiiikrstag bkil !2. TkMbtt.
vormittags 9 Uhr,

einzureichen. D ie Eröffnung der ein­
gegangenen Gebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter erfolgt

den (2. Dezember d. Zz.,
vormittags 10 Uhr, 

aus dem Geschäftszimmer des R a t­
hauses.

Thorn den 29. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ü r das Betriebsjahr 1. A pril 

1913 bis 31. M ä rz  1914 ist die Lie­
ferung der für die städtische Straßen- 
reinigung erforderlichen Piassaoa- 
befen und Straßenkehi walzen, aus 
bestem M a te ria l hergestellt, zu ver- 
geben.

Gebraucht werden:
a. ca. 1200 Stück plaffava- 

besen,
d. ca. 40 Stück Hteilige Stratzen- 

kehrwalzeneinbände.
Schriftliche Angebote hierauf ver­

schlossen und mit entsprechender A u f­
schrift versehen werden bis

Montag den 2. Dezember,
vormittags 11 Uhr, 

im Geschäftszimmer der Berufsfeuer­
wehr, GerechLestr. 32, m it Proben  
entgegengenommen, woselbst auch die 
Eröffnung der eingegangenen Ange­
bote im Beisein der etwa erschienenen 
Bieter erfolgen wird.

D ie Bedingungen liegen im Ge- 
schästszimmer der Berufsfeuerwehr 
<us und sind vor Abgabe des A n- 
gebots zu unterzeichnen.

Thorn den 6. November 1912.
Strahenreinigungsverwaltuna.
WuseilstettiillW. mit GlM.
»u verkaufen Slisabethftr. 11.

v e r b a u t
vsn Wkenllangdslr in au oSMcben O b u M tm i Ldorn.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiesernderbholz der nachstehenden im W in ter 1912/13 zur A u f­
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, vor dem Abtrieb verkauft werden.

Schutz-
bezirk

Barbarken

Guttau

Steinort

Z»

Größe
der

Hieb-
fläche

26

87
94

103
1 !5
117
128

3,2
2,9
2.4
2.5
1.5
2,0

Ge-
schätzte
Derb-
Holz-
masse

in
5m

380

900
650
650
600
400
500

A lter und Beschaffenheit 
des Holzes.

Abfuhrverhältnisse

100j. Bauholz

110j. B au - u. Schneideholz 
90 j. „  „

100j. „ „ „
120j.Schneideholz— Erdweg 
N 0 j.  
l20 j.

Entfernung
von

der
Weichsel

0,3
1,0
2,0

der nächst. 
B ahn­
station

4.0

2.0 
0,1 
2,0
5.0
6.0 
2,0

Nam e und W ohnort 
des

Belaufsförsters

Mottenhauer, 
Barbarken. 

Reoiersörster 
W m m -G u tta u , 

Fernruf Pensa» 4.

Noack-Steinort, 
Fernruf Fordon 16.

D ie Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Anshältung des Nutzholzes, erfolgt nach Angabe und Wunsch 
des Käufers aus Kosten der Forstverwattuvg. Aus einigen Schlägen wird das für die Beamten erforderliche 
Deputatholz von der Forstverwaltung zurückbehalten.

B ei erfolgtem Zuschlage ist für jedes Los, je nach der Masse eine Kaution von etwa 10 o/g des nach der 
geschätzten Masse und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

D ie Förster der betreffenden Schutzbezirks werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
sind, auf Wunsch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

D ie ipeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I  unseres Rachauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstattung von 40 P f. Schieibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote, auf volle 10 P f. abgerundet, au ein oder mehrere Lose sind für 1 5m der nach dem 
Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholz-Masse abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen E r ­
klärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Verkaulsbedingungen unterwirft, bis spätestens

Donnerstag den 12. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr,
verschlossen und mit der Aufschrist: „Angebot auf Derbholz" an den Stadtforstrat Herrn L ö w e  in Thorn- 
W eißhof abzugeben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter er­
folgt um 10 Uhr im  Obel.örster-Geschästszimmer des Rathauses.

Gebote, weiche nach diesem Term in eingehen, können nicht berücksichtigt weiden.
T h o r n  den 29. November 1912.

I. 19 554/12. Der Magistrat.

u n o n k
m s e k t  4 S  L s r t Q N  § u p V S m v i i e ? e >

s i«  s in ri «i»s d s r ts n t

W s Pensionat
Gerechteste. 8/10. 1. Etage.

M z i lg l .  M t k j i -  uns Alieuksseu
in und außer dem Hause. Solide Preise.
— Ztehg. 12. Dezember d. J s .-

ttSnig8berger

Lotterie
zwecks Errichtung eines Freiluft- 

museums.
3367 Gewinne, W ert Mk.

s o o o o ,
darunter als Hauptgewinn: ein 

Automobil. Wert Mk.

1Z 0G0 .!
L o s e L 1 M .." L , '° l
Porto und Liste 2 , Psg. extra 

empfiehlt das Geueraldebit

sowie hier alle durch Plakate kent-j 
tichen Verkaufsstellen

v p e r n -

S rtt ls n ,
X n e ik e r,
L o r g n e N s n ,
S s ro m e te r ,
^ t t e r m v m L t s r

k a u ft man am basten u. b i l l ig t e n
beiöMssSelölss.

4  a t t - I S o t i s e k s r  N s r M  4 ,
ä s r LpotUssts._______

UoNnen k 'rü k lin ^ ?ttL
LienAersle OettÜAet Neis
LÜernuctetn Oemüse Neis m it suU^nne
L ie rrie ke te 6ers te Neis m ir tom ^ren
L ie rs p s tr le Ooulasek N u in torrt
L ie rs te rncken « rie s 8AKO
Lrbsen  Krun 6 rü n k e rn 7 8ekvvk»ben
Lrbsen  te in H aterüocken LparZet
L rb s  m it 8xeek Ususm aeber Orapioiea
L rd s  m it 8ckinlcen X rrrto tte t Irrp io cs -gu tienne
L rb s  m it O tiren K ön ig in lo m a te n
L rd s  m it 6em üse T-iasen ^Veibertreu
k'rsnteturter k*sr!ser Lium enicobt

s i o  r » r § .

Ourrz, k'eine gutienne Ocksensebrvanr
Krebs tN ockturtle ^Viickpret

V A i - s n F S Z Z s
sind nicht so schön zu Teppichen als meine 
echte,iHaidschmrckerljeNe Ausgesuchte, 
herrlich schöne Salouteppiche „M a rke  
Eskim o", blendend weiß ober silbergrau. 
8 Mk.. ca. 1 Quadratmeter groß. Haarfest 
und geruchlos. Vorleger 6 Mk. Jllustr.- 
Preisliste gratis uno pchlzrei. auch über 
Dam eu-Pe!zko„,ekt ion. Schlitten« 
decken, Fußsäcke und vieles andere.

t§.
Versand Hans sür Petzwaren,gegr 880. 
S p e z ia litä t: Echte HaidschnnckenseUe

S t e u e r  i Z p k g .

Telephon 909. Telephon 909.
—------- Mcssrnger-Boys-Jnstitut,------------

Eilboten. N H l.  „„j, P M .L W m iI lg .  Eilboten. 
Besorgungen aller A rt. E ilgut zu jedem Zuge.

ZuiWselleii-NW. «b -kL .« .
Besorgungen von W K  Einkäufen ohne Preisaufschlag.

Ausbewahrung von Koffern, Paketen usw.
Schnelligkeit. Pünktlichkeit. Zuverlässigkeit. Diskretion. 

--------------------  Garantie für jeden Auftrag. --------------------
N eH ttttiL  von 7l ,  Uhr früh bis 10 Uhr 
M lls s llt l  abends. Sonntags von 3 Uhr 

früh bis 8 Uhr abends.

Bote mit Zweirad oder zu Fuß 
W illis . »/, Stunde 30 Pf., jede weitere 
Viertelstunde 15 Ps. M it Gepäckrad oder 
Handwagen * - Stunde 50 Pf., jede 

weitere Viertelstunde 20 Pf.
F ü r Gepäckaufbewahrung 10 P 'g . pro Tag und Stück. 

Baderstraße 2, 1. Etage, direkt an der Fähre. Telephon 90 9 .

M M  ohne P ik is a ilW ilg .

Oonichm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet 
weiche Haut und ein schöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte 
H tr c k r n p f r r d -L i l ie n m t t c h - H e i fe  
ä Stück 50 Pf., lerner macht der

Pada-Tveam
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: F. M . wsuärsvk Aavk!., LSoU 
üsetr, Lngo Lkksr-LrvgerLs,
Lüolk M ajor, N . LarsLkiswLvL, ?aal 
lie b e r , tUrreü W eder, Kuller» L  
Lo., »a ts -L po lkvkv; Löm sn-LM K . : 

LLrierr-^poMeLe; 
in Mocker : S vkv rm -L M K sks ; 

in Mehderi: Lü ivr-L p o ld sks; 
in Schönjee: Mrood-LpaLdeke,

Olicrschtcsiiche
Würfel- u. Ruß-

Kohlen
T a lü k -M M , ! 

L -K M s .i 
Kü!j!t!!-ÄW!!llkr !

offerieren frei Haus oder a b ! 
Lager.

L s d r. k ie d b r l,
G. m. b. H., 

Thor», Schloßstraße 7,
Telephon N l. 15.

S
e in P f i e h l t

H . U a L u r k i S v i / i 2 2

Auskunsts-
burean IffLL LLklWWsLzrLsuarg, G m. 
b. H. De-ektiv-Jilstitut, befindet sich 
P e rü n . P o tsdam eritraß e 54.

f f n o r  8e!lnisü!.!
Katharinenstr. 5,

Die LxtzÄsl-LlläsrrgjiMöiMhrik unä Xlui8tiis.iiäiullA s
L rs itk 8 trs ,8 8 6  4  

k s ru ru k  3 0 5

Oelgemälckeu,
k m i l  t t s «

s m x ü o M  s iu o  § r o 886 v o n

L^uareH ön,

L r6 it6 8 trL 8 8 6  4

^  Spezialhaus für feine ^  
^  Uniform- u. Zivilschneiderei, ^

^  hat Beschäftigung für ^
^  :: :: erstklassige :::: 4

: ÜRülMölViU.!
z  ^

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Laus Lokavter, -«gK»«.
seit langen Jahren vereidigt beim köntg' 
Land- und Amtsgericht sowie bei oe 

Danziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau. Elektrotechnik, 

toren. Automobile.
— 22 jähnge Praxis — g

D anzig. Hansaplatz 7. Telephon

I W UM  d
liefert Llolillon-, B a i! 'M  
und Scherzarlikel zu W
Vorzugspreisen. S te ts »  

ß Neliheiten
«Iu8tn8 >VriIIl8, ThokN, M

Breitesir. 34.

Däuren- und KinSer- 
kleider

werden sauber und billig angefertigt. 
^ t u s  L o v a lL o v s k i. Fischerstr. 15 b ^

gen, 
.Weizen,
I Hafer

offerieren billigst

kerllvd L  6o., ZsmiibtlL

___ Spruiigsühige

L u l l e n
und

400 Stück

zu vertäu en.

Rittergut We1ub>
bei Vriest» Wvr. ^  

Berjch. gcbr. Möbel:
Gr. Posten Nichbnum Salon-Stüh^- 
engl. Schlaszim., Schränke hell u»ld duilkei 
Nußbaum. Verlikow. Nußbaumbettstelle, 
Ausziehtische, Spiegel versch. Größew 
Nachttische u. a m. zu verk. Bockestr. 1«.-

2 rassereine, rebhuhn- 
sarbige

Italiener - Hähne
diesjähriger Zucht.
___________Schloßstraße 2.

Kinderwagen, Sportwagen, 
öadewanne mit Ständer, Gitter­

bett mit Matratze. Betten
und anderes mehr zu verkaufen.

Bismarckitraße 1. 3 ^

gebündelt, sowie lose, als auch Kloben- 
holz, gibt ab .

L .  L o o k ,  T g N M k M .
Wegen Todesfalles menres BaterS

S SnK« K L r r b e a b f i ä M  
ich das Hausgrüudsrück Thorn-Mocker, 
Bergstraße 17, sowie das Warenlager, be­
stehend in Zigarren, Zigaretten, S chrey 
waren die Ladeneinrichtung und Mooe 
billigst zu verkaufen.
F ra n  geb. bLl'LllOlVSLl»

Altstädt. Markt 18, 2. Etg.

von 28 Morgen, in der Niederung 6^ 
legen, billig zu verlaufen. ...»

LLiLr-ll N ie ö e rm E
_____ _________  bei Schirpjtz.______^

Ligerdogge, L.!L
billig zu vertaufeu. S e a le ritr. 25,

1 gut erhalt. Mttdcrwagtlk
billig zu verkaufen.

WaWziraße

I 's r i i r u k  3 0 5  I  G e l d  -  D a r i e h p

K ra v ü rö n ,
LnxIör8'^<.LLll,

U o ä s rn ö  L l l i lö r ö L r L l im W K S L
LaülörW M n.

 ̂ von 50 M k . an aufwärts gewah 
 ̂ kapitalkräftige Frnna au reelle Lei 
! gegen Wechsel oder Schuldschein bur - 

Darlehns - Bureau  
Thorn, Strobaudstraße 3. pt. Spre^ 
zeit 1 0 -1 2  und 2 - 8  Uhr. Nachwe'Sv^ 
st über eine halbe M illio n  M ak  
bar ausgezahlt. ___ -

Gesucht 1600 Mari ^
.)is i. Oktober 1913 aus Schuldschein ou
Wechsel, Sicherheit Lebensversicherung ' 
8000 Mark, woraus oOOo M ark e lE  

. zahlt sind. Ang. erbitte Mlter O  
an die Gejchästsstelle der „Presse".


